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Kritische Durchsicht der Ordnung der Flatterthlere oder Hand¬ 
flügler (Chiroptera). 

Familie der Fledermäuse (Vespertillones). 

II. Abtheiiung. 

Von dem w. M. Dr. leop. Jos. Fitzinger. 

iO. Gatt.: Blattlappenmund (Phyllodia). 

Der Schwanz ist kurz, kürzer als die Schenkelflughaut, mit sei¬ 
ner Spitze frei auf der Oberseite derselben hervorragend und nicht 
zurückziehhar. Der Daumen ist an seiner Wurzel von der Flughaut 
umhüllt. Die Ohren sind weit auseinander gestellt, mit ihrem Außen¬ 
rande bis über den Mundwinkel hinaus verlängert, ziemlich lang und 
breit. Die Nasenlöcher liegen auf der Vorder- und Unterseite der 
Schnauze und sind nicht röhrenförmig gestaltet. Der Oberkiefer ist 
etwas länger als der Unterkiefer. Die Lippen sind aufgetrieben, und 
die Opperlippe ist weder gespalten, noch hängend. Die Stirne ist 
von keiner Grube ausgehöhlt. Die Flügel reichen bis an das Scbien- 
bein? Die Sporen sind lang? Die Schnauze ist kurz, breit und stumpf, 
die Nase a\if der Oberseite mit einem stumpfspitzigen, lappenartigen 
Hautansatze versehen. Eine Kehlgrube und ein Drüsensack an der 
Wurzel des Vorderarmes fehlen. 

Z a h n f 0 r m e 1: Unbekannt. 

1. Der lappeiinasige Blattlappenmund (Phyllodia ParnelUi). 

Ph. rostro brevi lato, antice oblique introrsum trnncato; 
naso supralolmlo cutaneo parvo ferelanceolato ovali obtuse acumi- 
nato, et a naribus antice infra rostri apicem sitis plane separate 
munito; Inbio superiore ac inferiore plica lata cutanea reflexa 
Sitzl). d. inaHieni.-nalurw. CI. LXI. Bd. I. Abth. 47 
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simplici circumdatis; auriculis valde dhsitis magnis obtuse acurni- 
natis; patagio anali lato; caudabrevi, vuiximam partem jyatagio 
mcliisa, apice tantum supra prominente libera; corpore pilis bre- 
vibus incmnbeiitibus vestito; notaeo gastraeoque imicoloribus 
grisescente-fiiscis, pilis singidis basi dilutioribus. 

Phyllodia Parnellii. Gray. Proceed. of tlie Zool. Soc. 1843. 

„ 5 , Gray. Zool. of the Voy. of Sulpbur. Mammal. 

p. 23. 

„ „ Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 194. 

„ Gray.Atm.ofNat. Hist. V.XIII. (1849.) p. 223. 

Chilonycteris Parnellii. Wagn. Sclireber Säugtb. Suppl. Bd. V. 

S. 680. Nr. 7. 

Phyllodia Parnellii. Wagn. Sclireber Säugtb. Suppl. B. V. S. 680. 

Nr. 7. 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 966. Note 4. 

Wir keimen diese Form bis jetzt blos nach einer von Gray uns 
mitgetbeilten kurzen und leider nur sehr unvollständigen Beschrei¬ 
bung, aus welcher jedoch hervorgebt, daß sie nicht nur eine selbst¬ 
ständige Art, sondern sogar den Repräsentanten einer besonderen 
Gattung bildet, die sich zunächst der Gattung Lappenmund (Chilo¬ 
nycteris) anreiht. 

Über die Körpergröße derselben hat uns Gray in völliger Un- 
kenntniß gelassen, da er verabsäumt hat, dieselbe, wenn auch nur 
annähernd anzugeben. 

In der Gestalt im Allgemeinen kommt diese Art mit jener der 
ziu’ Gattung Lappenmuiid (Chilonycteris) gehörigen Formen völlig 
überein und unterscheidet sich von denselben hauptsächlich durch 
die verschiedene Bildung der Unterlippe und der Nase. 

Die Schnauze ist kurz und breit, und auf der Vorderseite schief 
nach Innen abgestutzt. Auf der Oberseite der Nase befindet sich 
ein kleiner dickhäutiger, lappenartiger Ansatz von stumpfspitzig¬ 
eiförmiger und beinahe lanzettförmiger Gestalt, der aber mit den auf 
der vorderen Fläche der Schnauze liegenden, nach vor- und abwärts 
gerichteten Nasenlöchern durchaus in keiner Verbindung steht. Die 
Ober- sowohl als Unterlippe sind von einem einfachen, breiten Haut- 
umschlage umgeben, und unterhalb jenes des Unterlippe befindet 
sich keine zweite Querfalte. Die weit auseinander stehenden Ohren 
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sind groß und stumpf zugespitzt. Der Schwanz ist kurz und ragt 
mit seiner Spitze frei auf der Oberseite der breiten Schenkelflugbaut 
hervor. 

Die Körperbebaarung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Färbung des Körpers ist einfarbig grauliebbraun, wobei 
die einzelnen Haare am Grunde heller und an der Spitze dunkler sind. 

Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, Jamaika. 

11 . Gatt: Lappenmund (Ohilonycteris). 

Der Schwanz ist kurz, kürzer als die Schenkelflughaut, mit sei¬ 
ner Spitze frei auf der Oberseite derselben hervorragend und nicht 
zurückziebbar. Der Daumen ist an seiner Wurzel von der Flughaut 
umhüllt Die Ohren sind weit auseinander gestellt, mit ihrem Außen¬ 
rande bis über den Mundwinkel hinaus verlängert, kurz und breit, 
oder auch mittellang oder lang und mehr oder Aveniger schmal. Die 
Nasenlöcher liegen auf der Vorder- und Unterseite der Schnauze und 
sind nicht röhrenförmig gestaltet. Der Oberkiefer ist etwas länger als 
der Unterkiefer. Die Lippen sind aufgetrieben und die Oberlippe ist 
Aveder gespalten, noch hängend. Die Stirne ist von keiner Grube 
ausgehöhlt. Die Flügel reichen bis an das Schienbein. Die Sporen 
sind lang oder sehr lang. Die Schnauze ist kurz, breit und stumpf, 
die Nase mit keinem Hautansatze versehen. Eine Kehlgrube und ein 
Drüsensack an der Wurzel des Vorderarmes fehlen. 

4 ^ 1 

Zahnformel: Vorderzähne -7-, Eckzähne - 7 —Lückeuzähne 

4 1—1 

\—Backenzähne t t = 34. 

1 — 1 0—0 

1. Der graue Lappenmund (Chilonycteris Mac Leayii). 

C/i. fuliginosa 'perparum mnjor; capife magno crasso, rostro 
brevi latoque alto, antice oblique introrsnm iruncato calvo, in 
margine superiore prominente utrinque bidenticulato; naribus 
inferis; labio superiore utrinque plica eutanea reflexa trigona 
antrorsum dilatata mnnito; inferiore plica lata deorsum flexa 
et in medio verruca trigona ad) alteris verrucis parvis rotundatis 
confertis circumdata obtecta; metito plica horizontali angusta et 
ab infralabiali antice fissura diremta nec non in inferiore parte 
plicis tribus longitudinalibus tumidis percursa et retrorsum 

47* 
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verruca coniformi obtecta, instructo; auriculis valde distantibiis 
lateralibus, modice longis subangustis acuminatis, in margine 
interiore in basali dimidio dilatatis et per incisnras bidentatis, in 
exteriore in dimidio basali arcuatis et usqne ad oris angnliim 
protractis; trage parvo; corpore crasso valde toroso; alis modice 
longis, latissimis, paene calvis; tibiis perlongis; patagio anali 
maximo lato, postice truncato ac introrsnm flexo, pilisque parce 
dispositis obtecto; calcaribus longis; cauda brevi, patagio anali 
breviore, apice tantiim supra prominente libera; corpore pilis 
brevibns incumbentibus mollibus dense vestito; notaeo unicolore 
fuscescente-vel murino-griseo virescente-lavato, gastraeo dilutiore; 
patagiis castaneo-fuscis. 

Chilonycteris Mac Leayii. Gray. Anii. ofNat. Hist. V. IV. (1839.) 

p. ö. t. 1. fig. 2. (Kopf.) 

„ „ „ Wagn. Sclireber. Säugth. Supp). B. I. 

S. 448. Nr. 1. 

„ „ „ Gray. Mammal. of tlie Brit. Mus. p. 34. 

„ „ „ Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. 

S. 678. Nr. 1.* 

Chilonycteris quadridens? Wagn. Scbreber Säugtb. Suppl. B. V. 

S. 678. Nr. 1.* 

Chilonycteris Leayi. Giebel. Säugetb. S. 965. 

Auch mit dieser merkwürdigen Form, welche den Tj^pus einer 
besonderen Gattung bildet, sind wir durch Gray zuerst bekannt 
geworden, und er ist bis jetzt der einzige Zoolog, der dieselbe zu 
untersuchen Gelegenheit hatte. 

Sie gehört zu den kleineren Formen in der Gattung, da sie nur 
sehr wenig größer als der rußfarbene Lappenmund (^Chilonycteris 
fuliginosa) ist, mit welchem sie auch in ihren körperlichen Merk¬ 
malen große Übereinstimmung zeigt, und von dem sie sich haupt¬ 
sächlich durch kleinere und breitere Ohren und die Abweichungen in 
der Färbung unterscheidet. 

Ihr Kopf ist groß und dick, die Schnauze kurz, breit und hoch, 
auf ihrer Oberseite der Länge nach ausgehöhlt und an der Vorder¬ 
seite flach und schief nach Innen abgestutzt, und kahl. Diese Fläche, 
in deren Mitte die nach vor- und abwärts gerichteten Nasenlöcher 
liegen, wird vom Mundrande der Oberlippe gebildet, der sich nach 
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vorne zu ausbreitet und jederseits einen dreiseitigen Hautumschlag 
darstellt, der sich an den Außenrand des Nasenloches anschließt. 
Der obere Schnauzenrand tritt scharf hervor und ist vorne jederseits 
mit zwei zackenartig vorspringenden Ausbreitungen versehen, von 
denen sich die eine kleinere oberhalb des Nasenloches, die andere 
weit größere aber an der Außenseite von dieser befindet. Die Unter¬ 
lippe ist von einem breiten, nach abwärts gerichteten Hautumschlage 
umgehen, der hinten einfach am Mundwinkel endiget und in dessen 
Mitte sich eine dreieckige Warze befindet, welche von einer Gruppe 
kleiner rundlicher, gedrängt stehender Warzen umgeben ist. Unter¬ 
halb dieses Umschlages befindet sich eine schmale, vom untern Rande 
des Kinnes ausgehende, wagrecht verlaufende Hautfalte, die vorne 
durch eine Querspalte von der Unterlippe getrennt wird, auf ihrer 
Unterseite von drei wulstigen Längsfalten durchzogen und gegen 
den hinteren Rand jederseits mit einer kegelförmigen Warze besetzt 
ist. Die Ohren sind weit auseinander und ganz an die Seiten des 
Kopfes gestellt, mittellang, ziemlich schmal und zugespitzt, am Innen¬ 
rande in der Wurzelhälfte erweitert und durch Einschnitte in zwei 
Zacken getheilt, am Außenrande in der unteren Hälfte ausgehogen 
und mit demselben bis an den Mundwinkel vorgezogen. Die Ohr¬ 
klappe ist kurz und liegt tief im Grunde des Ohres. Der Leib ist 
dick und sehr stark untersetzt. Die Flügel sind nur von mäßiger 
Länge, sehr hreit und beinahe vollstäng kahl. Die Schienbeine sind 
sehr lang. Die Schenkelflughaut ist sehr groß und breit, am hinte¬ 
ren Rande abgestutzt, mit ihrem unteren Ende gewöhnlich nach 
Innen eingeschlagen und mit einigen zerstreut stehenden Haaren be¬ 
setzt. Die Sporen sind lang. Der Schwanz ist kurz, kürzer als die 
Schenkelflughaut und frei mit seiner Spitze auf der Oberseite der¬ 
selben hervorragend. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, glatt anliegend und weich. 

Die Färbung ist auf der Oberseite des Körpers einfärbig bräun¬ 
lichgrau oder mausfarben und grünlich überflogen, da die einzelnen 
bräunlichgrauen Haare in grünliche Spitzen endigen. Die Unterseite 
desselben ist ebenso gefärbt, aber merklich heller. Die Flughäute 
sind kastanienbraun. 


Körperlänge . . . , 
Länge des Schwanzes 


1" 9'". 
9"'. 


Nach Gray. 
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Länge des’Vorderarmes . i" 6'". 

Spannweite der Flügel.9". 

Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, woselbst diese Art 
auf der Insel Cuba vorkommt. 

Wagner hält es für möglich, daß dieselbe mit dem vierzacki- 
gen Lappenmunde QCkilonycteris qiiadridens) der Art nach zusam¬ 
menfallen könne, was jedoch nach den ihr zukommenden Merkmalen 
keineswegs wahrscheinlich ist. 

2. Der yierzackige lappenmond (Chilonycteris qiiadridens). 

Ch. Mosiae semicandatae fere magnitiidine; rostro antice 
supra calvo, marginc prosiliente acute denticulato; plica labii in- 
ferioris usque ad oris angulwu protensa et in medio solum verrucis 
parvis obtecta; plica mentali infralabiali paruni breviore et mar- 
gine huic adjuncta, indivisa; auriculis mediocribus subangustis 
amplis obtuse acuminatis, in margine interiore in basali dimidio 
dilatatis et per incisuras quadridentatis, in exteriore in superiore 
parte emarginatis et usque ad oris angulum protractis; corpore 
pilis brevibus mollibus incumbentibiis dense vestito; notaeo unico- 
lore pallide fuscescente-griseo, gastraeo parum dilutiore, gula 
leviterinflavescentem vergente; naso, plicis labialibus, marginibus 
auricularum et patagiis nigro-fuscis. 

Lobostoma qiiadridens. Gundlach. Wiegm. Arch. B. VI. (1840.) 

Th. I. S. 357. 

Chilonycteris qiiadridens. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 678. Nr. 1. 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 966. 

Mit dieser Form hat uns Gundlach zuerst bekannt gemacht. 
Er betrachtete sie mit Recht für den Repräsentanten einer besonderen 
Gattung, für die er den Namen „Lobostoma“ in Vorschlag brachte, 
da er zur Zeit, als er dieselbe veröffentlichte, von der durch Gray 
ganz kurz vorher für eine mit ihr sehr nahe verwandte Form aufge¬ 
stellten Gattung „Chilonycteris“, die mit der seinigen identisch ist, 
noch nicht Kenntniß erhalten hatte. 

Sie ist die kleinste unter den bis jetzt bekannt gewordenen Arten 
dieser Gattung und fast von gleicher Größe wie der samoanische 
Mopsscheidenschwanz (Mosia semicaiidata). 
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Ihre köperliclien Formen im Allgemeinen sind dieselben, wie 
jene der übrigen Arten dieser Gattung. Die Sclmauze ist an ihrem 
vorderen Ende auf der Oberseite kahl und die an ihrem vorsprin¬ 
genden Rande zackenartig hervortretenden Ausbreitungen sind spitz. 
Der Hautumschlag der Unterlippe ist bis zum Mundwinkel verlängert 
und blos in seiner Mitte mit Wärzchen besetzt, die unter demselben 
befindliche Hautfalte ist ungetbeilt, nur wenig kürzer als der obere 
Umschlag und schließt sich mit seinem Rande an denselben an. Die 
Ohren sind mittellang, ziemlich schmal, weit geöffnet und stumpf 
zugespitzt, am lunenrande in der unteren Hälfte erweitert und durch 
Einschnitte in vier Zacken getheilt, am Außenrande in der oberen 
Hälfte etwas ausgerandet und mit demselben bis an den Mundwinkel 
vorgezogen. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, glatt anliegend und weich. 

Die Färbung des Körpers ist einfärbig blaß bräunlichgrau, auf 
der Oberseite etwas dunkler, auf der Unterseite heller, da die einzel¬ 
nen Haare auf der Oberseite des Körpers in dunklere Spitzen aus¬ 
gehen. Die Kehle zieht schwach in’s Gelbliche. Die Nase, die Haut¬ 
falten der Lippen, die Ohrenränder und die Flughäute sind sclnvarz- 
braun. 


Körperlänge. 

V 

61 / 2 - 

Länge des Schwanzes . . . 


91/2'". 

„ des eingeschlossenen 



Theiles des Schwanzes 



„ des freien Theiles des¬ 



selben . 


Z"'. 

Breite der Schenkelflughaut 


2'". 

Länge der Sporen .... 


71 / 2 '". 

Spannweite der Flügel . . 

8" 

3'". 


Nach Gun dl ach. 


Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, Cuba. 


3. Der rußfarbeue Lappenmund (Chilonycteris fidiyinosa). 

Ck. Mac Leayii similis, ast pariim minor, auriculis majoribiis 
angustioribusque et corpore multo obssiiriore; auriculis longis an- 
gustis,apicemversusvaldeacumiuafis, acutis; corpore pilis brecibus 
incumbentibusmollibusdensevestito; notaeo obscureftdigineo-fusco, 
dilutius fusco-lavato, gastraeo fuscescente, gida et femoribus in 
superiore parte rufescentibus. 
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ChiloJiycterisfuUginosa.Gvti'^. Xwn. Hist. V. XIH. (1849.) 

p. 68. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Siippl. B. V. 

S. 679. Nr. 2. 

ChiloJiycteris Leayi. Var. Giebel. Säugetb. S. 963. Note 1. 

Eine dem grauen Lappenmunde (Chilonycteris Mac LeayiiJ 
nabe verwandte Art, welche wir nur nacb einer kurzen Beschreibung 
kennen, die uns Gray von derselben mitgetheilt. 

Auch sie gehört den kleineren Formen dieser Gattung an, da sie 
selbst noch etwas kleiner als der graue Lappenmund (^Chilonycteris 
Mac LeayiiJ ist. 

In ihren körperlichen Merkmalen kommt sie — so viel sich aus 
der kurzen Beschreibung entnehmen läßt, — größtentheils mit der 
genannten Art überein und unterscheidet sich von derselben nur durch 
die größeren und merklich schmäleren Ohren, und die weit dunklere 
Färbung. 

Die Ohren sind lang und schmal, nach oben zu stark ver¬ 
schmälert und endigen in eine Spitze. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, glatt anliegend und weich. 

Die Oberseite des Körpers ist dunkel rußbraun und heller braun 
überflogen, die Unterseite desselben bräunlich. Die Kehle und der 
obere Theil der Schenkel sind röthlich. 

Körperlänge.1" 8'".Nach Gray. 

Länge des Schwanzes. 10'". 

„ des Vorderarmes.1" 7"'. 

„ der Ohren. 

Spannweite der Flügel . ..8" 10'". 

Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, Hayti. 

Giebel will in dieser Form nur eine Abänderung des grauen 
Lappenmundes (Chilonycteris Mac LeayiiJ erkennen. 

4. Der zimmtfarbene Lappenmund (Chilonycteris cinnamomeaj. 

Ch. MacLeayii perfarum major; rostro supra calvo, pilis ra- 
diatim dispositis supra nasum et infra mentum ohtecto, labio supe- 
riore versus oris angulum pilis longiorib^is holosericeis cinnamo- 
meis; plica labii inferioris oblonga fere quadrangulari, plica men- 
tali antice divisa et in utraque parte in medio emarginata; auri- 
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cnlis sat brevilms latis amplisque supra rotundatis, interne plicis 
transversalUms pilosis perciirsis et in margine inferiore, pilis nn- 
merosis fimbrintis; trago brevi, in margine exteriore exciso; cor¬ 
pore pilis brevibus mcnmbentibus mollibus dense vestito; notaeo 
nnicolore cinnnmomeo-fiisco, gastraeo dilutiore; fade nigrescente, 
auriculis patagiisqiie nigro-fnscis. 

Lobostoma cinnamomeum. Gundlacli. Wiegni. Arch. B.VI. (1840.) 

Th. I. S. 357. 

Chitoiiycteris cinnatnomea. W Schreber Säugtli. Suppl. B. V. 

S. 679. Nr. 3. 

„ Giebel. Säugetb. S. 966. 

Diese sehr leicht erkennbare und mit keiner anderen zu ver¬ 
wechselnde Art wurde zuerst von G u n d 1 a c li beschrieben. 

Wie die vorhergehende, so gehört auch sie zu den kleineren 
Formen in der Gattung, indem sie den grauen Lappenmund (Chilo- 
nycterisMac Leayii) nur sehr wenig an Körpergröße übertrifft. 

Ebenso kommt sie auch bezüglich der Merkmale ihrer einzelnen 
Körpertheile beinahe völlig mit demselben überein und unterscheidet 
sich von diesem, — abgesehen von der durchaus verschiedenen Fär¬ 
bung, — hauptsächlich durch die geringere Größe und verschiedene 
Gestalt der Ohren, die abweichende Bildung der häutigen Umschläge 
der Unterlippe und die Art der Behaarung der Oberlippe, der Nase, 
der Kinngegend und der Ohren. 

Der Nasenrücken ist kahl, und über der Nase und unter dem 
Kinne befindet sieb eine kleine durch die strahlenförmige Stellung 
der Haare gebildete Grube. Die Oberlippe ist gegen den Mundwinkel 
zu mit längeren seidenartig glänzenden Haaren besetzt. Der Haut¬ 
umschlag der Unterlippe ist fast von länglich-viereckiger Gestalt, die 
unter demselben befindliche Hautfalte in zwei Theile geschieden, von 
denen jeder in der Mitte eine Auskerbung zeigt. Die Ohren sind ver- 
hältnißmäßig kurz und breit, weit geöffnet und oben abgerundet, auf 
der Innenseite von behaarten Querfalten durchzogen und an ihrem 
unteren Rande mit zahlreichen Haaren fransenartig gesäumt. Die 
Ohrklappe ist kurz und am Innenrande ausgeschnitten. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, glatt anliegend und weich. 

Die Färbung des Körpers ist einfärbig zimmtbraun, auf der 
Oberseite dunkel, auf der Unterseite hell, wobei die einzelnen Haare 
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am ganzen Körper durchaus au der Wurzel blasser sind. Das Gesicht 
ist schwärzlich und die Haare an der Oberlippe sind zimmtbraun. Die 
Nase, die Hautl'alten der Unterlippe, die Ohren und die Flughäute 
sind scliAvarzbraun. 


Körperlänge. 

Länge des Schwanzes. 

„ des eingeschlossenen Theiles 

des Schwanzes. 

Länge des freien Theiles des¬ 
selben . 

Länge der Sporen . 

Spannweite der Flügel. 


1" 10'". Nach Gun dl ach. 

1" 114'". 


loy, 



10 " 6 '". 


Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, Cuba. 


5. Der rostrolhe LappenmuDd (Chilonycteris rubiginosa), 

Ch. Taphozoi austraUs magnitiidine, rhinario calvo, rostro 
snpra pone nasiimtuberculodepilato convexo anticeqiie recte trun- 
cnto munito; labio superiore plano lato, versus oris angidum angu- 
stato, inferiore plica lata verrucis parvis rotundatis obtecta et 
a mentali horizontali in inferiore parte plicis tribus longihidinali- 
bus tumidis percursa, fissura transversa diremta, munito ; auriculis 
longis subangustis acuminatis, in margine exteriore a medio basin 
versus sensim dilatatis et tisqiie ad oris angulum protractis ; trago 
brevissimo, in margine exteriore leviter arcuato, in interiore fere 
recto et in medio tumescentia excavata mstructo; corpore crasso, 
valde toroso; alis longiuscidislatissimis.intibia cum calcaribiis Ion- 
gissimis antice congredientibus; patagio anali lato, postice plerum- 
que introrsum flexo; cauda brevi, patagio anali breviore,apice tantum 
supra prominente libera; corpore pilis breviuscidis mcumbentibus 
mollibus dense vestito, unicolore plus minus obscure ex ferrugineo 
rufescente-cinnamameo, notaeo, gidture et pectore saturatioribus, 
abdomine dilutiore et in fuscescentem vergente ; patagiis fuscescen- 
tibus, ungidculis sordide corneis. 

Emballonura barbata. Natter er. In schedulis. 

Chilonycteris rubiginosa, N a 11 e r e r, Mscpt. 

Chilonycteris rubiginosa. Wagn. Wiegm. Arch. B. IX. (1843.) 

Th. I. S. 369. 
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Chüouycteris rubiginosa. W agn. Ahhaiidl. d. München. Akad.B. V. 

S. 181. Nr. 1. t. 3. f. 2. (Tliicr), 
fig. 3—6. (Schädel u. Zähne.) 

„ - Wagn. Schreher Sängth. Suppl. B. V. 

S. 679. Nr. 4. t. 47. 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 965. 

Nat t e r er hat diese ausgezeichnete Form entdeckt und Wag n e r 
theilte uns zuerst eine genaue Beschreibung und Abbildung der¬ 
selben mit. 

Sie ist die größte unter allen zur Zeit bekannten Arten dieser 
Gattung, indem sie mit dem neuholländischen Grabflatterer (l'apho- 
zous aiistralisj von gleicher Größe ist. 

Vom zimmtfarbenen Lappenmunde (^Chilonycteris cuinamo- 
mea), mit welchem sie in der Färbung einige Ähnlichkeit hat, unter¬ 
scheidet sie sich außer der weit beträchtlicheren Größe, hauptsäch¬ 
lich durch die verschiedene Gestalt der Ohren und den verhältniß- 
mäßig kürzeren Schwanz. 

Die Nasenkuppe ist kahl und in der Entfernung einer Linie 
hinter dem vorderen Schnauzenrande befindet sich ein flach ge¬ 
wölbter, vorne gerade abgestutzter kahler Höcker. Die Oberlippe 
bietet eine breite, schief abgestutzte Fläche dar, die sich gegen den 
Mundwinkel zu verschmälert und in deren Mitte sich die Nasenlöcher 
befinden. Der Hautumschlag der Unterlippe ist breit, mit kleinen runden 
Warzen besetzt und von der unter ihm liegenden, wagrecht verlau¬ 
fenden und auf ihrer Unterseite von drei wulsigen Längsfalten durch¬ 
zogenen Hautfalte durch eine Querspalte getrennt. Die Ohren sind 
lang, ziemlich schmal und zugespitzt, von der Mitte des Außenrandes 
bis zur Wurzel allmählig erweitert und mit dem breiten Umschläge 
desselben bis zum Mundwinkel verlängert. DieOhrklappe ist sehr kurz, 
am Außenrande schwach bogenförmig gekrümmt, am Innenrande 
ziemlich gerade und in der Mitte mit einer ausgehöhlten Anschwellung 
versehen. Der Leib ist dick und sehr stark untersetzt. Die Flügel 
sind ziemlich lang und sehr breit, und stoßen mit der von sehr langen 
Sporen unterstützten Schenkelflughaut auf der Vorderseite des 
Schienbeines einige Linien oberhalb der Ferse miteinander zusam¬ 
men, daher auch die Sporen erst über derselben frei werden. Die 
Schenkelflughaut ist breit und gewöhnlich an ihrem hinteren Rande nach 
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Innen nmgeschlagen, so daß dann der kurze Schwanz in einer Länge 
von 41/2 Linie frei auf derOberseite derselben hervorragt; doch kann 
sie bis zu einem Zoll und etwas darüber ausgebreitet werden, wo¬ 
durch der freie Theil des Schwanzes sich bis auf 2 Linien verkürzt. 

Die Körperbehaarung ist ziemlich kurz, dicht, glatt anliegend 
und Aveich. 

Die Färbung ist auf der Ober- sowohl als Unterseite des Kör¬ 
pers einfarbig dunkler oder heller roströthlich-zimmtfarben, auf 
der Oberseite, dem Vorderhalse und der Brust am lebhaftesten, am 
Bauche aber lichter und mehr in's Bräunliche ziehend. Die einzelnen 
Haare sind auf der Oberseite, dem Vorderhalse und der Brust ihrer 
ganzen Länge nach ziemlich einfärbig, am Bauche dagegen in ihrem 
größeren unteren Theile Aveit dunkler als an den lichten Spitzen. Die 
Flughäute sind bräunlich, die Krallen der Hinterfüsse schmutzig horn- 
farben. 


Körperlänge nach der Krümmung . 

3". 

Nach 

Höhe des Körpers. 

2" 

4"'. 

Länge des SchAvanzes. 


10". 

„ des Vorderarmes .... 

2" 

2%"'. 

„ der Ohren ungefähr . , . 


8'". 

,, des Schienbeines .... 

. 

IOV2'". 

„ der Sporen . 

1" 


SpannAveite der Flügel. 

. U 

3'". 


Im Ober- Avie im Unterkiefer sind 4 Vorderzähne und jeder- 
seits 1 Lückenzahn vorhanden, von denen jener des Oberkiefers 
klein ist. Backenzähne befinden sich im Oberkiefer 4, im Unter¬ 
kiefer 5. Die beiden mittleren Vorderzähne des Oberkiefers sind 
an der breiten Kronenschneide durch eine tiefe Einkerbung in zwei 
Lappen getheilt. Sie sind ziemlich stark, stärker als die seitlichen 
und dicht aneinander gedrängt. Die äußeren sind klein, gleichmäßig 
und an die mittleren angeschlossen. Die Vorderzähne des Unterkiefers 
sind klein, dicht aneinander gereiht und gleichförmig, die ZAvei mittle¬ 
ren dreilappig, die beiden äußeren zweilappig. 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, Avoselbst diese Art in der 
Provinz Mato grosso vorkommt und von Natterer in der Umgegend 
von Cai^ara entdeckt Avurde. 
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Er hielt sie ursprünglich für eine zur Gattung Sclieidenschwanz 
(^Emhallonnra) gehörige Art, welche er mit dem Namen „Emballo- 
inira bat'bata“ hezeichnete, veränderte aber später diesen Namen, 
als er sich überzeugte, daß sie der mittlerweile neu aufgestellten 
Gattung Lappenmund (ChilotiycterisJ angehöre, in „Chilonycteris 
rubiginosa^. 

6. Der kahlrückige Lappenmond (Chilo7iycferis gy»mo7iotus). 

Ch. rubigmosa e^vwiie 77ii7ioi'; capite crasso, 7'ostro b7'evi alto 
latoqiie t7'7i7icato, sup7'a 7iasii77i ve7'7'iica 777ag7ia 77iu7iito; labio snj)e- 
7'io7'e valde resiipmato, m 77ia7'gi7ie supe7'io7'e 7it7'i7ique duplicile7' 
e77iargi7iuto setisq7ie lo7igio7'ibiis a7/t7‘07'su77i dh'ectis obtecto, 
i7iferio7'e plica i'eflexa, cmtice hi 77iedio ve7TUca 77iajo7'e t7'igo7ia, 
ab alte7'is 7iu77ie7'osis pa7’vis 7'ot7mdatis c{7’Cii77tdatap7'aedita et a7)ie7i- 
tali ho7'izontaU hi hiferm'e pa7'te plicis t7'ibus lo7igitudi7ialibus tii- 
midis pe7'C7i7'sa ac exteiiie ut7'i7ique ve7Tiica obtecta, fissu7'a t7'a7is- 
vef'sa dh'eT^ita 77iu7iito; au7'iculis lo7igiHsculis pla7iis acu777i7iatis, hi 
7f7iargi7ie exte7'io7'e sup7'a Tnediimi p7'ofu7ide excisis, {71 i7ife7'io7'e di- 
midio dilatatis i7iteg7'is et a7'cuatim ttsque ad om a7igiiliini p7'ot7'actis, 
in ma7'gme i7ite7'io7'e mfra 77iediu77i dilatatis et i7ite7'7ie plica lo7igi- 
tudmali i7ist7'uctis; t7'ago b7'evi7isculo, m 77ia7’gi7ie a7ite7’io7'e levite7' 
a7'Ctiato, hl medio pai'um emai'gmato, siipra 7'otu7ulato et mfi'a 
apicem lobulo i'otundato p7'Osilie7ite t7'a7isve7'sali histructo; co7'- 
pore c7‘asso valde toi’oso; alis loiigiiisculis latisshnis, hi tibia cxmi 
calcai'ibus lo7igis aiitice eo7igi'edie7itibns; patagio a7iali lato, pos- 
tice plei'uinqne i7it7'07'sum flexo; cauda bi'evi ci'assiiiscula, patagio 
n7iali bx'evioi'e, apice ta7itum siipra p7'omi7ie7ite libei'a; corpoi'e 
pa7'tim pilis bi’eviusculis i7icu77ibe7itibus mollibus de7ise vestito, 
do7'so pla7ie calvo excepto, 7iec 7io7i brachiis scelidibns patagiisque 
plane et aiii'iculis paene depilatis; digitis poda7'io7'um pilis shigulis 
pai'ce obtectis; capite colloque supra obsciire fuscis, gasti'ueo hi 
grisesce7ite-fuscu7nverge7ite,do7'so,patagiis aui'iculis labiisque la7i- 
guide nigi'o-fuscis, b7'achiis scelidibnsqiie caimeis 7iig7'o-fusco- 
tavatis. 

Emballonura gym7io7iotus. Natter er. ln sehedulis. 

Chilo7iycte7'is gy77i7i07iotns. Natterer. Msept. 

Chilo7iycte7'is ggnumiotiis. Wagner. Wiegm. Arch. B. IX. (1843.) 

Th. I. S. 367. 
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Chilonycteris gymnonotiis. Wagn, Abhandl. d. München. Akad. B.V. 

S. 183. Nr. 2. t. 3. f. 1. (Thier.) 

„ „ Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. 

S. 680. Nr. 3. t. 48. 

„ ^ Giebel. Säugeth. S. 963. 

Gleichfalls eine von Natter er entdeckte Art, die Wagner 
zuerst beschrieben und abgebildet hat, und unstreitig eine der aus¬ 
gezeichnetsten Formen nicht nur dieser Gattung, sondern zugleich 
auch der ganzen Familie, welche sich durch die völlige Haarlosig¬ 
keit des Rückens von allen übrigen bis jetzt bekannten auffallend 
unterscheidet. 

Sie ist merklich größer als der Masken-Lappenmimd (Ckilo- 
nycteris personata), aber beträchtlich kleiner als der rostrotbe (Chi¬ 
lonycteris rubiginosa), daher eine mittelgroße Form. 

Der große dicke Kopf zeichnet sich durch eine kurze, hohe 
breite abgestumpfte Schnauze aus, auf deren Oberseite sich oberhalb 
der Nase eine große Warze befindet. Die stark aufgeworfene Ober¬ 
lippe bietet jederseits an ihrem oberen Rande eine doppelte Einker¬ 
bung dar und ist mit längeren steiferen, nach vorwärts gerichteten 
borstigen Haaren besetzt, die auf der Mitte der Schnauze bis hinter 
die Warze des Nasenrückens zurücktreten. Der Hautumscblag der 
Unterlippe ist vorne in der Mitte gegen den oberen Rand zu mit einer 
größeren dreiseitigen Warze besetzt, unter welcher sich zahlreiche 
kleine rundliche Warzen befinden. Die unterhalb dieses Hautum¬ 
schlages wagrecbt verlaufende und durch eine Querspalte von dem¬ 
selben getrennte Hautfalte ist auf der Unterseite mit drei wulstigen 
Längsfalten und außerhalb derselben jederseits mit einer Warze 
besetzt. Die Ohren sind ziemlich lang und flach, nach oben zuge¬ 
spitzt, am Außenrande über ihrer Mitte mit einem tiefen Ausschnitte 
versehen, in der unteren Hälfte desselben ausgebreitet, ganzrandig, 
und bogenförmig bis zum Mundwinkel vorgezogen. Am Innenrande 
sind dieselben unterhalb der Mitte gleichfalls etwas erweitert und 
bieten an dieser Stelle auf der Innenseite eine kleine Hautfalte dar, 
welche parallel mit dem Rande nach abwärts verläuft. Die ziemlich 
kurze, nicht ganz bis zur Mitte des Ohres reichende Ohrklappe ist 
am Außenrande schwach bogenförmig gekrümmt, in der Mitte des¬ 
selben seicht ausgerandet, am oberen Ende abgerundet und unter¬ 
halb der Spitze mit einem vorspringenden abgerundeten Querfortsatze 
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verseilen. Der Leib ist dick und sein* stark nnterselzt. Die Flügel 
sind ziemlich lang, von sehr anselinliclicr Breite, und stolzen im un¬ 
teren Drittel des Schienbeines auf der Vorderseite desselben mit den 
langen Sporen zusammen, welche von der Ferse ausgehend, bis zu 
dieser Stelle an das Schienbein angeheftet sind. Die Schenkelflughaut 
ist breit und mit ihrem hinteren Rande gewöhnlich nach Innen um¬ 
geschlagen, wo sodann der kurze und verhältnißmäßig ziemlich dicke 
Schwanz in einer Länge von nahe an 4 Linien frei auf der Oberseite 
derselben hervorragt. 

Die Behaarung des Körpers ist ziemlich kurz, dicht, glatt anlie¬ 
gend und weich, reicht aber auf der Oberseite nur über den Kopf 
und Hals bis auf die Schultern und den Widerrist, daher der ganze 
Vorder- und Hinterrücken vollkommen kahl erscheint, während die 
Unterseite des Körpers so wie der Kopf und Hals behaart sind. Die 
Arme, die Beine und die Flughäute sind vollständig, die Ohren bei¬ 
nahe völlig kahl und nur hie und da mit feinen Härchen überflogen. 


An den Zehen der Hinterfüsse befinden sich 

einige wenige kaum be- 

merkbare Borsten. 



Die Oberseite des Kopfes und des Halses ist dunkelbraun, die 

Unterseite des Körpers in’s Graunlichbraune 

ziehend, da die einzel- 

nen Haare hier in weißliche Spitzen ei 

idigen. Der kahle Rücken, die 

Flughäute, die Ohren und die Lippen 

sind 

matt schwarzbraun, die 

Arme und die Beine fleischfarben und schwarzbraun überflogen. 

Körperlänge. 

2" 

4'". Nach Wagner. 

Höhe des Körpers. 

1" 

10"'. 

Länge des Schwanzes. 


8%'". 

„ des freien Theiles desselben 



,, des Vorderarmes .... 

1/' 

8%"'. 

„ des Kopfes. 


8'". 

„ der Ohren. 



Breite der Ohren. 


4'". 

Länge des Schienbeines . . . . 


8"'. 

., der Sporen . 


10'". 

Breite der Schenkelflughaut . . . 

1" 

Om 

Spannweite der Flügel. 

11" 



Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, woselbst Natterer diese 
Art beiCuyaba in der ProvinzMato grosso entdeckte, die er urspüng- 
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lieh für eine der Gattung Sclieidenschwanz (Emballomira) ange- 
hörige Art betrachtete. 

Das einzige von demselben gesammelte Exemplar, das männ¬ 
lichen Geschlechtes ist, befindet sich im kaiserlichen zoologischen 
Museum zu Wien. 

7. Der Ülasken-Lappenmund (Chilonycteris personata). 

Ch. gymnonoto affinis, ust distincte minor, calcaribus longiori- 
bus et corpore toto pilis brevinsculis mollibus inciimbentibus deme 
vestito; nofaeo obscure nigro-fiisco, gastraeo dilute fusco, ^»7/s 
smgulis omnibus ad apicem nmlto diliitioribus. 

EmbaUo7mra barbata. N a 11 e r er. In schedulis. 

Chilonycteris personata. N a 11 e r e r. Msept. 

Chilonycteris persoiiata. Wagner. Wiegm. Arch. B. IX. (1843.) 

Th. I. S. 367. 

„ „ Wagn. Abhandl. d. München. Akad. B. V. 

S. 185. Nr. 3. 

„ ,, Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 680. Nr. 6. 

Chilonycteris gymnonotus. Giebel. Säugeth. S. 965. Note 9. 

Wie die beiden vorhergehenden, so ist auch diese Art eine 
Entdeckung Na tterer’s und haben wir deren Beschreibung ebenfalls 
Wagner zu verdanken. 

Sie bildet eine mittelgroße Form in der Gattung, da sie merk¬ 
lich kleiner als der kahlrückige (^Chilonycteris gymnonotus), aber 
größer als der zimmtfarbene Lappenmund (Chilonycteris cinnamo- 
mea) ist. 

In der Bildung ihrer einzelnen Körpertheile und insbesondere 
der Schnauze, der Lippen, der Ohren und der Vorderzähne kommt 
sie vollständig mit dem kahlrückigen Lappenmunde (Chilonycteris 
gymnonotus^ überein, und so wie bei diesem, lösen sich die langen 
Sporen, — welche jedoch verhältnißmäßig etwas länger sind, — 
erst über der Ferse vom unteren Theile des Schienbeines ab und 
stoßen auf der Vorderseite desselben mit den Flügeln zusammen. 
Der Schwanz ragt bei eingeschlagener Schenkelflughaut 3 Linien weit 
aus derselben hervor. 
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Der wesentlichste Unterschied, welcher zwischen diesen beiden 
Formen besteht, liegt in der Art der Behaarung, indem auch der 
Rücken bei dieser Art, so wie der übrige Körper mit ziemlich kurzen, 
weichen, glatt anliegenden und dicht gestellten Haaren bedeckt ist. 

Die Oberseite des Körpers ist dunkel schwarzbraun, die Unter¬ 
seite lichtbraun, indem die einzelnen Haare derselben in weit hellere 
Spitzen endigen. 


Körperlänge . . .2" 


Höhe des Körpers . 

. 1" 

ob 

Länge des Schwanzes. 


V/-. 

„ des freien Theiles desselben 

. 

3"'. 

„ des Vorderarmes .... 

. V 

8'". 

„ des Kopfes. 



„ der Ohren . 

. 

6"'. 

Breite der Ohren . 


4 "/. 

Länge des Sehienbeines .... 

• 

7V,'" 

„ der Sporen . 


10"'. 

Breite der Sclienkelflughaut . . 

. 1" 

^ fff 

Spannweite der Flügel ungefähr . 

. 10" 

6'". 


Nach Wagner. 


Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo diese Art in der Pro¬ 
vinz Mato grosso vorkommt und von Nattererbei St. Vincente ge¬ 
sammelt wurde. 

Er konnte jedoch nur eines einzigen Exemplares, das männ¬ 
lichen Geschlechtes war, und sich gegenwärtig im kaiserlichen 
zoologischen Museum zu Wien befindet, habhaft werden. Anfangs 
hielt er dieselbe für eine zur Gattung Sclieidenschwanz (Embullo- 
niira) gehörige Art und mit dem rostrothen Lapi)enmunde (^Chilo- 
nycteris rnbiginosa) l'ür identisch, den er mit dem Namen „Embal- 
lonura barbata“ bezeichnet hatte. Später aber erkannte er die Ver¬ 
schiedenheit beider Formen und wählte für diese Form den Namen 
,)Chilonyctcris personata“. Giebel zieht sie mit dem kahlrückigen 
Lappemnunde (^Chilonycteris gymiionotiis) in eine Art zusammen. 


12. Gatt.; Trutzer (Mormops). 

Der Schwanz ist kurz, kürzer als die Schenkelflughaut, mit 
seiner Spitze frei auf der Oberseite derselben hervorragend und nicht 
zurückziehbar. Der Daumen ist an seiner Wurzel von der Flughaut 

Sitzli. (1. malliem.-nafiiru’. CI. LXI. Bd. 1 . Abtli. 48 









umhüllt. Die Ohren sind einander genähert, mit ihrem Außenrande 
his unter den Mundwinkel verlängert, an der Wurzel ihres Inneu¬ 
randes über der Schnauze miteinander vereinigt, lang und sehr 
hreit. Die Nasenlöcher liegen auf der Vorderseite der Schnauze und 
sind nicht röhrenförmig gestaltet. Der Oberkiefer ist etwas länger 
als der Unterkiefer? Die Lippen sind aufgetriehen, und die Oberlippe 
ist weder gespalten, noch hängend. Die Stirne ist von keiner Grube 
ausgehöhlt. Die Flügel reichen bis an das Schienbein? Die Sporen 
sind sehr lang. Die Schnauze ist ziemlich lang und stumpf zuge¬ 
spitzt. Eine Kehlgrube und ein Drüsensack an der Wurzel des 
Vorderarmes fehlen. 

4 \ \ 

Zahnformel: Vorderzähne —, Eckzähne i—r» Lücken- 

4 1—1 

zähne ^Backenzähne ^^ = 34. 

1—1 5—3 

1. Der westindische Trutzer (^Mormops Blainmllci). 

31. capite alto, fere globoso, fro7ite ascendente, rostro saf 
elongato, ?iaso supra roUindato et in utroque latere verrncis tribus 
praedlto, infra oblique trwicato, asserculo longitudinali in medio 
et altero transversuli denticulato inter rostri apicem et nares de- 
curreilte instructo; labio superiore plano dilatato, in margine 
exteriore serie verrucarum rotnndatarum, in interno appendiculis 
cutaneis acutis instructo; labio inferiore cutaneo dilatato, plicis 
pluribus simiatis ad mentum usque protensis percurso, antice la- 
mina cutanea magna lata quadrangulari et numerosis parvis ver- 
rucis obtecta, nec non in margine antico appendiculis duobus di- 
vergentibus praedita, instructo; auriculis maximis latis approxi- 
matis et supra nasum conjunctis pendnlis, margine e.vteriore dila¬ 
tato usque infra oris angulnm protracto, in margine interiore api¬ 
cem versus leviter emarginatis et dehinc supra bilobis; trago 
semilunato, in margine anteriore incrassato leviter emarginato, in 
posteriore lobo magno prosiliente instructo; oculis parvis versus 
auricularum basin sitis, antice posticeque verruca magna auctis; 
alis longis, sut latis, infra versus corporis latera pilosis; scelidi- 
bus elongatis gracilibus; patagio anali maximo lato, postice trun- 
cato, lineis pluribus transversalibus et caudam versus convergen- 
tibus percurso, calcaribus longissimis; cauda brevi, magna parte 
patagio iuclusa, apice supra prominente libera. 
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Mo?'7noops BlabivilUi. Leach. Liniiean Transaet. V. Xlll. P. 1. 

p. 77. t. 7. 

5 , Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XL. p. 119. 

„ „ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 209. Nr. 1. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 124, 334. Nr. 1. 

Mormoops Blamvillei. Wagler. Syst. d. Amphih. S. 10. 

Moi'moops BlabivilUi. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 491. 

„ „ Gray. Ann. of Nat. Hist. V. IV. (1839.) p. 3. 

Mormops Blamvillei. Wagn. Sclireber Säugth. Siippl. B. I. S. 447. 

Nr. 1. 

Mormoops Blainvillii. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 34. 

Mormops Blamvillei. Wa'gn. Schreber Säugth. Supp). B. V. S. 076. 

Nr. 1. 

Mormops Blamvillei. Giebel. Säugeth. S. 966. 

Leach, der uns zuerst Nachricht von der Existenz dieser 
durch ihre körperlichen Merkmale so ausgezeichneten Art gegeben 
und dieselbe mit vollem Rechte für den Typus einer besonderen 
Gattung erklärte, war durch lange Zeit der einzige Naturforscher, 
welcher sie kennen zu lernen und genauer untersuchen zu können 
Gelegenheit hatte, und erst lange nachher erhielt auch das Britische 
Museum zu London ein Exemplar derselben Art, von welcher uns 
Gray eine Beschreibung mittheilte. Beide Beschreibungen sind aber 
unvollständig und lassen in Ansehung der dieser Form zukommenden 
Merkmale so manche Lücken übrig, und nicht einmal über die Kör¬ 
pergröße geben dieselben Auskunft. 

Der Kopf ist hoch, beinahe von kugelförmiger Gestalt und die 
Stirne gerade aufsteigend. Die Schnauze ist ziemlich stark gestreckt, 
die Nase nach oben zu abgerundet und jederseits mit drei Warzen 
besetzt, nach unten zu aber schief abgestutzt, mit einer Längslciste 
in der Mitte und einer gezähnelten Querleiste, welche zwischen dem 
Schiiauzenrande und den Nasenlöchern verläuft. Die Oberlippe ist 
flacli und ausgebreitet, an ihrem Außonrande mit einer Reihe rund¬ 
licher Warzen und am Innenrande mit einigen spitzen Hautfortsätzen 
besetzt. Die ziemlich häutige ausgehreitete Unterlippe ist von 
mehreren verschiedenartig gewundenen und bis an die Seiten des 
Kinnes verlaufenden Hautfalten durchzogen, vorne mit einer ziemlich 
großen, breiten vierseitigen Hautplatte versehen, deren Oberfläche 
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von zahlreichen kleinen Warzen bedeckt ist und an deren vorderem 
Rande sich in der Mitte ZAvei kleine divergirende Hautanhängsel he- 
finden. Neben dieser Platte, unmittelbar A'or den unteren Vorder¬ 
zähnen ist eine kleine glatte dreieckige Stelle vorhanden. Die Ohren 
sind dünnhäutig, sehr groß und breit, einander genähert, über dem 
oberen Theile der Nase mit einander vereinigt und über das Gesicht 
herahhängend. Sie sind an ihrem Außenrande ausgebreitet, nach 
vorne zu mit einem rundlichen Lappen versehen und bis unter den 
Mundwinkel zur gefalteten Unterlippe verlängert. An ihrem Innen¬ 
rande sind dieselben nach oben zu mit einer schwachen Auskerbung 
versehen, wodurch sie an der Spitze zweilappig erscheinen. Die 
Ohrklappe ist halbmondförmig, mit einer schwachen Kerbe am ver¬ 
dickten Vorderrande und einem großen lappenartigen Vorsprunge 
an ihrem Hinterrande. Die Gegenecke ist groß und höckerig. Die 
Augen sind klein und weit nach hinten zu gegen die Ohrwurzel 
gestellt. Vor und hinter denselben befindet sich eine große Warze. 
Die Flügel sind lang und ziemlich breit, auf der Unterseite längs der 
Leibesseiten behaart und mit breiten Hauträndern versehen, welche 
das erste Daumengiied umhüllen. Der Zeigefinger besteht nur aus 
einer knöchernen Phalanx, der Mittelfinger aus drei, der vierte und 
fünfte Finger aus zwei Phalangen, wie bei manchen Arten der 
Familie der Blattnasen (Phyllostomatu)■ Die Hinterbeine sind ge¬ 
streckt und schmächtig. Die Schenkelflughaut ist sehr groß und 
breit, an ihrem hinteren Rande ahgestutzt und von mehreren der 
Quere nach verlaufenden und fünf vom Schwänze ausgehenden diver- 
girenden Linien durchzogen. Die Sporen sind sehr lang. Der 
Schwanz ist ziemlich kurz, kürzer als die Schenkelflughaut und tritt 
mit seinem gestreckten, sich verdünnenden Endgliede auf der Ober¬ 
seite derselben frei hervor. 

Weder über die Behaarung, noch über die Färbung des Kör¬ 
pers liegen Angaben vor und ebensowenig sind die Maaße der ein¬ 
zelnen Körpertheile angegeben worden. 

ln beiden Kiefern befinden sich 4 Vorderzähne und jederseits 
1 Lüekenzahn, im Oberkiefer 4, im Unterkiefer 3 Backenzähne. Die 
beiden mittleren Vorderzähne des Oberkiefers sind breiter als die 
seitlichen, die Vorderzähne des Unterkiefers aber einander gleich und 
dreizackig. Die oberen Eckzähne sind sehr lang. 
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Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, wo diese Art so¬ 
wohl auf der Insel Jamaika, als auch anC Cuba vorkommt, und viel¬ 
leicht auch Süd-Amerika. 

Leach hat uns mit derselben zuerst bekannt gemacht, indem 
er uns eine Beschreibung und eine Abbildung des Kopfes von ihr 
mittheilte, die nach einem ausgestopften Exemplare entworfen 
wurden, das er im Brooks'sehen Museum traf und welches von 
Lewis auf Jamaika gesammelt wurde. Viel später erhielt auch das 
Britische Museum zu London ein Individuum dieser Art von Mac 
Leay aus Cuba, das von Gray genauer beschrieben wurde und ein 
zweites, angeblich aus Süd-Amerika. 

13. Gatt.: Tmggrabflatterer (Aello). 

Der Schwanz ist kurz, kürzer als die Schenkelflughaut, mit 
seiner Spitze frei auf der Oberseite derselben hervorragend und 
nicht zurückziehbar. Der Daumen ist an seiner Wurzel von der 
Flughaut umhüllt. Die Ohren sind einander genähert, mit ihrem 
Außenrande bis unter den Mundwinkel verlängert? an der Wurzel 
ihres Innenrandes nicht zusammenstoßend, kurz und sehr breit. Die 
Nasenlöcher liegen auf der Vorderseite der Schnauze und sind nicht 
röhrenförmig gestaltet? Der Oberkiefer ist etwas länger als der 
Unterkiefer? Die Lippen sind aufgetrieben und die Oberlippe ist 
weder gespalten, noch hängend? Die Stirne ist von keiner Grube 
ausgehöhlt? Die Flügel reichen bis an das Schienbein? Die Sporen 
sind lang? Die Schnauze ist kurz und stumpf zugespitzt. Eine Kehl¬ 
grube und ein Drüsensack an der Wurzel des Vorderarmes fehlen? 

2 t—1 

Zahnformel: Vorderzähne —, Eckzähne-, Lücken- 

4 ■ 1—1 

zähne- , Backenzähne - = 30. 

3—3 3—3 

1. Der röthlichbraune Tmggrabflatterer (Äello Cuviei'i). 

Ä. capite cojiico, fronte plana, auricnlis app7'Oximatis, basi 
interna separatis, magnis brevibus latisshnis, infra apicem emargi- 
natis, supra trimcatis; digitis peduni postei'iorwn aeqnaUbus, 
modice longis, unguieuUs arenatis compressis; patagio anali lato, 
postice Imea recta finito, calcaribns tenuisswiis rectis; cauda 
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brevi, magna parte patagio inclusa, apice snpra prominente libera; 
corpore ex rufescente flavo-fuscoy putugiis rufescente-fuscis. 

Aello Cuvieri. Le ach. Liiineaii Transact. V. XIII. P. I. p. 71. 

,, Griffith. Anim. Kiiigd. V. V. p. 238. Nr. 1. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 98, ö31. Nr. 1. 

„ Wagler. Syst. d. Ampliib. S. 12. Note 2. 

„ „ Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p.300. 

Asllo Cuvieri. Wagn. Sclireber Säugth. Suppl. B. I. S. 465. 

Note 10. Nr. 2. 

„ Wagn, Schreber Säugth. Suppl. B.V.S.692. Note 1. 
Aello Cuvieri. Giebel. Säugeth. S. 966. Note 4, 

Diese From, welche uns bis zur Stunde nur aus einer mangel¬ 
haften Beschreibung von Le ach und einigen wenigen nachträglich von 
Gray derselben beigefügten Bemerkungen bekannt ist, bildet — wie 
dies schon Leach sehr richtig erkannte — den Repräsentanten einer 
besonderen Gattung, welche sich rücksichtlich der ihr zukommenden 
Merkmale einerseits an die Gattungen Grabflatterer (^Taphozous) 
und Sackgrabflatterer (Saccoluimus), andererseits an die Gattung 
Trutzer (MormopsJ anschließt, aber der beträchtlichen Verschieden¬ 
heiten M'egen, die sich in Bezug auf den Zahnbau ergeben, mit keiner 
derselben vereinigt werden kann. 

Über die Größe, welche diese Art erreicht, liegt keine Angabe vor. 

Ihr Kopf ist kegelförmig, die Stirne flach. Die Ohren sind groß 
und stehen einander genähert, sind aber nicht an der Wurzel ihres 
Innenrandes miteinander vereinigt. Sie sind sehr breit und verhält- 
nißmäßig kurz, unterhalb der Spitze ausgerandet und oben abge¬ 
stutzt. Der Zeigefinger besteht nur aus einem Sehnenfaden und keiner 
knöchernen Phalanx, der Mittelfinger aus drei, der vierte und fünfte 
Finger aus zwei Phalangen, wie bei vielen Arten aus der Familie der 
Blattnasen (Phyllostomata). Die Zehen der Hinterfüsse sind mittel¬ 
lang und von gleicher Länge, die Krallen zusammengedrückt und 
gekrümmt. Die Schenkelflughaut ist breit, am hinteren Rande gerade 
abgeschnitten und die Sporen sind gerade und sehr dünn. Der 
Schwanz ist ziemlich kurz, kürzer als die Schenkelflughaut, durch 
ein häutiges, bis zum Rande derselben reichendes Band mit ihr ver¬ 
bunden und ragt mit seinen fünf letzten Gliedern frei auf deren Ober¬ 
seite hervor. 
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Die Färbung ist licht röthlich-gelbbraun, die Flughäute sind 
röthlichbraun. ^ 

Körpermaaße sind nicht angegeben. 

Vorderzähne sind im Oberkiefer 2, im Unterkiefer 4 vorhan¬ 
den, Lückenzähne im Oberkiefer jedcrseils 2, im Unterkiefer 3, und 
Backenzähne gleichfalls im Oberkiefer zu ])eiden Seiten 2, im Unter¬ 
kiefer 3. Die oberen Vorderzähne sind zusammeugedrückt, breit, 
meißelförmig und zweilappig, die unteren einander gleich und drei¬ 
lappig. Der erste obere Backenzahn ist wie die drei unteren Backen¬ 
zähne zweispitzig, der zweite obere aber dreispitzig. Die oberen 
Eckzähne sind länger als die unteren, sehr spitz und vorne sowohl 
als hinten an der Wurzel mit einem Zacken versehen. 

Vaterland. Unbekannt; wahrscheinlich aber Mittel-Amerika. 

Das einzige bis jetzt bekannte Exemplar dieser Art, nach wel¬ 
chem Leach und Gray ihre Beschreibungen entwarfen, befand sich 
früher im Broocks sehen Museum und gelangte dann später in das 
Museum der Universität zu London. 

14. Gatt.: Hasenschärtler (Noctilio). 

Der Schwanz ist kurz, kürzer als die Schenkeltlughaut, mit 
seiner Spitze frei auf der Oberseite derselben hervorragend und 
nicht zurückziehbar. Der Daumen ist an seiner Wurzel von der Flug¬ 
haut umhüllt. Die Ohren sind weit auseinander gestellt, mit ihrem 
Außenrande bis an den Mundwinkel verlängert, mittellang und schmal. 
Die Nasenlöcher liegen auf der Vorderseite der Schnauze und sind 
fast röhrenförmig gestaltet. Der Oberkiefer ist etwas länger als der 
Unterkiefer. Die Lippen sind aufgetrieben, und die Oberlippe ist ge¬ 
spalten und hängend. Die Stirne ist von keiner Grube ausgehöhlt. 
Die Flügel reichen bis an das Ende des Schienbeines oder auch bis 
an die Fußwurzel. Die Sporen sind lang oder sehr lang. Die 
Schnauze ist kurz, breit und stumpf. Eine Kehlgrube und ein Drü¬ 
sensack an der Wurzel des Vorderarmes fehlen. 

4 2 1 _ 1 

Zahnformel: Vorderzähne oder, Eckzähne -— 

it 1 - 1 

Lückenzäbne 4 — oder J^ockenzähne 4—o —28. ^6 o. 24- 

l - 1 1 - 1 ^ - ö 
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1. Der rostgelbc Hasenschärtler (NoctiUo imicolor). 

N. Epomophori labiati fere magnitxidine; capite crasso, occi- 
pite rotundato, rostro brevi lato tiimido triincato, naso prosiliente, 
7 iaribiis fere tubnliformibtis sidco sepui'atis anticis; labio superiore 
medio fisso, pendulo, mferiore lato, antice fossiila parva altcrisque 
duabiis pai'um remotis e plicis semilimaribus transversalibus foi'- 
matis excavato pUcisqtie longitudinalibiis percurso; aurictdis valde 
dissitis, modice longis angiistis ovatis aciimmatis, in inargine 
exterioi'e nsque ad oris angidum protractis, intet'ne plicis aliquot 
percursis; trago brevi angusto, supra bifnrcato, in inargine 
exteriore quadridentato; alis longis ayigustis, tibiis infra dimidium 
affixis, maximam qyai'tem calvis; digitis pedum posterioram longis> 
fere aeqiudibas snpra ungniculos setis aliquot teneris obtectis; 
unginculis maximis longis, validis, valde compressis arcuatis; pa- 
tagio anali permngno lato postice trimcato; calcaribiis longissi- 
mis; cauda brevi, patagio a?iali nitdto bjxviore, aj)ice tantumsnpra 
promineide libera; corpoix pilis brevissimis mollibiis inciimbeidi- 
bus dense vestito; auricnlis, brachiis scelidibusqiie maximam pur- 
tem calvis; notaeo vivide fei'migineo-rubro, flavo-aurato-nitente; 
gastraeo in medio pamtm palUdiore; patagiis ex rufescente nigro- 
fuscis, nnguicidis rufescente-flavis. 

Chaiive-Soiiris de la vallee d'Ylo. Fe uiII ee. Journ. des observ. 

phys. sur les cotes Orient, de 
r Amer. merid. T. 11. p. 623. 
Vespei'tilio cato similis americanns mas. Seba. Thesaur. T. I. 

p. 89. t. SS. f. I.^ 

Vespertilio caudatus, labio superiore bifido. Lin ne. Syst. nat. Edit. 

II. p. 4S. 

„ „ „ „ „Linne. Syst. nat. Edit. 

VI. p. 7. Nr. 3. 

Die einer Katze ähnliche americanische Fledermaus. M e y e r. Tbiere. 

Bd.III. t. 40. 

Vespertilio Americanus capitegloboso; ore leporino. Kl ein. Qiia- 

drup. p. 61. 

Vespertilio caudatus labio superiore bifido. Hill. Hist. anim. p. S64. 
Vespertilio leporinus. Linne, Mus. Ad. Frid. T. I. p. 7. 

Vespertilio americanns rufus. Brisson. Regne anim. p. 227. Nr. 7. 


Kritisclie Durchsicht der Ordnuiig* der Klatterthiere (Chiroptera), 


739 


Fliegende Katze. Haller. Naturg. d. Tliiere. S. 430. 

Vespertilio leporinus. Lin ne. Syst. nat. Edit. X. T. I. p. 32. Nr. 5. 
Gestaarte Vledermuis, met de Bovenlip in hoeeen gesipleeten. 
Houtt. Nat. hisf. V. I. p. 410. 

Noctilio americanns. Lin ne. Syst. nat. Edit. XII. T. I. P. I. 

p. 88. Nr. 1. 

Vespertilio leporinus. Pallas. Spicil. zool. Fase. HI. p. 8. 

Perncian hat. Pen na nt. Synops. Quadrup. p. 303. Nr. 279. 
Amerikanische katzenartige Fledermaus. Müller. Natursyst. 

Bd. I. S. 361. 

Vespertilio leporinus. Sehr eher. S<äugth. B. I. S. 162. Nr. 7. 
Pteropus leporinus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 39. Nr. 7. 
Vespertilio leporinus. Zimmerni. Geogr. Gesell, d. Menseli. u. d. 

Thiere. B. II. S. 410. Nr. 339. 

PerurAan Bat. Pen na nt. Hist, of Quadrup. V. II. p. 334. Nr. 398. 
Vespertilio Leporinus. Boddaert. Eleneli aniin. V. I. p. 69. Nr. 2. 
Vespertilio leporinus. G m el i n. Linne Syst. Nat. T. 1. P. I. p. 47. Nr. 9. 

„ „ Cuv. Tabl. elem. d’hist. nat. p. 106. Nr. 9. 

Peruvian bat. Sbaw. Gen. Zool. V. I. P. I. p. 139. 

Noctilio leporinus. Illiger. Prodrom, p. 121. 

Noctilio unicolor. Geoft’r. 

,, „ Desmar. Nouv. Diet. d'hist. nat. V. XXIII. p. 13. 

Nr. 1. 

„ „ Desmar. Mammal. p. 118. Nr. 163. 

„ „ Desmar. Diet. des Se. nat. V. XXXV. p. 119. 

e. fig. 

,, „ Ne uw. Abbild, z. Naturg. Brasil, m. Fig. 

Noctilio 7'ufns. Spix. Simiar. et Vespertil. Brasil, spee. novae. p. 37. 
t. 33. f. 1. 

Noctilio unicolor. N euw. Beitr. z. Naturg. Brasil. B. II. S. 223. Nr. 2. 

,, „ Griffith. Anim. Kingd. V. H. p. 14. e. tig. 

Noctilio 7'ufus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 191. Nr. 2. 
Noctilio Americanus. Fiseb. Synops. Mammal. p. 119, 334. Nr. 1. 
Noctilio leporinus. Wagier. Syst. d. Ampbib. S. 10. 

Noctilio Americunus. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. H. p. 499. 
Noctilio rufus. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 499. 
Noctilio rufipes. D'Orbigny. Yoy. dans l'Amer. merid. Zool. p. 12. 
t. 9. f. 1—4. * 
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NoctUio leporimis. D'Orbigny. Voy. dans l'Ainer, inerid. Zool. 

p. 12. t. 9. f. 1—4. 

NoctUio unicolor. Wagu. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 4S0. 

Nr. 1. 

NoctUio dorsatus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 451. 

Nr. 2. 

NoctUio Americanus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 33. 
NoCtilio xmicoior. Tschudi. Fauna Peruana. S. 76. 

NoctUio leporimis. Blainv. Osteograph. Chiropt.p. 27. t. 4. f. 9, 12. 
„ „ Giebel. Odontograph. S. 14. t. 4. f. 17. 

„ ■ ,, Bur meist. Säugetli. Brasil. S. 60. 

NoctUio unicolor. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 681. 

Nr. 1. 

NoctUio leporimis. Giebel. Säugeth. S. 962. 

Unter allen Arten dieser Gattung, die am längsten bekannte, da 
uns schon Feuillee im Jahre 1714 Nachricht von ihr gab, und 
Seba in dem von ihm im Jahre 1734 herausgegebenen „Berum 
naturalium Thesaurus“ uns eine Abbildung von derselben mittbeilte. 

Sie ist zugleich auch der Repräsentant einer besonderen, schon 
von Lin ne auCgestellten Gattung und nebst dem Binden-Hasen- 
schärtler (NoctUio dorsatus) die größte Form in derselben, da sie 
mit dem breitlippigen Wollflederliunde (Epomophorus labiatus) last 
von gleicher Größe ist. 

Der Kopf istdick und am Hinterhaupte abgerundet, die Schnauze 
kurz, breit, aufgetrieben und gerade abgestutzt. Die Nasenkuppe ist 
vorspringend und die auf der Vorderseite derselben liegenden Nasen¬ 
löcher sind beinahe röhrenförmig gestaltet und durch eine Furche 
voneinander getrennt. Die Opperlippe ist vorne in der Mitte weit 
gespalten, ähnlich einer Hasenscharte, und hängt zu beiden Seiten 
wie bei einer Dogge herab. Die Unterlippe ist breit und legt sich 
mit ihrem aufsteigenden abgerundeten Vorderrande zwischen die 
Seitenlappen der Oberlippe hinein. Unterhalb ihrer Spitze befindet sich 
eine kleine Grube und an diese schließen sich zwei etwas tiefer ge¬ 
stellte, kleine grubenartige Vertiefungen, welche durch halbmond¬ 
förmige Querfalten gebildet werden. Der Unterkiefer ist von mehre¬ 
ren Längsfalten durchzogen. Die weit auseinander gestellten und 
mit ihrem Außenrande bis an den Mundwinkel verlängerten Ohren 
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sind von mittlerer Länge, merklich kürzer als der Kopf, etwas länger 
als die Schnauze, eiförmig, schmal, insbesondere aber gegen das 
spitze Ende, und auf der Innenseite von einigen Querfalten durch¬ 
zogen. Die Ohrklappe ist kurz und schmal, oben gabelartig gespal¬ 
ten, indem sie sieh unterhalb der Spitze theilt und rtach Innen zu 
einen Seitenast bildet, und an der Aulienseite mit vier kurzen Zacken 
versehen. Die Flügel sind lang und verhältnißmäßig schmal, bis 
etwas unter die Mitte des Schienbeines hinabreichend und größten- 
theils kahl. Die Zehen sind lang, doch unter sich nur wenig an Länge 
versehieden, die Krallen sehr groß, lang und stark, beträchtlich 
zusammengedrückt und gekrümmt. Die Schenkeltlughaut ist sehr 
groß und hreit, und an ihrem hinteren Rande abgestutzt. Die Sporen 
sind sehr lang, au der Wurzel breit und von oben nach unten schmal 
zusammengedrückt. Der Schwanz ist kurz, viel kürzer als die Schen- 
kelllughaut, welche denselben weit überragt, und tritt mit seinem 
äußersten Ende frei auf der Oberseite derselben hervor. 

Die Körperbehaarung ist dicht, glatt anliegend, sehr kurz und 
weich. Die Ohren, die Arme und die Beine sind größtentheils kahl. 
An der Wurzel der Zehenkrallen befinden sich einzelne feine Bor¬ 
stenhaare. 

Die Färbung des Körpers ist auf der Oberseite lebhaft rostroth 
mit golgelbem Sehimmer, jene der Unterseite längs ihrer Mitte etwas 
blasser. Die Flughäute sind röthlich-sehwarzbraun, die Krallen röth- 
lichgelb. 

Körperlänge. 3" 3"'. Nach Prinz Neuwied. 

Länge des Schwanzes . lU". 


der Schnauze bis 
zur vorderen Ohr¬ 
wurzel . 

der Ohren . . . 



des Schienbeines . 


„ der Sporen . . . 
„ der Zehenkrallen in 
gerader Richtung . 


Breite des über den 


Schwanz vorsprin¬ 
genden Theiles der 
Schenkelflughaut . 


i" 8"’. 
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Spannweite der Flügel , 1' 9". 


Körperlänge. 

3" Nach Wagner, 

Länge des Schwanzes 

1 V". 

„ des Vorderarmes . 

3" 1'". 

„ der Ohren . . . 

10'". 

„ der Sporen , . . 


Länge des Vorderarmes 

2" 31 / 2 '". Nach D’0 rb i gii y. 


In den vom Prinzen von Neuwied angegebenen Maaßen, 
welche höchst wahrscheinlich einem ausgestopl’lea Exemplare abge¬ 
nommen wurden, ist die Körperlänge otYenbar zu gering angegeben, 
und die von d’Orbigny angegebene Länge des Vorderarmes beruht 
offenbar auf einem jüngeren Exemplare. 

Vorderzähne sind im Oberkiefer 4, im Unterkiefer 2 vorhanden, 
Lückenzähne im Oberkiefer jederseits 1, im Unterkiefer 2, und 
Backenzähne in beiden Kiefern jederseits 3. Die beiden mittleren 
Vorderzähne des Oberkiefers sind beträchtlich größer als die seit¬ 
lichen, kegelförmig und eckzahnähnlich, mit ihrer Spitze etwas tiach 
auswärts gewendet und stehen einander genähert; die beiden äußeren, 
welche mehr hinter als neben denselben gestellt sind, sind klein, sehr 
kurz und fallen schon ziemlich frühzeitig aus. Jene des Unterkiefers 
sind kurz, schmal und an der Kronenschneide mit einer Einkerbung 
versehen. Die Eckzähne sind sehr groß und stark, die des Oberkie¬ 
fers durch den breiten Zwischenkiefer weit von den Vorderzähnen 
abgerückt und durch einen ziemlich großen Zwischenraum von den¬ 
selben getrennt, während jene des Unterkiefers den Vorderzähnen 
ganz nahe stehen. 

Die Zunge ist walzenförmig und ohne bemerkbare Wärzchen. 

Vaterland. Süd-Amerika, Peru, Bolivia und Brasilien, vor¬ 
züglich der südliche Theil dieses Landes. Natter er traf diese 
Art in der Gegend von Cai^ara in der Provinz Mato grosso in Brasi¬ 
lien, der Prinz von Neuwied am Rio Belmonte. Das Britische 
Museum zu London erhielt sie von Para. Der Angabe Burmeister’s 
zu Folge reicht sie bis nach Surinam. 

Linne gab uns zuerst eine kurze Charakteristik von derselben 
und bezeichnete sie bald darauf mit dem Namen „ Vespertilio lepo- 
rinus'‘, den er später jedoch in „Noctilio americamis'^ veränderte, 
da er in ihr den Repräsentanten einer besonderen Gattung erkannte. 
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Brisson wählte den Namen „Vespertilio americatms rnfus“ für 
dieselbe und Sehr eher vereinigte sie mit dem von ihm zuerst be¬ 
schriebenen Binden-Hasenschärtler (^Noctilio do 7 'satusJ unter dem 
Namen „Vespertilio lepormus“ in einer Art. 

Dieselbe Ansicht theilten auch Erxleben, der sie zur Gattung 
„Pteropiis^, Zimmermann undGmelin, die sie zur Gattung „Ves- 
pertilio“ gezogen, und Illiger und Wagier, welche die Gattung 
„iVbc^?7«o“ angenommen hatten. Geoffroy, welcher sie für eine 
selbstständige Art erklärte, schlug den Namen „Noctilio tinicolor^ 
für dieselbe vor, welcher auch von Desmarest, Prinz von Neu¬ 
wied, Griffith, Wagner und Tschudi beihehalten wurde. 
Spix beschrieb sie unter dem Namen „Noctilio rafiis“, und Grif¬ 
fith, sowie früher auch Gray, glaubten, daß diese Form specifisch 
von ihr verschieden sei; doch änderte Gray später seine Ansicht 
und vereinigte beide unter dem Namen „Noctilio Americamis'^ mit 
einander. Fischer zog sie mit dem Binden-^iVbc/^7^o dorsatiisj 
und weißbauchigen Hasenschärtler (Noctilio albiventei^), die er als 
besondere Abänderungen angesehen wissen wollte, in eine Art zu¬ 
sammen und Burmeister vereinigte sie mit dem Binden- (Noctilio 
dorsatus) und kurzarmigen Hasenschärtler ^iVoc/i7io medius) unter 
dem Namen „Noctilio lepormus“ in eine Art, ein Name, der auch 
vond’Orbigny für diese Form angenommen wurde, nachdem er 
den früher für dieselbe gewählten, „iVoc^i7/o riifipes“, verworfen hatte. 
Giebel hält den kastanienbraunen ('Woc^i7/o affmis), weißbauchigen 
(Noctilio albiventerj, Binden- (Noctilio doi'satus) und kurzarmi¬ 
gen Hasenschärtler (Noctilio medius^ mit dieser Form für identisch 
und wählte für dieselbe den Namen „Noctilio lepormus^. 

2. Der kurzohrige Hasenschärtler (Noctilio brooksianus). 

N. atiriculis valde dissitis acuniinatis, margine (üiteriore ro- 
tundato, postei'iore recto, h'ago perpm'vo ; digitis ptedum posterio- 
rwn hiaequalibiis lo7igis, tmgiiiculis a7'cnatis co7np7'essis, ad basm 
multo latioribus; patagio a7iali lato, 777,argi7ieposteriore apices digi- 
torimi pa7'ii77isupera7ite, calcaribus rectis; 7iotaeofe7Tugi7ieo-7'ubro, 
hu77ieris gastraeoque fe7'7'ugi7ieo-flavis, pafagiis 7iig7'is. 

Celae7io B7'ooksia7ia, Leach. Linnean Transact. XIH. P. I. p. 70. 

„ ,, Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 237. Nr. 1. 


T F i t z i n w e r. 

Celaeno Brooksiana. Fiscli. Syiiops. Mamnial. p. 98. ö^l. Nr. 1. 

„ „ Wagler, Syst. d. Ämpbib. S. 12. Note 2. 

Noctilio . . . . ? Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. 11. p. 499. 
Celaeno Brooksiana. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. I. S. 465. 

Note 10. Nr. 1. 

Celaeno Broocksana. Giebel. Säugeth. S. 966. Note 4. 


Offenbar eine dem rostgelben Hasenscbärtler (Noctilio unico- 
lor) sehr nahe stehende Form und vielleicht mit derselben sogar 
identisch, welche ich nur deßhalb als eine besondere Form hier auf¬ 
führe, weil sich aus der ungenügenden und nicht einmal über 
die Körpergröße Aufschluß gebenden Beschreibung, die wir von der¬ 
selben besitzen, durchaus nicht mit Sicherheit entnehmen läßt, ob 
sie eine selbstständige Art bilde, oder einer der schon bekannten 
Arten dieser Gattung beigezogen werden muß. 

Wir kennen dieselbe nur aus einer kuzen Beschreibung, welche 
Leach nach einem ansgestopften und zum Theile verstümmmelten 
männlichen Exemplare entworfen, das er im Brooks'sehen Museum 
traf und Avelches sich gegenwärtig im Universitäts-Museum zu Lon¬ 
don befindet. 

Leach betrachtete diese Form für den Bepräsentanten einer 
besonderen Gattung, die er mit dem Namen „Celaeno“ bezeichnete, 
da es ihm schien, daß sie ungeschwäuzt sei, indem er an der Stelle 
des Schwanzes nur einen undeutlich knorpeligen Streifen in der 
Schenkelflughaut bemerkte. Gray, welcher das Original-Exemplar 
zu untersuchen Gelegenheit hatte, erkannte in demselben eine der 
Gattung Hasenscbärtler (Noctilio) angehörigeArtund berichtigte die 
irrige Angabe von Leach, daß demselben der Schwanz fehle, da 
er sich überzeugte, daß dieser nur aus dem Balge herausgezogen 
Avar. 

Folgende Merkmale sind es, welche uns seither von dieser Form 
bekannt geworden sind. 

Die Ohren sind Aveit auseinander gestellt und zugespitzt, am 
Vorderrande abgerundet, am Hiuterrande gerade. Die Ohrklappe ist 
sehr klein. Der Zeigefinger besteht blos aus einem Sehnenfaden, der 
sich an den Mittelhandknochen desselben anschließt, keinesAvegs 
aber aus einem knöchernen Gliede, der Mittel- und A'ierte Finger 
aus zwei, der fünfte aber nur aus einer einzigen knöchernen Pha- 
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lanx. Die Zehen der Hinteifüsse sind lang, jedocli von nngleielier 
Länge, die Krallen derselben zusainmcngedrückt und gekrümmt, und 
an der \A'urzel beträchtlich breiter. Die Schenkelflughaut ist breit 
und reicht mit ihrem hinteren Rande etwas über die Zehenspitzen 
hinaus. Die Sporen sind gerade. Der Schwanz ist kurz und ragt 
mit seinem Ende auf der Oberseite der Schenkelflughaut frei hervor. 

Die Oberseite des Körpers ist rostroth, die Schultern und die 
Unterseite des Körpers sind rostgelb, die Flughäute schwarz. 

Körpermaaße sind nicht angegeben. 

Im Ober- sowohl als Unterkiefer sind nur 2 Vorderzähne vor¬ 
handen. Lückenzähne befinden sich in beiden Kiefern jederseits I, 
Backenzähne 3. 

Die oberen Vorderzähne sind einfach und zugespitzt, die unteren 
gleichsam aus vier Säulchen zusammengesetzt; die oberen Eckzähne 
länger als die unteren. 

Vaterland. Unbekannt, höchst wahrscheinlich aber i^Iittel- 
Amerika. 

Ob die Angabe von Le ach, daß der fünfte Finger nur aus 
einem einzigen knöchernen Gliede bestehe, richtig sei, muß einst¬ 
weilen unentschieden bleiben. 

Durcli die richtige Deutung dieser so lange höchst zweifelhaft 
gebliebenen Form hat sich Gray ein großes Verdienst erworben, da 
keiner unter den Zoologen es gewagt, sich hierüber auszusprechen. 

3. Der kastanienbruanc Ilasenscliartler (Noctilio afßnis). 

jS. medio pariim minor et unicolori similis; h'ago brevi an- 
gusto, supra bifarcato, in margine interiore nnidentato. in e.vte- 
riore bidentato; antibrachiis alisqne distincte brevioribns, eanda 
bi'eviore, ungaiculis pednm poateriornm modice longis; corpore 
vel obscuj'e casta.neo-fusco, vel dilute cinnamomeo, linea longitn- 
dinali supra dorsum decurrente propter pilormn directionem indi- 
stincte paUidiore, gastrueo dilutiore. 

Noctilio afßnis. D’Orbigny. Voy. dans fAmer. merid. Zool. p. 12. 
t. 10. f. 1, 2. 

Noctilio dorsahisl D'Orhigny. Voy. dans l’Amer merid. Zool. p. 12. 

t. 10. f. 1, 2. 
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Noctilio affinis. Wagn. Schrebei* Säugth. Suppl. B. I. S. 452. 

Note 5. 

„ „ Tschudi. Fauna Peruana. p. 77. 

„ „ Wagn. Schreber S<äugtb. Suppl. B. V. S. 682. 

Nr. 2.* 

Noctilio dorsatus? Wagn. Scbreber Säugtb. Supp. B. V. S. 682. 

Nr. 2.* 

Noctilio leporinus. Giebel. Säugetb. S. 962. 

Sehr nabe mit dem rostgelben Hasenscbärtler (Noctilio unico- 
lor) verwandt, aber durcb die Abweichungen in der Bildung der 
Obrklappe, so wie auch in den Verbaltnissen der einzelnen Körper- 
tbeile deullicb von demselben verschieden. 

An Größe steht er der genannten Art beträchtlich nach, da er 
selbst noch etwas kleiner als der kurzarmige Hasenscbärtler (Nocti¬ 
lio mediusj ist und daher zu den kleineren Formen in der Gattung 
gezählt werden muß. 

Die Gestalt im Allgemeinen, so wie auch der einzelnen Tbeile 
des Körpers ist beinahe dieselbe und auch die kurze schmale Ohr¬ 
klappe ist so wie bei dieser Art, oben gabelförmig gespalten und an 
ihrem Innenrande mit einem Zacken versehen, doch bietet sie an 
ihrem Außenrande nicht so wie bei diesem vier, sondern nur zwei 
kurze Zacken dar. Der Vorderarm und die Flügel sind beträchtlich 
kürzer, in welchem Merkmale diese Art mit dem kurzarmigen Hasen- 
schärtler (Noctilio mediusj übereinkommt. Der kurze Schwanz, 
welcher nicht ganz bis an die halbe Schenkelflughaut reicht, ist ver- 
hältnißmäßig kürzer und die Krallen der Zehen sind nur von mäßi¬ 
ger Länge. 

Die Körperbehaarung bietet durchaus keine Verschiedenheit dar. 

Die Oberseite des Körpers ist entweder dunkel kastanienbraun, 
oder auch licht zimmtbraun mit einem scheinbar helleren Streifen 
längs der Mitte des Rückens, der jedoch nicht auf einer verschiede¬ 
nen Färbung beruht, sondern nur durch die Anordnung der Haare 
gebildet wird. Die Unterseite des Körpers ist ebenso wie die Ober¬ 
seite, aber heller als dieselbe gefärbt. 

Körperlänge. 

Länge des Schwanzes . . . 


3" 4'". Nach Tschudi. 

9'". 
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Breite der Scheiikelflughaut . 1" • 

Länge des Vorderarmes ... 2" 2"'. Nacli D'Orbigny. 

V'^aterland. Süd-Amerika, Bolivia, wo D'Orbigny diese Art, 
die er auch zuerst beschrieb und abbildete, in der Provinz Moxos 
entdeckte, und Peru, woselbst sie Tscbudi in der Provinz Junin 
oder Tarma trat. 

D'Orbigny "war im Zweifel, ob dieselbe als!eine selbstständige 
Art zu betrachten, oder mit dem Binden-IIasenschärtler (Noctilio 
dorsahis) zu vereinigen sei, welche Ansicht auch Wagner mit ihm 
theilte. Giebel zieht sie mit dem rostgelhen Hasenschärtler^WocO'/fo 
nnicolor) in eine Art zusammen. 

4. Der weißbauchige Uasenschärtler (Noctilio albiventer). 

N. affini similis et ejiisdem viagnitndhie j notaeo tmicolore 
rufescente vel fusco, gustraeo albo vel griseo, patagiis tenuissimis 
nigrescentibus. 

Periivian bat. Var. ß. Pennaut. Synops. Quadrup. pag. 365. 

Nr. 279. ß' 

Pteropiis leporiniis. Var. ß. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 140. 

Nr. 7. ß. 

Vespertilio leporinus. Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. 

Thiere. B. II. p. 410. Nr. 359. 

Peruvian Bat. Var. ß. Pennant. Hist, of Quädrup. V. II. p. 554. 

Nr. 398. ß. 

Vespertilio Leporinus. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 69. Nr. 2. 
Noctilio albiventer. Des mar. Nouv. Dict. d’hist. nat. V. XXXIII. 

p. 15. Nr. 3. 

Noctilio albiventer. Desmar. Maminal. p. 118. Nr. 167. 

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXV. p. 119. 

„ „ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 192. Nr. 3. 

Noctilio Americanus. Var. 7 . Albiventer. Fisch. Synops. Mammal. 

p. 119, 554. Nr. 1. 7 . 
Noctilio mastivus. Jim. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 499. 
Noctilio albiventer? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 683. 

Nr. 2.** 

Noctilio leporinus. Giebel. Säugetli. S. 962. 

Sitzb. ü. in»tlieni.-i)aturw. CI. LXI. Ud. I. Abtli. 
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Auch diese Form steht dem rostgelben Hasenschärtler (Noctilio 
unicolor) sehr nahe und scheint sich noch näher dem kastanien¬ 
braunen Hasenschärtler (^Noctilio affinis^ anzureihen, von welchem 
sie sich vielleicht nur durch die Färbung unterscheidet. 

In Ansehung der Größe kommt sie mit der letzteren Art überein, 
daher sie beträchtlich kleiner als der rostgelbe Hasenschärtler 
(Noctilio unicolor) und eine der kleineren Arten in der Gattung ist. 

Da uns keine genauere Beschreibung ihrer einzelnen Körpertheile 
bis jetzt bekannt geworden ist, so läßt sich auch nicht mit Sicherheit 
bestimmen, mit welcher von den beiden genannten Formen sie in 
näherer Verwandtschaft steht. 

Alles, was wir über dieselbe wissen, beschränkt sich fast aus¬ 
schließlich auf die Färbung. 

Die Oberseite des Körpers ist einfärbig röthlich oder braun, die 
Unterseite weiß oder grau. Die Flughäute sind sehr dünn und 
schwärzlich. ' 

Gesammtlänge . . . 5". Nach Pen na nt. 

„ ... 4"—4" 31 / 3 "'. Nach Des märest. 

Spannweite der Flügel 

ungefähr .... 1' 8". 

Vaterland. Süd-Amerika, Peru. 

Pennant hat uns zuerst durch eine kurze Beschreibung mit 
dieser Form bekannt gemacht, die er aber nur für eine Abänderung 
des rostgelben Hasenschärtlers (Noctilio unicolor) hielt, worin ihm 
Er xl eben folgte, und auchZi mm ermann undBoddaert schlos¬ 
sen sich dieser Ansicht an und vereinigten beide Formen miteinan¬ 
der. Erst Desmarest wollte eine besondere Art in ihr erkennen 
und ebenso auch Griffith. Fischer betrachtete sie aber gleich¬ 
falls nur für eine Abänderung der genannten Art und Gray glaubte 
in ihr das junge Thier des Binden-Hasenschärtlers (Noctilio dorsa- 
tusj zu erkennen. Wagner dagegen war geneigt, sie mit dem von 
Spix beschriebenen „Noctilio (dbiventer“ oder dem kurzarmigen 
Hasenschärtler (Noctilio medius) zu vereinigen, wogegen jedoch 
die verschiedene Färbung spricht. Giebel erklärt sie mit dem rost¬ 
gelben Hasenschärtler (Noctilio unicolor) für identisch. 
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5. Der Bindcn-ffasenschärtler (^Noctilio dorsatusj. 

N. Mnicolori sbnilis et ejusdem macfnitndme; nst rostro, auri- 
culis, alis tibiisqne brevioribtis, patagio anali latiore, cnlcaribm et 
cauda longioi'ibus; colore valde variabili; notaeo veldilute grises- 
cente-fuaco stria longitiidinali albido-flava ab iiiterscapulio ad 
uropygiutn usqiie supra dorsmn decarrente. gastreao dilute riifes- 
cente-flavo, pilis brachiornm diliite griseo-fascis, auriculis, sceli- 
dibus patagiisque fuscescente-nigris vel ex rnfescente fiisco- 
nigris, unguicidh pallide carneis, vel notaeo saturate obscare fer- 
riigineo-rubro, stria longitudmali supra dorsum decurrente flaves- 
cente, gastraeo pallide et versus latera saturate ferrugineo-rubro, 
aut notaeo obscure castaneo-vel rufo-fusco, stria dorsali obsoleta 
albida, gastraeo dilute fuscescente-flavo, in lateribus leviter rufes- 
cente-lavato, unguiculis albidis. aut notaeo dilute rufo-fuscescentei 
stria dorsali valde exoleta, gastraeo pallide flavescente-albo. 

Vespertilio leporinus. S dir eher. Säugtli. B. I. S. 162. Nr. 7. t. 60. 
Pteropus leporinus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 139. Nr. 7. 
Vespertilio leporinus. Zimmerm. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d. 

Thiere. Bd. II. S. 410. Nr. 369. 

„ ,, Gnielin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 47. 

Nr. 9. 

Vespertilio mastivus. Vahl. Natur. Selsk. Skrivt. V. IV. p. 132. f. 7. 
Chauve-souris cinqtiieme ou Chauve-souris rottgedtre. Azara. Es¬ 
sais sur riiist. des Quadrup. de Paraguay. 
V. II. p. 280. 

Vespertilio leporinus. Illiger. Prodrom, p. 121. 

Noctilio dorsatus. Geoffr. 

„ „ Des mar. Nouv. Dict. d’Iilst. nat. V. XXIII. p. 16. 

Nr. 2. 

„ „ Desmar. Mammal. p. 118. Nr. 166. 

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXV. p. 119. 

Noctilio vittatus. Ne uw. Schinz Cuvier’s TIfierr. B. 1. 

„ „ Ne uw. Abbild, z. Naturg. Brasil, m. Fig. 

Noctilio dorsatus. Neuw. Beitr. z. Naturg. Brasil. B. 11. S. 218 

Nr. 1. 

Noctilio leporinus. Griffitb. Anim. Kingd. V. V. p. 190. Nr. 1. 
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NocHlio Americamis Var. ß. Dorsatus. Fisch. Synops. Mammal. 

p. 119, 554. Nr. 1. ß. 

Noctilio leporimis. Jtin. Wagler. Syst. d. Amphib. S. 11. 

Noctilio dorsatus. Rengger.Naturg.d.Säugeth. v.Paraguay. S.93. 
Noctilio Americanus. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 499. 
Noctilio mastivus. Gray. Magaz. of. Zool. and Bot. V. II. p. 499. 
Noctilio dorsatus. ^gi\. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 451. 

Nr. 2. 

Noctilio Americanus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 33. 
Noctilio mastivus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 33. 

„ „ Gosse. Ann. of. Nat. Hist. V. XX. (1847.)|p. 424. 

Noctilio lepormus. Burmeist. Säugetb. Brasil. S. 60. 

Noctilio dorsatus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 681. 

Nr. 2. t. 51. 

Noctilio leporinus. Giebel. Säugetb. S. 962. 

Obgleich wir schon durch Schreber im Jahre 1775 mit die¬ 
ser Form bekannt geworden sind, so erhielten wir doch erst durch 
den Prinzen von Neuwied im Jahre 1822 nähere Kenntniß von 
derselben. 

Sie gehört zu den größten Arten in der Gattung, indem sie mit 
dem rostgelben Hasenschärtler (Noctilio unicolor) von gleicher 
Größe ist. 

Auch in der Bildung aller einzelnen Körpertheile kommt sie mit 
demselben überein und unterscheidet sichvonihm außer der verschie¬ 
denen Färbung, durch die etwas kürzere Schnauze, verhältnißmäßig 
kürzere Ohren, Flügel und Schienbeine, den längeren Schwanz und 
längere Sporen und eine breitere Schenkelflughaut. 

Die mittellangen Ohren sind kürzer als der Kopf und von glei¬ 
cher Länge wie die Schnauze, schmal, zugespitzt und mit einigen 
Querfalten besetzt. Die Ohrklappe ist kurz und genau von derselben 
Bildung wie bei der genannten Art, oben gegabelt mit ' einem von 
der Innenseite derselben ausgehenden Aste und vier Zacken an der 
Außenseite. Die Flügel sind verhältnißmäßig schmal, größtentheils 
kahl, nur auf ihrer Oberseite bei ihrer Einlenkung an den Schultern, 
so wie auch die Ober- und Vorderarme auf der Oberseite schwach 
behaart, und reichen nur bis an die Mitte des Schienbeines. Die 
Schenkelflughaut ist sehr breit, hinten abgestutzt und kahl, und wird 
durch sehr lange Sporen unterstützt. Der Schwanz ist kurz, nur 
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mit seiner äußersten Spitze frei auf der Oberseite der Scbenkel- 
flugbaut bervortretend und wird von derselben in einer Länge von 
2 Zoll überragt. 

Die Kürperbehaarung ist dicht, sehr kurz, fein und weich. Das 
Gesicht und die Obren sind nur mit sehr dünngestellten Haaren be¬ 
setzt, die Hinterbeine vollständig kahl und bloß an der Wurzel der 
Zehenkrallen befinden sich einzelne feine Borstenhaare. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich und auch in 
der Größe besteht zwischen denselben durchaus kein Unterschied. 

Dagegen bietet die Färbung mancherlei, wenn auch nicht er¬ 
hebliche Verschiedenheiten dar. 

In der Regel ist die Oberseite des Körpers licht graulichbraun, 
mit einem weißlichgelben Längsstreifen, der sich vom Widerriste über 
das Rückgrath bis an die Schwanzwurzel zieht. Die Unterseite des¬ 
selben ist hell röthlichgelb. Die Haare auf der Oberseite der Arme 
und an der Einlenkung der Flügel sind licht graulichbraun, die 
Ohren, die Hinterbeine und die Flughäute bräunlichschwarz oder 
röthlich-braunschwarz. Die Krallen sind licht fleischfarben. 

Nicht selten erscheint die Oberseite aber auch gestättigt trüb 
rostrotb, mit einem deutlichen gelblichen Rückenstreifen, die Unter¬ 
seite reiner und blaßer rostroth, während die Leibesseiten lebhaft 
rostrotb gefärbt sind. 

Zuweilen werden auch einzelne Individuen angetroffen, welche 
auf der Oberseite trüb kastanien- oder rothbraun und mit einem nur 
schwach angedeuteten weißlichen Rückenstreifen gezeichnet, auf der 
Unterseite aber licht bräunlichgelb geffirbt, an den Leibesseiten schwach 
röthlich überflogen, und deren Krallen weißlich sind; oder auch 
solche, welche auf der Oberseite von licht rothbräunlicher Färbung 
und nur mit einem sehr schwach hervortretenden weißlichen Längs¬ 
streifen versehen sind, auf der Unterseite dagegen fahlgelblich-weiß 
gefärbt erscheinen. 

Gesammtlänge . . . . 4^'—4" NachPrinz Neuwied. 

Körperlänge .... 3" 3'". 

Länge des Schwanzes . . 

„ der Schnauze bis 
zur vorderen Ohr¬ 
wurzel .... 
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Länge der Ohren . . . 



des Schienbeines 


„ der Sporen 


1 " 10 "'. 


der Zehenkrallen 
in gerader Rich¬ 
tung ..... 


Breite des über den 
Schwanz Yorsprin- 
gendenTheiles der 
Schenkelflughaut 1" 10'". 

Spannweite der Flügel 

ungefähr. 1' 8"', 

Vaterland. Süd-Amerika, wo diese Art von Paraguay durch 
ganz Brasilien bis nach Surinam hinaufreicht und nach Gosse auch 
auf der Insel Jamaika angetrolTen werden soll. Prinz von Neuwied 
traf sie am Rio Peruhype, Natterer in der Umgegend von Cai^ara 
in der Provinz Mato grosso. 

Sehr eher war der erste Naturforscher, der uns mit dieser Art 
bekannt machte, indem er uns eine Beschreibung und Abbildung der¬ 
selben mittheilte; doch hielt er sie mit dem von Linne zuerst be¬ 
schriebenen rostgelbeu Hasenschärtler (Noctilio-unicolor) für iden¬ 
tisch, welcher Ansicht sich auch E rxl e b en, Z i mm er m a n n, Gme- 
lin, Illiger und Wagler anschlossen. Vahl beschrieb sie als 
eine selbstständige Art unter den Namen „ Vespertilio mastivus“ und 
auch Azara gab uns eine genauere Beschreibung von derselben, als 
einer besonderen Art. Geoffroy erklärte sie gleichfalls für eine 
selbstständige Form, für welche er den Namen „Noctilio dorsatus“ 
in Vorschlag brachte und ebenso Desmarest, Prinz von Neuwied, 
Griffith, Rengger,Gray,Gosse und Wagner. Fischer wollte 
sie aber nur für eine Varietät des rostgelben Hasenschärtlers (Noc¬ 
tilio imicolor) angesehen wissen und auch Burmeister und 
Giebel ziehen beide Formen in eine Art zusammen. 

6 . Der kurzarmige Easenschärtler (Noctilio medius). 

N. affine parum major et dorsato similis, ast rostro acutiore, 
antibrachiis alisqiie distincte brevioribus, patagio anali latiore, 
calcaribus longioribus unguiculis digitorxim pedum posteriorum 
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multo minoribus brevioribusqiie; corpore pilis brevibus incumben- 
tibus moUibus dense vestito; notaeo dilute ferrugineo-fusco, vitta 
longitudinali cdbcscente siipra dorsum ab humeris ad candae basin 
decurrente, gastraeo flavescente-albo, lateribus dilute ferrugineo- 
flavis, unguiculis albescentibus. 

Noctilio albiventer. Spix. Simiar. et Vespertil. Brasil, spec. novae. 

p. 58. t. 35. f. 2, 3. 

„ „ Griff'ith. Anim. Kingd. V. V. p. 192. Nr. 3. 

„ „ Fisch. Synops. Mamma), p. 120, 554. N. 1.* 

Noctilio Americanus. Var? Fiscli. Synops. Mamma), p. 120. Nr. 1.* 

Nota. 

Noctilio leporinus. Jtin. Wag)er. Syst. d. Amphib. S. 11. 

Noctilio mastivus. Jun. Gray. Magaz. of Zoo), and Bot. V. II. 

p. 499. 

Noctilio dorsatus? Wagn. Schreber Säugtb. Supp). B. I. S. 451. 

Nr. 2. Note 3. 

Noctilio medius. Natter er. Mscpt. 

Noctilio mastivus- Gray. Mamma), of the Brit. Mus. p. 33. 

Noctilio leporinus. Burmeist. Säuget)i. Brasi). S. 60. 

Noctilio albiventer. Wagn. Schreber Säugtb. Supp). B. V. S. 683. 

Nr. 2.** 

Noctilio leporinus. Giebe). Säugeth. S. 962. 

Wenn auch nicht in Abrede gesteht werden itann, daß diese 
Form bezügiicb i)irer Färbung große ÄIin)ich)ieit mit dem Binden- 
Hasenschärtier (Noctilio dorsatus) darbietet, so scheint doch aus 
ihren )iörper)icben Merkmaien deutbch hervorzugeben, daß sie eine 
seibstständige, von demseiben durchaus verschiedene Art biidet. 

Weniger nahe ist sie mit dem kastanienbraunen Hasenscbärtier 
(Noctilio affmis) verwandt, an weichen sie zwar in Ansehung der 
Verhältnisse ihrer einze)nen Körpertheiie erinnert, während ihre Fär¬ 
bung auffatiend von demseiben verschieden ist. 

Sie ist heträchtiich kieiner a)s die erstere der beiden genannten 
Arten und nur wenig größer a)s die )etztere. 

In ihren Korperformen kommt sie größtentheiis mit denseiben 
überein. 

Vom Binden-Hasenschärtier (Noctilio dorsatus) unterscheidet 
sie sicii außer der vie) geringeren Größe, durch die spitzere Schnauze, 
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die beträchtlich kürzeren Vorderarme und die kürzeren Flügel, die 
breitere Schenkelflugbaut, die verhältnißmäßig längeren Sporen und 
die viel kleineren und kürzeren Zehenkrallen; vom kastanienbraunen 
Hasenschärtler (Noctilio affinis), abgesehen von der verschiedenen 
Färbung, durch den merklich kürzeren Schwanz und höchst wahr¬ 
scheinlich auch durch eine verschiedene Bildung der Ohrklappe. 

Der Schwanz ist kurz und ragt auf der Oberseite der Schenkel¬ 
flugkaut nur 1 / 4 Linie weit mit seiner Spitze frei hervor. 

Die Körperhehaarung ist dicht, kurz, glatt anliegend, fein und 
weich. 

Die Oberseite des Körpers ist licht rostbraun und ein weißlicher 
Streifen zieht sich über die Mitte des Rückens vom Widerriste bis 
zur Schwanzwurzel. Die Unterseite des Körpers ist gelblichweiß und 
die Leibesseiten sind licht rostgelb. Die Krallen sind weißlich. 

Körperlänge. 3" 6 '". Nach Spix. 

Länge des Schwanzes. S 1 / 4 '". 

Länge des Kopfes. 1" V". 

SpannAveite der Flügel.1' 2" 

Länge des Vorderarmes .... 2" Z"'. Nach Wagner. 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien. Spix, der diese Art ent¬ 
deckte und auch zuerst beschrieben und ahgebildet hat, traf sie am 
Rio San Francisco, Natterer bei Cuyaba. Nach Bur meiste r 
wird sie auch in Surinam getroffen. 

Griffith hielt sie mit Desmarest’s „Noctilio albiventet'“ 
oder dem weißbauchigen Hasenschärtler fNoctilio albiventer) für 
identischund Fis ch erwarim Zweifel, ob er sie für eineeigene Art oder 
nur für eine besondere Abänderung des rostgelben Hasenschärtlers 
(Noctilio iinicolor), zu welchem er auch den Binden-Hasenschärtler 
(Noctilio dorsatusj zählte, betrachten solle. Wagler, welcher die 
beiden genannten Formen gleichfalls der Art nach für identisch hielt, 
wollte in ihr nur den jugendlichen Zustand derselben erkennen und 
Gray bloß das junge Thier des Binden-Hasenschärtlers (Noctilio ■ 
dorsatiis). Wagner war früher ebenfalls der .Ansicht, daß sie mit 
dieser Art vielleicht zusammenfallen könnte, bis Natterer, welcher 
wohl mit Recht eine selbstständige Art in ihr erkannte, die er mit dem 
Namen „Noctilio medius^ bezeichnet hatte, Wagner zu einer 
gleichen Anschauung gebracht, indem er sich au mehrfachen Exem- 
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plaren zu überzeugen Gelegenheit hatte, daß die Zähne vollständig 
vorhanden und ausgebildet waren. Burmeister dagegen zieht sie 
wieder mit dem rostgelben (Noctilio wiicolor) und Binden-Hasen- 
schärtler (Noctilio dorsatus) in eine Art zusammen, und ebenso 
auch Giebel. 

7. Der ziinmtfarbene Hasenschärtler (Noctilio ruber). 

N. ürocrypti insignis fere magnitndine; auriadis modice 
longis, angustis acutissiniis valde dissitis, trago brevi angusto sti- 
bulaeformi, in margine exteriore crennto; alis snbangnstis tarstim 
attiugentibus paene calvis, versus humeros solum pilosis; patagio 
anali lato, postice truncato, caloo, calcaribus longis; cauda brevi, 
patagio anali parum breviore; corpore pilis brevibus incumben- 
tibus mollibiis dense vestito, notaeo unicolore cinnamomeo, gastraeo 
dilute fuscescente-flavo leviter in rufescentem vergente. 

Chauve-souris onzieme ouChauve-souris canelle. Azara. Essais sur 

l’hist. des Quadrup. de Paraguay. V. II. 

p. 292. 

Vespertilio ruber. Geoffr. Ann. du Mus. V. VIII. p. 204. Nr. 17. 

„ „ Des mar. Nouv, Dict. d’hist. nat. V, XXXV. 

p. 477. Nr. 19. 

„ „ Des mar. Mammal. p. 143. Nr. 220. 

„ „ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 279. Nr. 32. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 110, 553. Nr. 28. 

Noctilio ruber. Rengger. Naturg. d. Säugeth. a'. Paraguay. S. 95. 
Vespertilio ruber. Temminck. Monograph, d, Mammal. V. II. 
Noctilio ruber. D’Orbigny. Voy. dans l’Amer. merid. Zool. 
p. 14. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 452. 

Nr. 3. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 683. 

Nr. 3. 

Vespertilio ruber. Giebel. Säugeth. S. 950. 

Vesperugo ruber. Giebel. Säugeth. S. 950. 

Die kleinste Art der Gattung, viel kleiner als alle übrigen Arten 
und nahezu von gleicher Größe wie der kurzschwänzige Spitzschei- 
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denschwanz (Urocryptns insigiiisj und der brasilische Taschen¬ 
scheidenschwanz (Saccopteryx caninaj. 

In allen körperliclien Merkmalen kommt dieselbe beinahe voll¬ 
ständig mit den anderen Arten dieser Gattung überein und unter¬ 
scheidet sich von ihren außer der weit geringeren Größe, theils durch 
die Verschiedenheit in der Anheftung der Flügel und den Verhält¬ 
nissen der einzelnen Körpertheile, theils aber auch durch die 
Färbung. 

Die weit von einander stehenden Ohren sind mittellang, schmal 
und sehr spitz, und die Ohrklappe ist kurz, schmal, fast von pfriem¬ 
förmiger Gestalt und an ihrem Außenrande gekerbt. Die Flügel 
sind verhältnißmäßig schmal, bis an die Fußwurzel berabreichend, 
beinahe vollständig kahl und nur auf ihrer Oberseite gegen die 
Schultern zu behaart. Die Schenkelflughaut ist breit, an ihrem hin¬ 
teren Rande abgestutzt und durchaus unbehaart. Die Sporen sind 
lang. Der Schwanz ist kurz, nur wenig kürzer als die Schenkelflug¬ 
haut und ragt auf ihrer Oberseite nur mit seiner äußersten Spitze, frei 
hervor. Er ist sonach länger als bei allen übrigen Arten und erreicht 
mit seiner Spitze beinahe den hinteren Rand der Flughaut. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, glatt anliegend, fein und 
weich. 

Der Kopf und die Oberseite des Körpers sind einfarbig zimmt- 
braun, ohne Spur eines lichteren Rückenstreifens, die Unterseite ist 
licht bräunlicbgelb und etwas in’s Röthliche ziehend. 

Die Hoden sind voneinander getrennt, an den Seiten des Schwan¬ 
zes angeheftet und in die Schenkelflughaut eingehüllt. 


Gesammtlänge. 

. . 3" 

m 

Nach Azara. 

Körperlänge. 

. . 2 ". 



Länge des Schwanzes . . . 

. . l" 

V". 


Spannweite der Flügel . . . 

. . 9" 

2"\ 


Körperlänge. 

. 2" 

f)tii 

Nach Rengger. 

Länge des Schwanzes . . . 

. . 1" 

2'". 


„ der Ohren. 


6 '". 


Spannweite der Flügel .... 

. . 9" 

11 '". 



Der Angabe Azara's zu Folge sollen im Oberkiefer 2, im Un¬ 
terkiefer 4 Vorderzähne vorhanden und jene des Unterkiefers paar¬ 
weise gestellt gewesen sein. Aller Wahrscheinlichkeit nach beruht 
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diese Angabe aber nur auf einer Verw echselung der Kiefer, wälirend 
der Aufzeichnung. 

Vaterland. Süd-Amerika, Paraguay, wo Azara diese Art 
entdeckte, die er auch zuerst beschrieb. Geoffroy und alle übrigen 
späteren Naturforscher hielten sie für eine Art der Gattung Fleder¬ 
maus (Vespertilio), bis Rengger diesen Irrthum aufklärle und ihr 
die richtige Stellung in der Gattung Hasenschärtler (^Noctilio) zu¬ 
wies. Wagner führt sie daher auch in dieser Gattung auf, während 
D’Orbigny in ihr die von ihm beschriebene zimmtfärbige Schwirr- 
fledermaus (^Nycticejus cinnamomens) zu erkennen glaubte und 
auch Giebel dieser Ansicht beitritt. 


B. Gfruppe der dräinler (^MolossiJ, 

Der Schwanz ist viel länger als die Schenkelflughaut, nur in 
seinem Wurzeltheile von derselben eingeschlossen und ragt mit sei¬ 
nem Endtheile an ihrem hinteren Rande mehr oder w'eniger weit frei 
aus ihr hervor. 

15. Gatt.: Schmalgrämler (Pteronotus). 

Der Schwanz ist mittellang? länger als die Schenkelflughaut 
und mit seinem Endtheile frei über dieselbe hinausragend. Der Dau¬ 
men ist frei. Die Flügel sind hoch am Rücken angesetzt. Die Ohren 
sind weit auseinander gestellt. Die Oberlippe ist nicht der Quere nach 
gefaltet. Die Daumen- oder Außenzehe der Hinterflüße ist den übri¬ 
gen Zeben nicht entgegensetzbar. 

Zahnformel: Unbekannt. 

1. Der mausgraue Schmalgrämlcr (Pteronotus Davyi). 

Pt. mento pUcis duabus membranaceis circumdato, una re- 
flexa et versus labium siiperiorem directa, altera erecta et super 
menti inferiorem partem decurrente', auriculis lateralibus valde 
dissitis, trago longiusculo lobato; alis dorso alte a/fixis, basin 
versus valde angustatis, tarsum attingentibus, plane calvis, in an- 
gulo inferiore super calcaneum coniplicatis; patagio anali postice 
angnlo deorsum directo finito; pedibus posterioribus longis, cal~ 
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caneo vetlde elongato libero 'porrecto instructis; corpore unicolore 
fiiscescente — vel miirino-griseo. 

Pteronotus Davyi. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 500. 

„ „ Gray. Zool. of the Voy. of Sulphur. Mammal. 

p. 24. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. V. S. 700. 

Nr. 1. 

„ „ Giebel. Säugetb. S. 966. Note 4. 

Wir kennen diese Form bis jetzt nur aus einer Beschreibung 
von Gray, welcher dieselbe für den Typus einer besonderen Gat¬ 
tung betrachtet, für die er den Namen „Pteronotus'’’’ in Vorschlag 
brachte. 

Bezüglich ihrer Größe und der Verhältnisse ihrer einzelnen 
Körpertheile hat er uns leider in Unkenntniß gelassen und uns nur 
einige wenige ihrer wichtigeren Merkmale mitgetheilt, woraus jedoch 
hervorgeht, daß die Aufstellung einer besonderen Gattung vollkom¬ 
men gerechtfertigt erscheint. 

Das Kinn ist von zwei Hautfalten umgeben, von denen die eine 
umgeschlagen und gegen die Oberlippe gerichtet, die andere aber 
aufgerichtet ist und sich über den unteren Theil desselben hinweg¬ 
zieht. Die Ohren sind seitlich und weit auseinander gestellt. Die 
Ohrklappe ist ziemlich lang und gelappt. Die Flügel sind hoch am 
Rücken und nur in geringer Entfernung von der Mittellinie desselben 
angesetzt, an der Wurzel stark verschmälert, und reichen bis an die 
Fußwurzel. Sie sind vollständig kahl und legen sich mit ihrem unte- 
i*en Winkel gefaltet über die Ferse. Die Schenkelflughaut bildet 
einen nach abwärts gerichteten Winkel. Die Hinterfüße sind lang, 
und die Ferse ist stark verlängert und tritt frei hervor. 

Die Färbung ist einfarbig bräunlichgrau oder mausfarben. 

Spannweite der Flügel.1'. Nach Gray. 

Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, Insel Trinidad, wo 
John Davy diese Art entdeckte. 

Das Original-Exemplar, welches Gray zur Beschreibung diente, 
befindet sich im Fort Pit Museum zu Chatham. 
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16 . Gatt.: Handgrämler (Ghiromeles). 

Der Schwaaz ist mittellaiig, länger als die Sclienkelflughaut und 
mit seinem Endtheile mehr oder weniger weit frei über dieselbe 
binausragend. Der Daumen ist frei. Die Flügel sind bocb am Rücken 
angesetzt. Die Ohren sind weit auseinander gestellt. Die Oberlippe 
ist nicht der Quere nach gefaltet. Die Daumen- oder Auüenzebe der 
Hinterfüße ist den übrigen Zehen entgegensetzbar. 

2 \ j 

Zalinformel: Vorderzäbne Eckzäbne — 7 -, Lücken- 

i 1 1 

zähne Backenzähne = 26. 

1. Der hinteriadische Haodgrämler {Chiromeles torquatiis.) 

Ch. Epomophori labiati magnitudine; rostro conico sulcato, 
verriicis confertis setisque aliquot brevibiis munitis et in tribus 
paribus oppositis distribntis obtecto; auriculis lateralibus valde 
distantibxis mediocribus longis acuminatis, in margine exteriore 
basi lobo brevi semicordato instructis, trage paroo; succo axillari 
amplo xisque versxis regionem hypochondriox'um extenso, axitice 
cxite pectoi'ali, postice patagio complexo, fossa guttxirali xixilla; 
alis longis angxistis, alte der so affixis; halluce podax'iorum magno, 
distante opposito, in margine exteriox'e setis deorsxim directis xxn- 
cinatis fimbriato et unguiculo lamnari valido pilis longis obvolxito, 
instx'ucto; patagio anali modice amplo brevisshno x'ugoso, fibris 
xnusculax'ibus nximerosis pex'curso pilisque brevibus parce dispositis 
leviter obtecto; cauda brevi, cira 1/4 corporis longitudine, crassa 
obtusa, rxxgis tx'ansversalibus cutaneis annidata, parce pilosa, 
xiltra dimidixim libera; coxpore maximam partem calvo, collo tan- 
tum fascia e pilis loxigiusculis formata fusca cincto ; dorso plaxie 
depilato, abdomine lanugine vix visibili spar so, ferner ibxis pilis 
brevibus parce obtectis. 

Cheiromeles torqxiatus. Horsf. Zool. Research. Nr. VIII. c. fig. 
Dysopes cheiropus. Temminck. Monograph, d. Mammal. V. I. 

p. 218. t. 17. (Thier), t. 23. f. 1—5. 
(Schädel.) 
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Cheiromeles torqiiatus. Griffith. Anini. Kingtl. V. V. p. 188. Nr. 1. 
Molossus cheiropus. Lesson. Man. d. Mammal. p. 100. Nr. 249. 
Molossus torquatus. Fisch. Synops. Mammal. p. 90, .*>50. Nr. 1. 
Dysopes chiropiis. Wagler. Syst. d. Amphib. S. 10. 

Cheiromeles torquatus. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. SOO. 

„ „ Horsf. Zool. Ja van. c. fig. 

Chiromeles torquatus. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 22. 

Dysopes torquatus. Wagn. Schreber Sängth. Suppl. B. I. S. 470. 

Nr. 5. 

Cheiromeles torquatus. Horsf. Catal. of the Mamm. of the East-Ind. 

Comp. p. 42. 

Chiromeles torqiiatus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 701. 

Nr. 2. • 

Dysopes torquatus. Giebel. Säugeth. S. 957. 

Chiromeles . . . .Giebel. Säugeth. S. 966. Note 4. 

Eine höchst ausgezeichnete und sehr leicht zu erkennende Art, 
welche den Repräsentanten einer besonderen Gattung bildet, die von 
Horsfield aufgestellt und mit dem Namen „Cheiromeles‘-‘ be¬ 
zeichnet wurde, eine Benennung, welche späterhin von S. Müller 
in ,.)Chiromeles^^ umgeändert worden ist. 

Sie gehört den größten Formen dieser Gattung an, da sie nicht 
viel kleiner als die zweite seither bekannt gewordene Art derselben 
oder der sundaische Handgrämler (Chiromeles caudatus} und von 
gleicher Größe wie der breitlippige Wollflederhund (Epomophorus 
labiatus) ist. 

Vom sundaischen Handgrämler (Chiromeles caudatus), mit 
welchem sie allein nur verwechselt werden könnte, unterscheidet sie 
sich außer der etwas geringeren Größe, durch den um das Doppelte 
kürzeren Schwanz, die Haarbinde, welche ihren Hals umgibt und 
den Mangel einer Kehlgrube. 

Die Gestalt im Allgemeinen ist dieselbe wie jene der zur Gat¬ 
tung Grämler (ßlolo.ssusj gehörigen Arten. 

Die Schnauze ist kegelförmig, gefurcht und mit drei einander 
gegenüberstehenden Paaren gedrängt stehender und mit einigen 
kurzen Borsten besetzten Warzen versehen. Die Oberlippe ist nicht 
von Querfalten durchzogen. Die Ohren sind seitlich gestellt und voll¬ 
ständig voneinander getrennt, verhältnißmäßig nicht sehr groß, lang 
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und zugespitzt, und an der Basis ihres Außenrandes mit einem kurzen 
halblierzformigen Lappen versehen. Die Ohrklappe ist klein. Die Kehle 
ist von keiner Grube ausgehöhlt, dagegen befindet sich unter den 
Achseln eine weite taschenförmige Vertiefung, die sich bis gegen 
die vordere Weichengegend erstreckt und vorne von der Bruslhaut 
begrenzt, hinten von der Flughaut geschlossen wird. Die Flügel sind 
lang imd schmal, und hoch am Rücken nahe an der Mittellinie des¬ 
selben angesetzt, heften sich aber mit ihrem unteren Theile an die 
Leibesseiten an. Die Daumen- oder Außenzehe der Hinterfüße ist 
sehr groß, abstehend, den übrigen Zehen entgegensetzbar, an ihrem 
Außenrande mit einer Reihe nach abwärts gerichteter hakenartig 
gekrümmter Borsten besetzt und mit einem starken Plattnagel ver¬ 
sehen, der durch einen Büschel langer Borstenhaare überdeckt wird. 
Die Schenkelflughaut ist nur von mäßiger Größe, sehr kurz, gerun¬ 
zelt, von zahlreichen Muskelbündeln durchzogen und mit kurzen 
spärlich vertheilten Härchen besetzt. Der Schwanz ist kurz, unge¬ 
fähr nur Yi der Körperlänge einnehmend, dick, beinahe walzenför¬ 
mig, etwas zusammengedriickt und stumpf, der Quere nach von ring¬ 
förmigen Hautruiizeln umgeben, nur spärlich mit einzelnen Haaren 
besetzt und über die Hälfte frei aus der Schenkelflughaut her¬ 
vorragend. 

Der Körper ist größtentheils beinahe vollständig kahl, denn 
nur der Hals wird von einer aus ziemlich langen Haaren gebildeten 
Binde umgeben, während der Rücken vollkommen kahl ist und der 
Bauch bloß von einem außerordentlich kurzen und kaum bemerk¬ 
baren, sehr spärlich vertheilten Flaume bedeckt wird. Auch die 
Schenkel sind nur mit kurzen dünngestellten Härchen besetzt. 

Die Haarhinde des Halses ist braun. 

Gesammtlänge. 5" 2"'. Nach Horsfield. 

Länge des Vorderarmes . . . 3". 

Spannweite der Flügel ... 1' 9". 

Vorderzähne befinden sich im Ober- wie im Unterkiefer 2, 
Lückenzähne in beiden Kiefern jederseits 1, Backenzähne im Ober¬ 
kiefer jederseits 3, im Unterkiefer 4. 

Vaterland. Süd-Asien, Hinter-Indien, Siam. 

Horsfield hat diese Art zuerst beschrieben und abgebildet 
und späterhin auch Tcmminck eine Beschreibung und Ahhildung 
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derselben mitgetheilt. Er wollte sie jedoch nicht für den Typus einer 
besonderen Gattung gelten lassen, sondern reihte sie der Gattung 
Gränoler (Molossus) ein, welcher Ansicht Lesson, Fischer, 
Wagler und Giebel, und früher auch Wagner beigetreten sind. 

Unter den europäischen Museen dürfte das India House Museum 
das einzige sein, das sich im Besitze dieser Art befindet. 

2. Der sundaischc Handgräinler (Chiromeles caudatus.) 

Ch. Molossi perofis magnitudine et Chiromeli torquato ajfinis, 
ast caiida multo longiore et corpore toto depilato ; gutture in utro- 
que sexu fossa excavata, halluce pedtitn posteriorum pilis 7ionmdlis 
vestito; cauda inediocri, dimidio corpore paullo et antibrachio 
multo breviore, dodrante basali solum patagio anali inclusa; cor- 
pore plane calvo, cute notaei nigra, gastraei fuscescente. 
Chiromeles caudatus. Temminck. Monograph, d. Mammal. V. 11. 

p. 348. t. 66. 

Chiromeles torquatus. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 22. 
Chiromeles caudatus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 700. Nr. 1. 

Nicht nur die größte Art dieser Gattung, sondern nebst dem 
taschenohrigen Grämler (Molossus perotisj, mit welchem sie von 
gleicher Größe ist, auch die größte Form in der Familie der Fleder¬ 
mäuse (Vespertiliones) und eben so groß als die gestreifte Band¬ 
kammnase (Phyllorrhina vittata). 

Sie ist dem hinterindischen Handgrämler (^Chiromeles tor¬ 
quatus) sehr ähnlich, unterscheidet sich aber von demselben nebst 
mancherlei anderen Merkmalen, hauptsächlich durch den weit länge¬ 
ren Schwanz und die vollständige Kahlheit des Körpers. 

Ihre Gestalt im Allgemeinen sowohl, als auch die ihrer einzel¬ 
nen Körpertheile ist beinahe dieselbe. Am Vorderhalse befindet sich 
aber bei beiden Geschlechtern eine Grube, die zu einer Drüse führt, 
welche eine schmierige, einen höchstwidrigen betäubenden Geruch 
verbreitende Substanz absondert, und welche dem hinterindischen 
Handgrämler (Chiromeles torquatus) fehlt. An der Außen- oder 
Daumenzehe der Hinterfüße befinden sich einige Haare. Der Schwanz 
ist mittellang, etwas kürzer als der halbe Körper und auch beträcht¬ 
lich kürzer als der Vorderarm, und ragt mit drei Vierteln seiner 
Länge frei aus der Sckenkelflughaut hervor. 
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Der ganze Körper ist vollkommen kahl. 

Die Färbung der Haut ist auf der Oberseite des Körpers schw arz, 
auf der Unterseite bräunlich. 

Körperlänge.4" 6"'. Nach Te'mminck* 

Länge des Schwanzes . . . 2". 

„ des freien Theiles des¬ 
selben .1" 6'". 

Länge des Vorderarmes ... 2" 9'". 

„ der Ohren.1" — Z'". 

Vaterland. Süd-Asien, wo diese Art bis jetzt nur im indi¬ 
schen Archipel, und zwar auf den Inseln Java, Sumatra und Borneo 
angetroffen wurde. 

Sie wurde von S. Müller entdeckt und von Temminck zu¬ 
erst beschrieben. 

17. Gatt.: Grämler (Molossus). 

Der Schwanz ist mittellang, lang oder sehr lang, länger als die 
Schenkelflughaut und mit seinem Endtheile mehr oder weniger weit 
frei über dieselbe hinausragend. Der Daumen ist frei. Die Flügel sind 
an den Leibesseiten angesetzt. Die Ohren sind weit auseinander ge¬ 
stellt, oder einander genähert und an der Wurzel ihres Inneurandes 
entweder von einander getrennt, oder zusammenstoßend, oder über 
der Stirne durch ein Hautband mit einander vereinigt oder auch mit 
einander verwachsen. Die Oberlippe ist nicht der Quere nach gefaltet. 
Die Daumen- oder Außenzehe der Hinterfüße ist den übrigen Zehen 
nicht entgegensetzbar. 

Zahnformel: Vorderzähne , — oder —, Eck- 

4 ’ 4 2 0 2 

I ^ 2 2 1—1 0 0 

zähne —Lückenzähne -, - oder -, Backenzähne 

1—i 3—3 2-2 2—2 

= 36, 34, 32, 30, 28, 26 oder 24. 

3*““3 

1. Der natalische Grämler (Molossus natalensis). 

M. fusciventris magnitudme; auriculis sat magnis trigonis 
approximatis, basi interna separatis; cauda mediocri, 3/4 corporis 
longitudine. et untibrachio parum longiore; corpore sordide ru- 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXI. Bd. I. Abth. äü 
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fescente-fusco^ notaeo obscuriore, gastraeo düutiore, pilis singulis 
Omnibus unicoloribus; patagiis dilute ex rufescente nigro-fuscis 
vel chocolatinis. 

Dvsoves natalensis. A. Smith. Illustr. of the Zoo), of South-Afr. 

V. 1. t. 49. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 708. 

Nr. 16. 

Molossus natalensis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 708. 

Nr. 16. 

Dysopes natalensis. Giebel. Säugeth. S. 958. Note 2. 

Unsere Kenntniß von dieser Form gründet sich nur auf eine 
kurze Beschreibung und eine derselben beigefügte Abbildung, deren 
Mittheilung wir A. Smith verdanken. 

ln Ansehung der Größe kommt sie mit dem braunbauchigen 
(Molossus fusciventer) und Hundskopf-Grämler (Molossus cyno- 
cephalus) überein und gehört sonach den kleinsten unter den mittel¬ 
großen Formen dieser Gattung an. 

Die Oberlippe ist nicht von Querfurchen durchzogen. Die Ohren 
sind ziemlich groß, von dreieckiger Gestalt und stehen einander ge¬ 
nähert, ohne jedoch an der Wurzel ihres Innenraiides zusammenzu¬ 
stoßen. Der Schwanz ist mittellang, drei Viertel der Körperlänge 
einnehmend und nur wenig länger als der Vorderarm. 

Die Färbung ist schmutzig röthlicbbraun, auf der Oberseite 
dunkler, auf der Unterseite heller, und die einzelnen Haare sind durch¬ 
aus einfarbig. Die Flughäute sind licht röthlich-schwarzbraun oder 
hell chocoladebraun. 

Körperlänge.2" Nach A. Smith. 

Länge des Schwanzes .1" 

„ „ Vorderarmes.. 1" 5"'. 

Im Oberkiefer befinden sich jederseits 2 Lücken- und 4 Backen¬ 

zähne, im Unterkiefer 3 Lücken- und 3 Backenzähne. 

Vaterland. Süd-Afrika, Port Natal, wo A. Smith diese Art 
entdeckte. 

2. Der neuholländische Orämler (Molossus australisj. 

M. auriculis magnis latis rotundatis; cauda fere ad dimidium 
usque libera; corpore obscure fusco, notaeo saturatiore, gastraeo 
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dilutiore, lateribns corporis iitrinquc fascia lata pure alba ab ala- 
rum msertione ad iiropygium tmjue decurrente ibique fascia angusta 
transversali ejusdem coloris cum opposita confluente limbatis. 
Molossus aiistralis. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 501. 

Nur aus einer kurzen Beschreibung von Gray bekannt, welche 
uns zwar mit den wichtigsten körperlichen Merkmalen dieser Art be¬ 
kannt macht, aber über so manche andere, deren Kenntniß sehr 
wünschenswerth erscheint, uns in völliger Ungewißheit läßt und 
nicht einmal eine Angabe über ihre Körpergröße enthält. Demunge- 
nchtet können wir aber schon der Heimath wegen gewiß sein, daß 
ihre Artberechtigung keinem Zweifel unterliege. 

Die Oberlippe ist ungefurcht. Die Ohren sind groß, breit und 
gerundet. Der Schwanz ragt nahezu zur Hälfte aus der Schenkel¬ 
flughaut frei hervor. 

Die Färbung des Körpers ist dunkelbraun, auf der Oberseite 
dunkler, auf der Unterseite blasser und die Seiten des Leibes sind 
von einem breiten rein weißen Streifen eingesäumt, der sich der 
Länge nach von den Flügeln bis an den Steiß zieht und sich daseihst 
mittelst eines schmalen weißen Querstreifens mit jenem der entgegen¬ 
gesetzten Seite verbindet. 

Vaterland. Australien, Neu-Süd-Wales, wo diese Form von 
Macarthur entdeckt wurde. 

Das einzige bis jetzt bekannt gewordene E.vemplar derselben 
befindet sich im United Service Museum. 

3. Der norfolkische flrämler (Molossus 7iorfolcensis). 

M. aaso assercido, fronte carma privatis; auriculis acumina- 
tis, in margme exteimo lobulo hasi non coarctato instructis; gut- 
ture fossa parva leviter excavata; canda mediocri sat elongata 
tenui; notaeo griseo-fusco, gastraeo griseo. 

Molossus Norfolkensis. Gray. Ann. ofNat. Hist. V. IV. (1839.)p.7. 
Dysopes Norfolkensis. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 481. 

Note 20. g. 

Molossus Norfolceiisis. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 36. 
Dysopes norfolcensis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl.B. V. S. 714.*'' 

Giebel. Säugeth. S. 9ö8. Note 2. 
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Ebenfalls eine seither nur von Gray kurz beschriebene Form, 
für deren Selbstständigkeit dieHeimath allein den Ausschlag gibt, da 
er unterlassen, ihre Merkmale genauer anzugeben und sich nur auf 
die wichtigsten derselben beschränkt hat. Selbst über ihre Körper¬ 
größe erhalten wir von ihm keinen Aufschluß. 

Die Oberlippe ist nicht der Quere nach gefurcht, die Nase 
ohne Leiste, die Stirne von keinem Längskiele durchzogen. Die 
Ohren sind zugespitzt und der Lappen am Außenrande derselben ist 
an seinem Grunde nicht eingezogen. Am Vorderhalse befindet sich 
eine kleine, nur schwach angedeutete Grube. Der Schwauz ist ver- 
hältnißmäßig ziemlich lang und schmächtig. 

Die Oberseite des Körpers ist grauschwarz, die Unterseite 

grau. 

Vaterland. Australien, Insel Norfolk» 

4. Der kastanienbraune Grämler (Molossus castaneiis). 

31. olivaceo-fusco parum major; capite crasso, rosfro brevi 
obttiso, maxilla stiperiore longiore, labio superiore glabro pendulo; 
aurictdis breviusculis latis supra rotundatis, parum antrorsum 
inclinatis, approximatis, basi interna separafis, in margine ante¬ 
riore ad basin antice lobulo semicircidari instructis; alis angustis 
tibiae supra tarsum af'ßxis, patagio anali tarsum attingente; eauda 
mediocri, dimidio corpore longiore., maximam partem patagio 
inclusa et in ultimo triente circa libera; corpore pilis nitidiuscidis 
brevibus mollibus dense vestito; aurictdis patagiisque calvis; notaeo 
castaneo-fusco, gastraeo griseo vel albido; patagiis et aurictdis 
nigrescente-fusciS’ 

Chauve-souris chataine ou sixieme. Azara. Essais sur l’hist. des 

Quadrup. de Paraguay. V. IL 

p. 282. 

Molossuscastaneus. Geoffr. Ann. du Mus. V. VI, p. 155. Nr. 6. 

„ „ Desmar. Nouv. Dict. d’hist, nat. V. XXL 

p. 297. Nr. 6. 

„ ,, Desmar. Mammal. p. 115. Nr. 156. 

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXII. p. 399, 

^ „ Griffith. Anim. Kingd. V. V, p, 173. Nr. 6. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 96, 551, Nr. 21, 
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Molossiis castaneus. Rengger. Naturg, d. Säugeth, v. Paraguay. 

S. 90. 

Dysopes castaneus. Wagn. Sclireber Säugtli. Suppl. B. I. S. 480. 

Nr. 18. 

Dysopes abrasus? Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. I. S. 480. 

Nr. 18. 

Dysopes abrasus. Giebel. Säugeth. S. 958. 

Eine dem kurzhaarigen Grämler (^Molossus abrasus) nahe ver¬ 
wandte Art, aber von demselben theils durch die beträchtlich ge¬ 
ringere Größe und den verbältnißmäßig viel längeren Schwanz, 
theils durch die etwas abweichende Färbung verschieden. 

Entfernter steht sie dem zweifärbigen Grämler (^Molossus nasu- 
tus), von welchem sie sich außer der viel geringeren Größe und 
dem etwas kürzeren Schwänze, durch die auffallend kürzere Körper¬ 
behaarung und die nöllig verschiedene Färbung sehr deutlich unter¬ 
scheidet. 

An Größe übertrifft sie den olivenbraunen (^Molossus olivaceo- 
fuscns) und zimmtbraunen Grämler (^Molossus aniplexicaudus) nur 
wenig, daher sie die größte unter den mittelgroßen Formen dieser 
Gattung ist. 

Ihr Kopf ist dick, die Schnauze kurz und stumpf, der Ober¬ 
kiefer länger als der Unterkiefer. Die Oberlippe ist ungefurcht, glatt 
und an den Seiten hängend. Die Ohren sind hreit und ziemlich kurz, 
oben abgerundet, etwas nach vorwärts geneigt, an der Basis ihres 
Außenrandes mit einem halbkreisförmigen, nach vorne zu gestellten 
Lappen versehen und stehen einander genähert, ohne jedoch an der 
Wurzel ihres Innenrandes zusannnenzustoßen, indem sie durch eine 
vom Schnauzenende bis zur Stirne sich erstreckende Rinne von¬ 
einander getrennt werden. Die Flügel sind schmal und reichen his 
an das Ende des Schienbeines in die Nähe der Fußwurzcl, die 
Schenkelflughaut dagegen bis an die Fußwurzel selbst. Der Schwanz 
ist mittellang, länger als der halbe Körper und wird ungefähr auf 
zwei Drittel seiner Länge von der Schenkelflughaut eingeschlossen, 
während das letzte Drittel frei aus derselben hervorragt. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, sclmach glänzend und 
weich. Die Ohren und die Flughäute sind kahl. 
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Die Oberseite des Körpers ist kastanienbraun, die Unterseite 
grau oder weißlich. Die Flughäute und die Ohren sind schwärzlich¬ 
braun. 

Gesammtlänge. 4" 9"', Nach Azara. 

Körperlänge. 2" 10"'. 

Länge des Schwanzes. 1" 11'". 

„ der Ohren. 6 '". 

Spannweite der Flügel . . . . 1' 1". 

Gesammtlänge. 4" 6 '". Nach Rengger. 

Körperlänge. 2" 9'". 

Länge des Schwanzes. 1" 9'". 

Spannweite der Flügel. 1 ' 1" 2'". 

Vorderzähne sind in beiden Kiefern 2 vorhanden, doch fallen 
die unteren im Alter aus, da sie von den Eckzähnen verdrängt zu 
werden scheinen. Die oberen Vorderzähne sind fast so lang als die 
Eckzähne, die unteren dagegen sehr klein. Lückenzähne befinden 
sich im Oberkiefer jederseits 1 , im Unterkiefer 2, Backenzähne im 
Oberkiefer 4, im Unterkiefer 3. 

Vaterland. Süd-Amerika, Paraguay, wo diese Art insbeson¬ 
dere um Villa Rica angetroffen Avird. 

Azara hat diese Art entdeckt und auch zuerst beschrieben, 
und Rengger hat uns eine genauere Beschreibung von derselben 
mitgetheilt. Wagner hält es für möglich, daß sie mit dem kurz¬ 
haarigen Grämler (^Molossus abrasnsj zusammenfallen könnte und 
Giebel vereiniget beide in einer einzigen Art. 

3. Der knrihaarige Orämler (^Molossus abrasiis). 

M. rnfi magnitudine; capite brevi, rostro brevi latiuscido ob- 
tuso, naribus valde distantibus; auriculis mediocribiis, fere tarn 
Jongis quam latis, approximatis, basi interna separatis; gutture 
fossa excavato; alis angnstis, supra versus antibrachium et in 
angido brachiali nee non ad radicem digiti qxdnti et hder himc et 
digitum quartum pilis brevibus obtectis, infra calvis; calcaribxis 
tibia brachioribus; cauda mediocri, fere 1/3 corporis longitudine et 
antibrachio breviore, maximam parteni patagio anali inclusa, api- 
cali parte solum libera; corpore pilis breviusculis incumbentibus 
et plus mhiusve appressis dense vestito; notaeo vivide ac nitide 
castaneo-fusco, gastraeo dilutiore languido; patagiis nigris. 









Kritische Durchsicht der Ordnung der Flatterthiere (Chiroptera). 769 

Dysopes abrasus. Temminck. iMonogranh. d. Mammal. V. I. p. 232. 

t.21.-V'.U.p 350. 

Molossus abrasus. Lesson. Man. d. Mammal. p. 102. Nr. 254. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 94. Nr. 13. 

Dysopes a6r«s«s. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 475. 

Nr. 11. 

„ „ Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 710. 

Nr. 21. 

Molossus abrasus. Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 710. 

Nr. 21. 

Dysopes abrasus. Giebel. Säugetb. S. 958. 

Ohne Zweifel eine selbstständige Art, welche sich zunächst an 
den kastanienbraunen Grämler (Molossiis castaneus) anscbließt, 
aber in mancher Beziehung auch an den zweifärbigen Grämler (Mo¬ 
lossus nasutusO erinnert. 

Von ersterem trennen sie die beträchtlichere Größe, der viel 
kürzere Schwanz und die zum Tbeile verschiedene Färbung, von 
letzterem nebst der etwas geringeren Größe und dem beträchtlich 
kürzeren Schwänze, die kürzere Behaarung des Körpers und die Ab¬ 
weichung in der Färbung. 

Sie gehört zu den kleinsten unter den großen Formen dieser 
Gattung, indem sie mit dem rötblichen Grämler (Molossus rufus) 
und dem scbmalscbnauzigen (Nycfmomus auritus) und saum- 
schwänzigen Doggengrämler (Nyctmomus laticaudatusj von 
gleicher Größe ist. 

In der Gestalt im Allgemeinen kommt sie mit dem sammtsclnvar- 
zen Grämler (Molossus Alecto) überein. 

Der Kopf ist kurz, die Schnauze kurz, ziemlich breit und stumpf. 
Die Nasenlöcher sind weit auseinander gestellt. Die Ohren sind mit¬ 
telgroß, fast ebenso breit als lang und stehen einander zwar ge¬ 
nähert, aber voneinander getrennt, Avobei der Zwischenraum eine 
Breite von 2 Linien hat. Am Vorderhalse befindet sich keine Grube. 
Die Flügel sind schmal, auf der Oberseite längs des Vorderarmes und 
in dem Winkel ZAvischen diesem und dem Oberarme, so Avie aucli an 
der Wurzel des fünften Fingers und zwischen demselben und dem 
vierten mit kurzen Haaren besetzt, auf der Unterseite aber kahl. Die 
Sporen sind kürzer als das Schienbein. Der mittellange ScJiAvanz 


770 


F i t z i n g“ e r. 


dessen Länge nahezu 1/3 der Körperlänge beträgt und welcher kürzer 
als der Vorderarm ist, wird in seiner größeren Hälfte von der Schen¬ 
kelflughaut eingeschlossen und ragt mit seinem kleineren Endtheile 
frei über dieselbe heraus. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht und glatt anliegend, und 
die Haare scheinen der Länge nach mehr oder weniger an die Haut 
festgewachsen zu sein. 

Die Oberseite des Körpers ist lebhaft glänzend kastanienbraun, 
die Unterseite desselben heller und matt. Die Flughäute sind schwarz. 

Gesammtlänge.4" 3"'. NacliTemminck. 

Körperlänge.3" 2 "'. 

Länge des Schwanzes ..... 1" 1 "'. 

„ ,, freien Theiles desselben 6 '^'. 

,, „ Vorderarmes.1" 5'". 

Abstand der Ohren. 2'". 

Spannweite des Flügel.9" T". 

Im Oberkiefer sind 2, im Unterkiefer 4 Vorderzähne vorhanden. 

Vaterland. Süd- und Mittel-Amerika, wo diese Art sowohl 
im Inneren von Brasilien, als auch in Surinam angetrotfen wird. 

6. Der zweifarbige Grämler (^Molossus nasutusj. 

M. holosericei'magnitiidine; rostro brevi lato obtuso, naso 
partim prosiliente; auricuUs mediocribus laüssimis breviusculis 
supra rotundatis, approximatis, hast interna separatis, interneplica 
transversali perciirsis; alis longis angustis diaphanis, maximam 
partem calvis, ad corporis latera tantum pilosis et antibrachium 
versus lanugine parce obtectis; patagio anali postice valde angii- 
stato, plane calvo diaphano; digitis pediim posterioruni brevibus 
tenuibus, pilis longis obtectis; cauda mediocri, fere 2/3 corporis 
longitudine et antibrachio longiore, maximam partem patagio in- 
clusa; corpore pilis longis mollibus large vestito; notaeo vivide 
obscure rufo-fusco vel castaneo-rubro, lateribus corporis abdomine- 
que albidis dilute rufescente-flavo-lavatis, pectore et stria longitu- 
dinali in utroque colli latere ferrugineo-rufescentibus leviter albido- 
lavatis; pilis omnibus bicoloribus ; patagiis dilutissime riifo-fuscis. 

Molossus nasutus. Spix. Simiar. et Vespertil. Brasil, spec. novae. 

p. 60. t. 3S. f. 7. 
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Dysopes nasutm. Temminck. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 233. 
Molossiis nasutus. Griffitli. Anim. Kingd. V. V. p. 179. Nr. 12. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 94, 530. Nr. 15. 

Dysopes velox. Wagler. Syst. d. Amphib. S. 10. 

Nyctinomiis nasutus. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. 11. p. 501. 
Dysopes lumitus. Wag n. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 474. Nr. 10. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 711. 

Nr. 24. 

Molossus nasuhis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 711. 

Nr. 24. 

Dysopes nasutus. Giebel. Säugeth. S. 957. 

Eine wohl begründete Art, welche nur mit dem kurzhaarigen 
(Molossus abrasus) und kastanienbraunen Grämler (Molossus casta- 
neus) verwechselt werden könnte, sich aber von beiden sehr deut¬ 
lich unterscheidet. 

Von der erstgenannten Art, welche sie an Größe etwas über¬ 
trifft, unterscheidet sie der beträchtlich kürzere Schwanz, von der 
letzteren die weit überwiegende Größe und der viel längere 
Schwanz, von beiden aber die längere Behaarung des Körpers und 
die theilweise verschiedene Färbung desselben. 

In Ansehung der Größe kommt sie mit dem sammtglänzenden 
(^Molossus holosericeus) und langarmigen (^Molossus longimanusj 
und sammtschwarzen (Molossus Alecto), und ungefähr auch mit dem 
w'eißbindigen (Molossus leticopleura) und stumpfohrigen Grämler 
(SIolossus nrsinus) überein, wornach sie den großen Formen dieser 
Gattung beizuzählen ist. 

Die Schnauze ist kurz, breit und stumpf, die Nase etwas vor¬ 
springend, die Oberlippe nicht von Querfalten durchzogen. Die Ohren 
sind mittelgroß, selu* breit, ziemlich kurz und nur wenig über den 
Scheitel erhaben, oben etwas abgerundet, zwar nahe beisammen¬ 
stehend, doch vollständig voneinander getrennt und auf der Innen¬ 
seite mit einer Querfalte versehen. Die Flügel sind lang und schmal, 
sehr dünnhäutig und durchscheinend, größtentheils kahl, und nur 
gegen die Leihesseiten zu behaart, und längs des Vorderarmes von 
einem sehr dünngestellten Haarflaume überflogen. Die Schenkel¬ 
flughaut ist nach hinten zu stark verschmälert, vollkommen kahl und 
wie die Flügel sehr dünnhäutig und durchscheinend. Die Zehen sind 
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kurz, dünn und mit langen Haaren besetzt. Der Schwanz ist mittel¬ 
lang, nicht ganz zwei Drittel der Körperlänge einnehmend, länger 
als der Vorderarm und wird seiner größeren Hälfte nach voti der 
Schenkelflughaut eingeschlossen, obgleich von den zehn Wirbeln, aus 
denen er besteht, nur die fünf letzten derselben frei über die Flug¬ 
haut hinausragen. 

Die Körperbehaarung ist lang, reichlich und weich. 

Die Oberseite des Körpers ist lebhaft dunkel rothbraun oder 
kastanienroth, die Leibesseiten und der Bauch sind weißlich und 
blaß roströthlichgelb überflogen, die Brust und ein Längsstreifen zu 
beiden Seiten des Halses roströthlich mit schwachem weißlichen An¬ 
fluge. Die einzelnen Körperhaare sind durchaus zweifarbig, jene der 
Oberseite fast ihrer ganzen Länge nach dunkel rothbraun und nur 
an der Wurzel etwas heller, die der Leibesseiten und des Bauches 
von der Wurzel an auf eine weite Strecke weiß und in licht rost- 
röthlichgelhe S[ützen endigend und die der Brust und des Halsstrei¬ 
fens roströthlich und blos an der äußersten Spitze weißlich. Die 
Flügelhäute sind sehr hell rothbraun. 

Körperlänge beinahe.3" 6"'. Nach Spix. 

Länge des Schwanzes.2" 

„ des freien Theiles desselben nicht 
ganz.1". 

„ des Vorderarmes.1" 9'". 

Spannweite der Flügel.11" 6 '"—V \". 

In beiden Kiefern sind nur 2 Vorderzähne vorhanden. 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo Spix diese Art die 
er zuerst beschrieben und abbildete, am Flusse San Francisco ent¬ 
deckte. 

Temminck hielt sie irrigerweise mit dem gemeinen Doggen¬ 
grämler (^Nyctinomus NasoJ für identisch und ebenso auch Fischer, 
Gray und Giebel, während Wagler in ihr den rothbraunen 
Grämler (Molostis velox) zu erkennen glaubte. 

Die frühere Angabe Wagner’s, daß die Schnauze an den 
Seiten von einigen Querfalten durchzogen sei, beruht offenbar auf einer 
Täuschung, da das Spix'sehe Original-Exemplar, welches das ein¬ 
zige war, das er damals zu untersuchen Gelegenheit hatte, in einem 
schlecht präparirten und am Kopfe ganz verschrumpften Balge be¬ 
stand. 
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7. Der Jlaasschwanz-Grämler (Molossns myosuroftj. 

31. crassicmidati magnihidine; Inbiis vemicosis, setis mime- 
rosis fuscis obtectis; aurictilis tarn longis quam latis, approxima- 
tis, basi interna separatis ,* cauda longissima, corpore pariim et 
antibrachio eximie longiore; notaeo nigrescente, gastraeo obscure 
fusco, pilis singnUs notaei basi griseis, gastraei dilute fuscis. 

3 I 0 I 0 SSUS i7iyosuros. Tschudi. Fauna Periiana. S. 83. t. 4. 

Dysopes myostiros. Wagn. Schreber Säiigth. Suppl. B. V. S. 713. 

Nr. 29. 

3I0I0SSUS myosuros. Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 713. 

Nr. 29. 

Obgleich sich diese Art bezüglich ihrer körperlichen Merkmale 
im Allgemeinen zunächst dem zweifarbigen Gr<ämler fMolossus na- 
sufus) und den übrigen demselben nahe verwandten Formen anreiht, 
so ist sie doch durch so manche ihr zukommende Merkmale unzwei¬ 
felhaft specifisch von denselben verschieden und insbesondere sind 
es die sehr bedeutende Länge des Schwanzes und die ihr eigentluim- 
liche auffallend verschiedene Färbung, welche sie von denselben 
trennen. 

Sie gehört zu den kleineren unter den mittelgroßen Formen in 
der Gattung, indem sie von derselben Größe wie der breitschwän- 
zige Gründer (Molossus o'assicaudatus) ist. 

Die Lippen sind warzig und mit zahlreichen Borsten besetzt, 
die Oberlippe ist ungefurcht. Die Ohren sind ebenso breit als lang 
und stehen einander genähert, stoßen aber mit der Wurzel ihres Innen¬ 
randes nicht zusammen. Der Schwanz ist sehr lang, etwas länger als 
der Körper und beträchtlich länger als der Vorderarm. 

Die Oberseite des Körpers ist schwärzlich, die Unterseite des¬ 
selben dunkelbraun, wobei die einzelnen Haare der Oberseite an der 
Wurzel gr.a«, jene der Unterseite hellbraun sind. Die Lippenborsten 
sind braun. 

Körperlänge. 2" 2'". Nach Tschudi. 

Länge des Schwanzes .... 2" 5'". 

Länge des Vorderarmes ... 1" 10"'. 

Vaterland. Süd-Amerika, Peru, wo Tschudi diese Art ent¬ 
deckte, die er auch zuerst beschrieb und abbildete. 
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8 . Der spitzschwänzige Crräinler (Molossus acuticaiidatus). 

M. longicaiidati magnitudine et myosuro affinis, ast eximie 
minor, cauda breviore; auricidis majusculis; alis angustissimis; 
patagio anali sat lato, angido subacuto deorsum finito; cauda longa, 
corpori longitudine aequali, maximampartempatagio a^iali incltisa, 
apice mediocrifer prominente libera; corpore pilis longiusculis 
mollibus vestito; notaeo gastraeoqiie nigro-fuscis fidigineo-fusco- 
lavatis; patagiis obscure nigro-fuscis. 

Molossus acuticaudatus. Desmar. Mammal. p. 116. Nr. 160. 
Dysopes acuticaudatus. Temminck. Monograpli.d. Mammal. V. 

I. p. 240. 

Molossus acuticaudatus. Griffith. Anim.Kingd. V. V.p.l77. Nr. 10. 
Molossus nasutus? Synops. Mammal. p. 94, 550. Nr. 15. 

Dysopes acuticaudatus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. 

S. 480. Note 20. d. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. V. 

S. 714.* 

Dysopes myosui'os? W agn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 714.* 
BIolossus myosuros? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 714.* 

Diese uns nur aus einer unvollständigen Beschreibung von Des- 
marest bekannt gewordene Art scheint sich den angegebenen Merk¬ 
malen zu Folge zunächst an den Mausschwanz-Grämler (Molossus 
myosuros) anzureihen, von welchem sie sich jedoch — so viel aus 
der kurzen Beschreibung zu entnehmen ist — durch die beträchtlich 
geringere Größe, den etwas kürzeren Schwanz und zum Theile auch 
durch die Färbung des Körpers unterscheidet. 

Bezüglich ihrer Größe kommt sie mit dem langschwänzigen 
Grämler (Molossus longicaudatus) überein und ist daher nebst 
demselben die kleinste Art der Gattung. 

Die Ohren sind ziemlich groß, die Flügel sehr schmal. Die 
Schenkelflughaut ist verhältnißmäßig breit und bildet einen ziemlich 
spitzen, nach rückwärts gerichteten Winkel. Der Schwanz ist lang, 
von derselben Länge Avie der Körper, größtentheils von der Schenkel¬ 
flughaut eingeschlossen und ragt nur mit seinem Ende auf eine kurze 
Strecke frei aus derselben hervor. 

Die Körperbehaarung ist ziemlich lang und weich. 
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Die Färbung ist auf der Ober- sowohl als Unterseite des Kör¬ 
pers scbwarzbraun und rußfarben gewässert. Die Flughäute sind 
dunkel schwarzbraun, 

Körperlänge.1" 6'". Nach Desmarest. 

Länge des Schwanzes . . 6'". 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien. 

Fischer hält es für wahrscheinlich, daß diese Art mit dem 
gemeinen Doggengrämler (Nyctinomus Nnso), zu welchem er auch 
den zweifärbigen Grämler (Molossns nasutus) zieht, identisch sei 
und Wagner spricht die Ansicht aus, daß sie vielleicht mit dem 
Mausschwanz-Grämler (Molossus myosurosj der Art nach zusam¬ 
menfallen könnte. 

9. Der langschwänzige Grämler (Molossus longicaudatus). 

M. acuticaudati magnitudine; capite toroso, rostro crasso 
brevi, assercido cufaneo angusto ab apice ad frontem usqiie pro- 
tenso munito; auriculis brevitiscidis latis rotundatis, approxima- 
tis, basi interna separatis; cauda longa, corpore parum breviore, 
circa idtimo triente libera; notaeo ex fidvido fusco-griseo vel ftd- 
vido-fusco griseo-mixto, gastraeo sordide albo. 

Second midot Volant. Dsiühent Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. 

X. p. 87. 

Atdre chauve-souris etrangere. Buffon Hist. nat. d. Quadrup. V. 

X. p. 87. t. 19. f. 2. 

Vespertilio Molossus. Pallas. Spicil. zool. Fase. III. p. 8. 

Bull-dog bat. Pennant. Synops, Quadrup. p. 366. Nr, 280. 
Vespertilio Molossus. Var. B. Sehr eh er. Säugth. B. I. S. 171, 

172. Nr. 17. B. t. 69. fig. super. 
üundsmaid. Müller. Natursyst. Suppl. S. 18. 

Vespertilio Molossus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p, 151. Nr. 10. 
„ „ Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. 

Thiere. B. II. S. 416. Nr. 370. 

Bull-dog Bat. Pennant. Hist, of Quadrup. V. II. p. 555. Nr. 399. 
Vespertilio Molossus. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 70. 

Nr. 12. 

„ » Var. ß. Gmelin. Linne Sys. Nat. T. I. P. I. 

p. 49. Nr. 17. ß. 
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Vesyertilio molossus. Cuv, Tabl. elem. d’liist, nat. p. 106. 

Nr. 10. 

Bull-dog bat. Shaw. Gen. Zoo). V. I. P. I p. 138. 

J/oZoss?/s. IIliger. Prodrom, p. 122. 

Molossus longicaudatus. Geoffr. Ann. du Mus. V. VI. p. 15o. Nr. 4. 
„ „ Desmar. Mammal. p. 114. Nr. 154. 

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXII. 

p. 398. 

„ „ Griffith. .4nim. Kingd. V. V. p. 168. 

Nr. 1. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 96, 551. 

Nr. 19. 

Dysopes longicaudatus. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. I.S. 480. 

Note 20. h. 

„ „ Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. V. 

S. 714.* 

„ „ Giehel. Säugeth. S. 958. Note 2. 

Eine der wenigen Arten dieser Gattung, welche wir schon seit 
älterer Zeit her, wenn auch nur sehr ungenügend kennen und die 
mit dem hraunhauchigen Grämler (Molossus fusciventer) ohne 
Zweifel in sehr naher Verwandtschaft steht, und von den älteren 
Naturforschern auch häufig mit demselben verwechselt wurde. 

Die Merkmale, durch welche sie sich von demselben unter¬ 
scheidet, sind außer der merklich geringeren Größe, der dickere 
Kopf, die breitere Schnauze und die theilweise verschiedene 
Färbung. 

Auch mit dem spitzschwänzigen Grämler (Molossus acuticauda- 
tusj scheint sie nahe verwandt zu sein und sich von demselben — 
in so weit Avir diese beiden Formen bis jetzt kennen — hauptsächlich 
durch den kürzeren Schwanz und die verschiedene Färbung des 
Körpers zu unterscheiden. 

Bezüglich der Größe kommt sie mit der letztgenannten Art voll¬ 
ständig überein, daher sie nebst dieser, die kleinste Art der Gat¬ 
tung ist. 

Der Kopf ist dick, die Schnauze dick und breit. Die Lippen 
sind aufgetriehen und die Oberlippe ist ungefurcht und hängend. Von 
dem Schnauzenende zieht sich ein schmales Hautband bis zur Stirne. 
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Die Ohren sind ziemlich kurz, breit und gerundet, stellen einander 
genähert, stoßen aber an der Wurzel ihres Innenrandes nicht zu¬ 
sammen. Der Schwanz ist lang, nur wenig kürzer als der Körper und 
ragt ungefähr mit dem Drittel seiner Länge frei aus der Schenkel- 
tlughaut hervor. 

Die Oberseite des Körpers ist rothgelblich hraungrau oder roth- 
gelblichbraun mit Grau gemischt, die Unterseite schmutzigweiß. 

Körperlänge.6'". Nach Geoffroy. 

Länge des Schwanzes. V . 

„ des freien Theiles desselben . 9'". 

Im Oberkiefer sind 2, im Unterkiefer 4 Vorderzähne vorhanden, 
Lückenzähne im Oberkiefer keiner, im Unterkiefer jederseits 2, 
Backenzähne im Oberkiefer zu beiden Seiten 4, im Unterkiefer 3. 

Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien. 

Die erste Beschreibung dieser Art rührt von Daubenton und 
Buffon, welche uns auch eine Abbildung derselben mittheilten. 
Pallas beging den Irrthum sie mit dem braunbauchigen Grämler ("A/o- 
losstis fusciventerj in einer Art zu vereinigen und seinem Beispiele 
sind auch die späteren Naturforscher gefolgt, von denen sie die 
meisten nur für eine besondere Varietät betrachtet wissen wollten. 
Erst Geoffroy war es Vorbehalten, ihre specifische Verschieden¬ 
heit darzuthun. 

10. Der braunbaachige Orämler (Molossus fusciventer). 

M. natalensis magnitudine et longicaudato affinis, ast exi- 
mie major, capite minus toroso rostroque tenuiore; capite modice 
crasso, rostro parum lato, labiis tumidis, superiore pendulo; auri- 
culis breviusculis latis rotundatis, approximatis, basi interna sepa- 
ratis; caiula longa, corpore non vmlto breviore, circa tdtinio tri- 
ente libera; notaeo fusco-griseo, gastraeo dilutiore einereo et in 
abdominis medio fusco, patagiis nigrescentibus. 

Mulot Volant. Daube nt. Mem. de l’Acad. 1759. p. 387. 

Autre chauve-soiiris etrangere. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. 

X. p. 84. t. 19. f. 1. 

Vespertilio Molossus. Pallas. Spicil. zool. Fase. III. p. 8. t. 4. f. 11. 

(Schädel.) 

Bull-dog bat. Pennant. Synops. Quadrup. p. 366. Nr. 280. 
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Vespertilio Molossus. Vat\ A. Schreber. Säugtli. B. I. S. 171, 

172. Nr. 17. A. t. 39. fig. infer. 
Hundsmaul. Müller. Natursyst. Suppl. S. 18. 

Vespertilio Molossus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 131. 

Nr. 10. 

„ „ Ziinmerm. Geogr. Gescb. d. Meiiscben. u. d. 

Thiere. Bd. II. S. 416. Nr. 370. 

Bull-dog Bat. Pennant. Hist, of Quadrup. V. II. p. 333. Nr. 399. 
Vespertilio Molossus. Boddaert. Elencb. anim. V. I. p. 70. Nr. 12. 

„ „ Var. a. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. 

p. 49. Nr. 17. «. 

Vespertilio molossus. Cuv. Tabl. elem. d’bist. nat. p. 106. Nr, 10. 
Bull-dog hat. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. I. p. 138. 

Dysopes Molossus. Illiger. Prodrom, p. 122. 

Molossus fusciventer. Geoffr. Ann. du Mus. V. VI. p. 133. Nr. 3. 

„ „ Desmar. Nouv. Dict. d’hist. nat. V. XXI, 

p. 297. N. 3. 

„ „ Desmar. Mammal. p. 114. Nr. 133. 

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXII. p. 398. 

„ „ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 172. Nr. 3. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 96, 331. Nr. 20. 

Dysopes fusciventer. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I.. S. 480. 

Note 20. c. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 714. ** 

Giebel. Säugeth. S. 938. Note 2. 

Nebst dem Ratten-Grämler (Molossus Dauhentonii) unter allen 
Arten dieser Gattung diejenige, von deren Existenz wir zuerst Kennt- 
niß erhalten haben, zugleich aber auch eine jener Formen, welche 
wir bis zur Stunde nur sehr unvollständig kennen zu lernen Gelegen¬ 
heit hatten. 

Offenbar steht dieselbe dem langschwänzigen Grämler (Molos¬ 
sus longicaudatus) sehr nahe und scheint sich von dieser Art so¬ 
wohl durch die bedeutendere Größe, als auch durch den minder 
dicken Kopf, eine dünnere Schnauze und etwas abweichende Fär¬ 
bung zu unterscheiden. 

In Ansehung der Größe kommt mit dem natalischen (Molossus 
natalensis) und Hundskopf-Grämler (Molossus cynocephalusj voll- 
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kommen überein, wornach sie den kleinsten unter den mittelgroßen 
Formen dieser Gattung beizuzählen ist. 

DerKopf ist nur von mäßigerDicke, die Schnauze nicht sehr breit. 
Die Lippen sind auf’getrieben und die Oberlippe ist nicht von Quer¬ 
falten durchzogen und hängend. Die Ohren sind ziemlich kurz, breit 
und gerundet, nahe aneinander gestellt, und stoßen an der Wurzel 
ihres Innenrandes nicht zusammen. Der Schwanz ist lang, nicht viel 
kürzer als der Körper und ragt ungefähr mit dem Drittel seiner 
Länge frei über die Schenkelflughaut hinaus. 

Die Oberseite des Körpers ist braungrau, die Unterseite heller 
aschgrau und längs der Mitte des Bauches braun. Die Flughäute sind 
schwärzlich. 

Vorderzähne sind im Oberkiefer 2, im Unterkiefer 4 vorhanden, 
Lückenzähne fehlen im Oberkiefer gänzlich, während sich im Unter¬ 
kiefer jederseits 2 befinden. Backenzähne sind im Oberkiefer zu 
beiden Seiten 4, im Unterkiefer 3 vorhanden. 

Körperlänge. 2". NacliGeoffroy, 

Länge des freien Theiles des Sclnvanzes T". 

Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, woselbst diese Art 
nach Da üben ton in Martinique angetrolfen wird. 

Daubenton hat diese Art.im Jahre 1759 zuerst beschrieben 
und Buffon auch eine Abbildung derselben geliefert. Später theilte 
uns auch Pallas eine Beschreibung und Abbildung von ihr mit, zog 
aber irrigerweise den ’langschwänzigen Grämler (Molossus lougican- 
(lahis) mit derselben zusammen, worin ihm die späteren Naturforscher 
beistimmten, bis endlich Geoffroy beide als besondere Arten wie¬ 
der voneinander trennte. 

11. Der Ratteu-Gräniler (^Molossus Daubentonii). 

M. rnfo parum minor: rostro brcvi crasso obtnso, fronte pla- 
Jiiuscula; auriculis magnis amplis lateralibus dissitis, trago ini- 
nimo; patagio anali modice lato; cauda longa, in basali dimidio 
patagio inclnsa, in apicali libera; notaeo fusco, gastraeo sordide 
albo, leviter flavescente-lavato; patngiis fiisco-griseis. 

Rat Volant. Daubent. Mem. de l’Acad. 1759. p. 386. 

Myopteris Danbentonii. Geoffr. Descript. deTEgypte. V. II. p. 213. 

Sitzl). (1. mathem.-naturw. CI. LXl. Bd. I. Abth. ♦) I 
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Myopteris Daubentonii. Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat, V. XXII. 

p. 134. Nr. 1. 

„ ,, Desmar. Mammal. p. 132. Nr. 199. 

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXIV. 

p. 27. 

„ „ Griffitli. Anim. Kingd. V. V. p. 236. Nr. 1. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 100,351. Nr. 1. 

Dysopes . . ? Wagler. Syst. d. Amphib. S. 10. Note 2. 

Myopteris Daubentonii. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. 

p. 502. 

Noctilio . . ? Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 502. 
Myopteris Daubentonii. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. 

S. 483. Note a. 

Dysopes Daubentonii. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 715.* 

Myopteris . . . Giebel. Säugeth. S. 966. Note 4. 

Obgleich diese Art zu den ältesten unter den uns bekannt ge¬ 
wordenen Formen dieser Gattung gehört und wir dieselbe schon vor 
111 Jahren gleichzeitig mit dem braunbauchigen Grämler (^Molos- 
sus fusciventer') kennen gelernt haben, so entbehren wir noch immer 
einer genaueren Beschreibung derselben, welche uns über so manche, 
seither unbekannt gebliebene Merkmale Aufschluß geben würde. 

Aus den kurzen Angaben, welche uns Daubenton im Jahre 
1759 über dieselbe mitgetheilt und welche die einzigen sind, die wir 
bis jetzt über sie besitzen, scheint jedoch unzweifelhaft hervorzu¬ 
gehen, daß sie eine selbstständige Art bilde, welche sich jenen Arten 
dieser Gattung anschließt, die durch getrennt voneinander stehende 
Ohren ausgezeichnet sind. 

Sie ist die kleinste unter den großen Formen dieser Gattung, 
indem sie noch etwas kleiner als der röthliche^iI/o?oss?fs rufus) und 
kurzhaarige Grämler {Molossus abrasus) und auch als der schmal- 
schnauzige (^Nyctinomus auritus) und saumschwänzige Doggen¬ 
grämler (Nyctinomus laticaudatus) ist. 

Die Schnauze ist kurz, dick und stumpf, die Stirne etwas ahge- 
tlacht. Die Ohren sind groß und weit, seitlich gestellt und von¬ 
einander getrennt. Die Ohrklappe ist sehr klein. Die Schenkelflug¬ 
haut ist von mäßiger Breite, der Schwanz lang, in der Wurzelhälfte 
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von der Schenkelflughaut eingehüllt und mit der Endhälfte frei aus 
derselben hervorragend. 

Die Oberseite des Körpers ist braun, die Unterseite scbinutzig 
weiß mit schwach gelblichem Anfluge. Die Flughäute sind braungrau. 

Körperlänge.3". Nach Dauben ton. 

Vorderzähne sind der Angabe Daubenton’s zu Folge in beiden 
Kiefern 2 vorhanden. Lückenzähne scheinen im Oberkiefer zu feh¬ 
len, im Unterkiefer aber jederseits 2 vorhanden zu sein, während 
die Zahl der Backenzähne im Oberkiefer beiderseits 4, im Unterkie¬ 
fer 3 zu betragen scheint. Die oberen Vorderzähne sind spitz und 
stehen einander genähert, die unteren sind zweilappig. 

Vaterland. Amerika, und wie Gray behauptet, Nord-Amerika. 

12. Der olivenbraune Grämler (Molossus olivaceo-fnscitsj. 

M. atro purum major; rostro brevi subobfnso; anricnlis 
breviusculis tarn loiKjis quam latis aut ptarnm latioribus, ln mar- 
gine interiore ad basin fere collidentlbus; guttiire fossa hursae- 
formi excavata: alis a^igustis, supra infraque versus corporis 
latera limbo piloso lato et in inferiore parte fere usque ad cubitum 
protenso obtecto, nec non supra et infra lanugine levi in anti- 
hrachii later Unis et inter proximos metacarpos; cauda mediocri, 
fere dimidii corporis longitudine et antibrachio distincte breviore, 
majore parte patagio anali inclusa; corpore pilis mollibus et supra 
sat incumbentibus dense vestito; notaeo obscure castaneo-fusco, 
olivaceo-ßavido-lavato, gastraeo multo dilutiore castaneo-fusco 
et saturatius olivaceo-ßavido-lavato, pilis singulis omnibus niaxi- 
mam qiartem unicoloribus et basi tantum dilutioribus. 

Dysopes olivaceo-fuscus. N a 11 e r e r. Mscpt. 

„ „ „ Wagn. Abhandl. d. München. Akad. B.V. 

S. 202. Nr. 8. 

„ ,, „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 712. Nr. 25. 

Molossus olivaceo-fuscus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 712. Nr. 25. 

Dysopes olivaceus. Giebel. Säugeth. S. 958. 

Unstreitig eine selbstständige Art, welche in ihren körperlichen 
Merkmalen nur mit dem zimmtbraunen Grämler (Molossus amplexi- 

51 * 
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caudus) übereinstimmt, sich von demselben aber durch die beträcht¬ 
lich abweichende Färbung sehr deutlich unterscheidet. 

Sie ist von derselben Größe so wie dieser, nur sehr wenig 
größer als der schwarze Grämler und gehört sonach 

zu den mittelgroßen Formen in der Gattung. 

Die Schnauze ist kurz und etwas stumpf. Die Ohren sind ziem¬ 
lich kurz, ebenso lang als hreit oder auch noch etwas breiter, und 
stoßen an der Wurzel ihres Innenrandes beinahe zusammen. Am 
Vorderhalse befindet sich eine sackförmige Grube. Die Flügel sind 
schmal und auf der Ober- wie der Unterseite längs der Leibesseiten 
mit einem breiten Haarsaume besetzt, der sich auf der Unterseite 
fast bis zum Ellenbogen ausdehiit und sich als schwacher Flaum¬ 
anflug längs des Vorderarmes bis in den Zwischenraum der nächsten 
Mittelhandknochen erstreckt, und auch auf der Oberseite vorhanden 
ist. Der Schwanz ist mittellang, nicht ganz von halber Körperlänge, 
beträchtlich kürzer als der Vorderarm und ragt nur mit seiner klei¬ 
neren Hälfte frei über die Schenkelflughaut hinaus. 

Die Körperbeliaarung ist dicht, weich und auf der Oberseite 
ziemlich glatt anliegend. 

Die Oberseite des Körpers ist dunkel kastanienbraun und oli¬ 
vengelblich überflogen, die Unterseite viel lichter kastanienbraun 
mit weit stärkerem olivengelblichen Anfluge. Die einzelnen Körper¬ 
haare sind dem größten Theile ihrer Länge nach einfarbig und nur 
dicht an der Wurzel heller. 


Körperlänge. 

2 " 

8 "'. 

Höhe des Körpers. 

2 " 

1 r/f 

Länge des Schwanzes . . . 

1 " 

3"'. 

„ des Vorderarmes . . 


8 '". 

„ des dritten Mittelhand¬ 



knochens . 

V 

8 '". 

„ der Ohren. 


oi/a'". 

Breite der Ohren. 



Spannweite der Flügel . . . 

10 ". 



Nach Wagner. 


Wagner traf nur im Unterkiefer 2 Vorderzähne an, die Eck- 
zäline waren stark. 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, woselbst diese Art bei 
Cuyaba in der Provinz Mato grosso von Natterer entdeckt wurde. 
Wagner hat sie zuerst hescbrieben. 
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13. Der zimmtbruuiie Crräiiilcr (^Molossus amplexicaudiiH^. 

M. oUvaceo-fusci magnitudhie eiqiie valde af/inis, nst colore 
diversus; iiotaeo chuKimomeo, gastraeo rvfesceute-gviseopilh 
Omnibus in basali parte albidis. 

Dysopes amplexicnndns. Natt er er. Mscpt. 

Dysopes oUvaceo-fuscus, Var? Wagn. Abhandl. tl. Miiiichen. Akatl. 

B. V. S. 203. Nr. 8. Var. ? 

Dysopes olivacco-fnscus. Var. ß. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. 

B. V. S. 712. Nr. 25. ß. 

JIoloss?(s olivacco-fuscus. Var. ß. AVagn. Schreber Säiigtli. Suppl. 

B. V. S. 712. Nr. 25. ß. 
Dysopes olivacens. Giebel. Säugeth. S. 958. 

So nabe diese Form auch mit dem olivenbraunen Grämler 
(ßMolossus olivaceo-fnscusj verwandt ist, mit welchem sie sowohl 
in der Gestalt im Allgemeinen, als auch in den Formen und den Ver¬ 
hältnissen ihrer einzelnen Körpertheile und selbst in der Große 
und der Art der Behaarung beinahe vollständig übereinkommt, so 
scheint sie dennoch specifisch von demselben verschieden zu sein, 
da der auffallende Unterschied, welchen diese beiden Formen in der 
Färbung darbieten, eine A'^ereinigung derselben nicht wohl zuläßt. 

Auch sie gehört den mittelgroßen Formen in der Gattung an, 
da sie den schwarzen Grämler (Molossus ater) nur sehr wenig an 
Größe iiberlrifft. 

Die Oberseite des Körpers ist zimmtbraun, die Unterseite bräun¬ 
lich und röthlichgrau überflogen. Die einzelnen Haare sind gegen 
die AA^urzel zu auf eine ziemlich weite Strecke weißlich. 

A^aterland. Süd-Amerika, Brasilien, woNatterer dieseForm 
in der Provinz Mato grosso bei Cai^ara entdeckte. AA^agner hat die¬ 
selbe zuerst beschrieben, aber nur für eine besondere Abänderung 
des olivenbraunen Grämlers (Molossus olivaceo-fusens) betrachtet. 
Auch Giebel zieht sie mit dieser Art zusammen. 

14. Der weißliche Grämler (ßlolossus albus). 

M. holosericeo ptamm viinor; capite crasso in lateribus paene 
calvo, rostro supra pilis longis fuscis obtecto; auriculis longius- 
etdis latis, latioribus quam longis. in margine interiore basi colli- 
dentibus; gutture glandula magna munito; alis lo 7 igis angustis. 
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siip 7 'a mfraque ve^'svs coi’poris latera limbo lato piloso pei’ omnent 
longitiidhiem antibrachii exteiiso obtectis, aec non fascia pilosa 
intet' digitum quatdiim et quintum; antibrachio metacarpisqtie 
minus elongatis, cauda tnediocri, dimidio corpot'e pat'uin longiot'e 
et nntibi'achio longitudine aequali, ulti'a dimidmm patagio anali 
iticlusa; corpoi'e pilis molUbus sat inciimbentibus large vestito, 
supra infraque nnicolore albo, leviter sordide flavescente-lavato, 
pilis otnnibus tmicoloribus; limbo piloso ad latera antibrachii, nee 
tion pilis inter digitorum radices ferrugineo-ftiscis; facie, auricu- 
lis, patagiis alterisque partibus corpot'is calvis fusco-nigt'is. 

Dysopes albus. N a 11 e r e r. Mscpt. 

„ „ Wagn. Wiegm. Arcli. B. IX. (1843.) Th. I. S. 368. 

„ „ Wagn. Abliandl. d. München. Akad. ß. V. S. 201. 

Nr. 7. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 711. 

Nr. 23. t. 31. 

Molossus albus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 711. 

Nr. 23. t. 51. 

Dysopes albus. Giebel. Säugeth. S. 956. 

Rücksichtlich ihrer körperlichen Formen nahe mit dem sammt- 
glänienden (Molossus holosericeus), stumpfohrigen (Molossus ur- 
sintts) und sammtschwarzen Grämler (Molossus Alecto) verwandt, 
unterscheidet sich diese Art von denselben — abgesehen von man¬ 
cherlei anderen Merkmalen — hauptsächlich durch die gänzlich ver¬ 
schiedene Färbung. 

Sie ist nur wenig kleiner als dieselben und kommt bezüglich 
ihrer Größe mit dem weißbindigen (Molossus leucopleura) und 
schlafFohrigen Grämler (Molossus auripenduhis) überein, wornach 
sie den großen Formen dieser Gattung beizuzählen ist. 

Der Kopf ist dick, die Seiten desselben sind beinahe vollständig- 
kahl und nur der Nasenrücken ist mit langen Haaren bedeckt. Die 
Oberlippe ist ungefurcht. Die Ohren sind breit, ziemlich lang und 
vorspringend, etwas breiter als lang und stoßen an der Wurzel ihres 
Innenrandes zusammen. Am Ende des Vorderhalses befindet sich eine 
große Drüse mit einem Ausführungsgange nach Außen, die eine hef¬ 
tig riechende, schmierige Substanz absondert. Die Flügel sind schmal, 
doch verhältnißmäßig nicht sehr lang, da der Vorderarm und der 
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dritte Mittelhandknochen wie beim stumpfohrigen Grämler (Molossus 
iirsinusy verkürzt sind. Auf der Ober- wie der Unterseite sind die¬ 
selben gegen die Leibesseiten zu mit einem breiten Haarsaume be¬ 
setzt, der sich längs des Vorderarmes bis in den Raum fortsetzt, der 
sich zwischen dem vierten und fünften Mittelhandknochen befin¬ 
det, und welcher auf der Unterseite viel breiter als auf der Oberseite 
ist. Nur in dem Winkel, den diese beiden Mittelbandknochen bilden, 
ist die Behaarung auf der Oberseite der Flügel weiter ausgebreitet 
als auf der Unterseite, während sich auf dieser in dem Raume zwi¬ 
schen dem vierten und fünften Mittelhandknochen eine lange Haar¬ 


binde befindet, die fast bis zur Wurzel der Phalangen reicht und 
welche auf der Oberseite fehlt. Der mittellange Schwanz, welcher 
etwas länger als der halbe Körper und von gleicher Länge wie der 
Vorderarm ist, wird in seiner größeren Hälfte von der Schenkelflug¬ 
haut eingeschlossen und ragt blos mit seinem kleineren Endtheile frei 
aus derselben hervor. Der Angabe Natterer’s zu Folge beträgt die 
Länge des freien Theiles des Schwanzes nur 7 Linien, doch läßt 
sich die Schenkelflughaut so weit zurückschieben, daß der Schwanz 
in einer Länge von 1 Zoll und 1 Linie frei wird. 

Die Körperbehaarung ist reichlich, ziemlich glatt anliegend 
und weich. 

Die Ober- sowohl als Unterseite des Körpers ist einfärbig weiß 
und schwach schmutzig gelblich überflogen, und sämmtliche Haare 
sind durchaus von gleicher Farbe. Nur längs des Vorderarmes und 
der Wurzeln der Finger sind auf der Ober- wie der Unterseite der 
Flügel die Haare rostbraun, während die wenigen Haare des Nasen¬ 
rückens braun gefärbt erscheinen. Das Gesicht, die Ohren, die Flug¬ 
häute und die übrigen kahlen Theile des Körpers sind braunschwarz. 

Körperlänge. 3'^ 4'". Nach Wagner. 

Höhe des Körpers. 2" 3"'. 

Länge des Schwanzes ... \ " W. 

„ des freien Theiles des¬ 
selben . 9 1 / 3 '". 

„ des Vorderarmes . . l" 10'". 

„ des dritten IMittelhand- 

knochens. 1 " 10 "'. 

„ des Kopfes. 11'". 

., der Ohren. 6 '". 
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Breite der Ohren. 7"'. 

Spannweite der Flügel ... 1' 6'". 

Wagner traf nur im Unterkiefer 2 kleine Yorderzähne an; die 
Eckzähne waren stark. 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo diese Art von Nat- 
terer in der Provinz Mato grosso bei En. de Gama entdeckt wurde. 
Wagner haben wir die erste Beschreibung derselben zu verdanken. 

Bis jetzt dürfte das kaiserl. zoologische Museum zu Wien das 
einzige in Europa sein, das diese Art besitzt. 

Ib. Der sauiintglänzeDde Grämler (Molosus holosericeus). 
M.longimani magnitudine; rostro brevi, mimis lato truncato, 
asserciilo longitudinali supra frontem bipartito et usque ad basin 
marginis auriculartim interioris protenso, munito; labiis pilosis; 
aiiriculis sat magnis breviuscuUs, latis, latioribus quam longis, 
in margine mteriore basi fere collidentibus; gutture tumore 
oblongo notato; alis tarsum attigentibus, infra versus corporis la¬ 
ter a limbo lato, e pilis dissolutis largis formato et a fernere oblique 
versus cubitum decurrente, nec non ad antibrachiuni pilis confer- 
tis obtectis; antibrachio minus elongato; cauda mediocri, dimidii 
corporis longitudine et antibrachio breviore, xdtra dimidium patagio 
anali inclusa; corpore pilis brevibns incunibentibus et in dorsi 
lateribus appressis vestito ; fade insuperiore parte tantum pilosa ; 
notaeo vivide holosericeo-nitente ac saturate obscure castaneo- 
fusco, gastraeo multo languidiore parumque dilutiore; pilis Omni¬ 
bus fere unicoloribus, exceptis notaei, basi dilutioribus; alis fuscis 
et patagium analem versus sensim in nigrtim vergentibus; patagio 
anali auriculisque nigris. 

Dysopes holosericeus. N a 11 e r e r. Mscpt. 

Wagn. Wiegm.Arch.B.lX.(1843.)Th. I. S. 368. 
,, ,, Wagn. Ahhandl. d. München. Akad. B. Y. 

S. 198. Nr. 6. 

Dysopes abrasus? Wagn. Ahhandl. d. München. Akad. B. V. S. 198. 

Nr. 6. 

Dysopes holosericeus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B.V. S. 711. 

Nr. 22. t. 51. 

Molossus holosericeus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. Y. 

S. 711. Nr. 22. t. 51. 
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Dysopes ahrusxis. Giebel. Säugeth. S. 9b8. 

Ebenfalls eine dem stnmpfohrigen fMolossus nrsimis) und 
sammtsebwarzen Grämler (^Molossus Alecto) nahe stehende Art, 
welche in Ansehung ihrer körperlichen Merkmale auch lebhaft an 
den weißlichen Grämler (Alolosstis albus) erinnert, sich von diesen 
aber, nebst noch manchen anderen Merkmalen, hauptsächlich durch 
die verschiedene Färbung unterscheidet. 

Sie ist nur wenig größer als die letztgenannte Art und kommt 
bezüglich ihrer Größe mit dem langarmigen (Molossus longimauus), 
zweifärbigen ()Molossus nasutus) und sainmtschwarzen (Molossus 
Alecto), und nahezu auch mit dem stnmpfohrigen Grämler (3Iolos- 
sus ursmus) überein, daher sie in der Gattung zu den großen For¬ 
men zählt. 

Ihre Gestalt im Allgemeinen ist beinahe dieselbe wie jene der 
letztgenannten Art, und ebenso auch die Bildung der Ohren, der 
Flügel und des Schwanzes. 

Die Schnauze ist kurz, ziemlich breit und stumpf, doch etwas 
schmächtiger als beim stumpfohrigen Grämler (^Molossus ursinus). 
Die Lippen sind mit Haaren besetzt und die Oberlippe ist nicht von 
Querfurchen durchzogen. Die Ohren sind nicht besonders groß, ziem¬ 
lich kurz und breit, breiter als lang und stoßen an der Wurzel ihres 
Innenrandes beinahe zusammen, indem sie nur einen Raum von 
1/2 Breite Linie zwischen sich frei lassen. Von der Basis desselben 
geht jederseits eine kleine Leiste ab, die sich mit jener der ent¬ 
gegengesetzten Seite bald vereinigt und eine über den Nasenrücken 
verlaufende Längsleiste bildet. Am Vorderhalse befindet sich keine 
Grube, sondern nur ein länglicher Wulst. Der Vorderarm ist ver- 
hältnißmäßig etwas kürzer als beim langarmigen (^Molossus longi- 
mnnus) und sammtschwarzen ("il/o/ossifs und länger als 

beim stumpfohrigen Grämler (Molossus ursinus). Die Flügel reichen 
bis etwas unter das Schienbein an die Fußwurzel hinab. Auf ihrer 
Unterseite sind dieselben längs der Leibesseiten mit einer aus 
sehr reichlichen, doch etwas lockeren Haaren gebildeten Binde be¬ 
setzt, welche von den Schenkeln schief gegen den Ellenbogen hin 
verläuft, und längs des Vorderarmes dicht behaart. Der Schwanz ist 
mittellang, von halber Körperlänge, kürzer als der Vorderarm, in der 
größeren Hälfte seiner Länge von der Schenkelflughaut eingeschlos¬ 
sen, in der kleineren aber frei über dieselbe hinausragend. 
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Die Körperbehaarung ist kurz und glatt anliegend, insbesondere 
aut' der Oberseite, und längs der Seiten des Rückens sind die Haare 
fest an die Haut angedrückt. Das Gesicht ist nur in seinem Ober- 
theile behaart. 

Die Färbung des Körpers ist auf der Oberseite lebhaft sammt- 
glänzend tief dunkel kastanienbraun, auf der Unterseite viel matter 
und nur wenig lichter. Die einzelnen Körperhaare sind beinahe 
durchaus einfärhig und nur jene der Oberseite sind dicht an der 
Wurzel heller. Die Flügel sind hraun und gehen gegen die Schen¬ 
kelflughaut zu allmählig in’s Schwarze über. Die Schenkelflughaut 
und die Ohren sind schwarz. 


Körperlänge. 

3" 

6 '". 

Höhe des Körpers. 


8 "'. 

Länge des Schwanzes . . . 

„ des freien Theiles des¬ 


9"'. 

selben . 


9'". 

„ des Vorderarmes . . . 

„ des dritten Mittelhand¬ 

y 

W". 

knochens . 

\" 

lOy/ 

„ des Kopfes. 

1 " 

‘A' 

„ der Ohren. 


6 "'. 

Breite der Ohren. 



Spannweite der Flügel . . . 

r 3 " 

6 '". 

Vorderzähne im Oberkiefer hat Wa 

g n e r 


Nach Wagner. 


m 


gegen aber 2 kleine gekerbte im Unterkiefer. 


Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo diese Art von Natte- 
rer in der Umgegend von Rio Janeiro entdeckt wurde. Wagner, 
der sie zuerst beschrieben, betrachtet sie wohl mit vollem Rechte 
für eine selbstständige Art, obgleich er es früher für möglich hielt, 
daß sie mit dem kurzhaarigen Grämler (Molossus abrasus) vielleicht 
doch zusammenfallen könnte. Giebel zieht sie mit diesem unbedingt 
in eine Art zusammen. 


16. Der stumpfohrige Grämler (Molossus ursinus). 

M. Alectos fere magnitudine; capite brevi lato truncato, na- 
ribus trigonis dissitis auticis; labiis pilis confertis brevibus rigidis 
obtectis; anriculis modice longis latis,latioribus quam longis, ro- 
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tundatis obtiise acuminatis, apiccm versus cmaryhiafis, in maryine 
exteriore ad basin antice lobo magno lenticulari instructis, in infe¬ 
riore basi collidentibus, interne plica longitndinali obliqna per- 
cnrsis; trago minimo, rotundato obtnso; gutture fossa magna sat 
profunda bnrsaeformi excavato; corpore artnbusque vahle robustis ; 
alis longis angastis, tibiis tarsum versus ajfixis, infra ad corporis 
latera limbo lato piloso et versus antibrachium nec non intcr mc- 
tacarporian radices lanughie large obtectis, antibrachio metacur- 
pisque minus elongatis; cauda mediocri, diniidio corpore parum 
longiore et antibrachio paullo breviore, ultra dimidium patagio 
anali inclusa; corpore pilis modice longis mollibus large vestito, in 
maribus tmicolore nigro, in foeminis supra fusco-nigro, infra dilu- 
tiore; rosfro, auricidis patagiisque nigris, limbo piloso nec non 
lanugine in inferiore parte alaruni obscure nigro-fuscis. 

Molossus ursimis. S]}\\. Simiar. et Vespertil. Brasil, spec. novae. 

p. o9. t. 35. f. 4. 

„ „ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 178. Nr. 11. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 95, 551. Nr. 18.* 

Dysopes Alecto. Wagler. Syst. d. Ampliib. S. 10. 

Lysopes Wagn. Schreber S<äugth. Suppl. B. I. S. 472. Nr. 8. 

„ „ Wagn. Abhandl. d. München. Akad. B. V. S. 192. 

Nr. 2. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 709. 

Nr. 18. 

Molossus ursinus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B, V. S. 709. 

Nr. 18. 

Dysopes ursinus. Giebel. Säugeth. S. 954. 

Eine Avohl unterschiedene Art, welche zwar in ihrer Gesammt- 
form, so Avie auch in der Bildung und den Verhältnissen ihrer einzel¬ 
nen Körpertheile große Ühereinstimmung mit dem sammtsclnvarzen 
(M. Alecto), sammtglänzenden (Molossus liolosericeus) und Aveiß- 
lichen Grämler (Molossus albusj zeigt, aber durch mehrfache ihr 
eigenthümliche Merkmale und inshesondere durch die Abweichungen 
in der Färbung sich von denselben bei einer näheren Vergleichung 
unterscheidet. 

In der Größe kommt sic nahezu mit den beiden erstgenannten 
Arten, so Avie auch mit dem langarmigen (Molossus longimanusj 
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und z\veifiirl>igeii Grämler (Molossus namtus) überein und ist sonach 
eine der großen Formen in der Gattung. 

Der Kopf ist kurz, die Schnauze kurz, l)rcit und abgestutzt. 
Die Nasetdöcber liegen auf der Vorderseite der Schnauze, und sind 
weit auseinander gestellt und dreieckig. Die Lippen sind mit kurzen, 
rauben gedrängt stehenden Haaren besetzt und die Oberlippe ist nicht 
von Querfalten durchzogen. Die Ohren sind breit und nur von mäßiger 
Länge, breiter als lang, rundlich und stumpf zugespitzt, gegen die 
Spitze schwach ausgerandet, an ihrem .\ußenrandc an der vorderen' 
Basis mit einem großen linsenförmigen Lappen versehen, an der 
Wurzel ihres Inneurandes über der Stirne miteinander zusammen¬ 
stoßend ohne jedoch durch ein Hautband vereinigt zu sein und auf 
de)' Innenseite von einer stark bervortretenden schief verlaufenden 
Längsfalte durchzogen. Die Ohrklappc ist sehr klein, ahgestumpft 
und rundlich. Am Vordcrhalsc ist eine große und ziemlich tiefe sack¬ 
förmige Gruhe vorhanden. Der Körper und die Gliedmassen sind 
sehr stark. Die Flügel sind lang und schmal, und reichen bis an das 
Ende des Schienbeines nahe an die Fußwurzel. Der Vorderarm und 
die Mittelhand sind verhältnißmäßig kürzer als beim sammtschwarzen 
(Molossns Alec/oJ und langarmigen Grämler (^Molossus longiinanus). 
Auf der Untei'seite sind die Flügel längs der Leibesscilen mit einem 
breiten llaarsaume und längs des Vorderarmes so wie auch zwischen 
den Wurzeln der iMittelhandknochen mit einem sehr reichlichen 
wolligen Ilaaranfluge besetzt. Der mittellange Schwanz, welcher 
etwas länger als der halbe Körper und nur wenig kürzer als der 
Vorderarm ist, wird seiner größeren Hälfte nach von der Flughaut 
eingeschlossen. 

Die Körperbehaarung ist reichlich, mäßig lang und weich. 

Die Färbung ist nach dem Gesch!echte etwas verschieden. 

Heim Männchen ist dieselbe einlärbig schwarz, beim Weib¬ 
chen braunschwarz und auf der Unterseite heller. Die Schnauze, 
die Ohren und die Flughäute sind schwarz, der Haarsaum und der 
wollige Anflug auf der Unterseite der Flügel ist dunkel schwarz¬ 
braun. 

Körperlänge. 3" 6"'. Nach Spix. 

Länge des Schwanzes. 2". 

des freien Theiles desselben 9"'. 

des Vorderarmes .... 




2". 
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Länge des Oberarmes 


l" 6'". Nach Spix. 


„ des Kopfes. 

„ der Oliren. 

Spannweite der Flügel. 

Körperlänge. 

Höhe des Körpers. 

Länge des Schwanzes. 

des freien Theiles desselben 
„ des Vorderarmes .... 

„ des drittenMittelliandknoehens 

„ des Kopfes .. 

„ der Oliren. 

Breite der Ohren. 

Spannweite der Flügel ..... 


1" 3'". 

6 '". 

1' 3" 6"'. 

3" 2'". Noch 
2" 4"' 

1 " 10 '". 

9'". 

1 " 11 '". 

1" lOi/,"'. 
ll'/j'"- 
6 '". 

634 '". 

1 ' 1 ". 


W a g n e i‘. 


Vorderzähne sind in beiden Kiefern 2 vorhanden, doch fallen 
jene des Oberkiefers im Alter aus. Die Eckzähnc sind stark. 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo Spix diese/Vrt in der 
Provinz Para entdeckte. 

Sie wurde von ihm auch zuerst beschrieben, abgebildet und 
mit Recht für eine selhstständige Art betrachtet. Wagler glaubte 
in ihr den sammtschwarzen Grämler (^3Iolosstts AlectoJ zu erkennen 
und auch Wagner und Giebel zogen denselben mit ihr zusammen. 


17. Der saiuaitschwnrzc Grämler (RloJossus Alecto). 


31. longhnani magitihidine et nrsino similis; caju'te breri, mi- 
rlhus (ippro.vimutis fere coalitis ; miricuUs parum elongatis latisidniis, 
in margine exteriore lobulo magno instructis, in interiore ad basin 
fascia cutanea supra rostrum versus nares usqne protensa con- 
junctis; alis longis angnstissimis truneatis, supra et infra versus 
untibrachiinn et inter metacarpnrum radices faniigiue largo ob- 
tectis; calcaribus tibia longioribus; cauda mediocri, dhnidio corpore 
longiore et antibrachio longitudine aequali, parum ultra dimi- 
diuni libera; corpore pilis modice longis incumbentibus mollissimis 
holosericeis dense vestifo, uropygio setis longis obtecto; notaeo ga- 
straeoque unicoloribus saturate holosericeo-atris, fade patagiisque 
nigris. 

Dysopes Alecto. Temmiuck. Monograph, d. iMammal. V. 1. p. 231. 

t. 20.(Thier), t. 23. f. 23—26. (Schädel u. Zähne.) 
— V. II. p. 33Ö. 
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ßlohssiis Älecto. Lesson. Man. cl. Mammal. p. 101. Nr. 133. 

„ „ Fisch. Syiiops. Mammal. p. 94. Nr. 12. 

Dysopes Alecto. Wag)er. Syst. d. Amphib. S. 10. 

Dysopes ursbius. Wagn. SchreberSäugth. Siippl.B.I.S.472. Nr.8. 

„ „ Wagn. Abhandl. d. Miiiicben. Akad. B.V. S. 192. 

Nr. 2. 

„ „ Wagn. Scbreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 709. 

Nr. 18. 

Molossns iirsimis. Wagn. Scbreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 709. 

Nr. 18. 

Dysopes tirsmus. Giebel. Säugetb. S. 954. 

Mit dem stumpfobrigen Grämler {Molossus ursmusj offenbar 
sehr nabe verwandt, ohne Zweifel aber speciflscb von demselben ver¬ 
schieden, wie dies aus einer genaueren Vergleichung beider Formen 
miteinander deutlich bervorgebt. 

In der Körpergröße kommt er mit demselben nahezu überein, 
da er mit dem langarmigen (Molossus longimanus), zweifarbigen 
fßlolossus ntmihisj und sammtglänzenden (^Molossus holosericeiis) 
von gleicher Größe ist, wornacb er so wie diese, den großen Formen 
in der Gattung angebört. 

Der Kopf ist kurz, die Nasenlöcher stehen sehr nabe beisammen 
und sind beinahe miteinander vereinigt, und die Oberlippe ist nicht 
gefaltet. Die Obren sind nur von geringer Länge, sehr breit, an ihrem 
Außenrande mit einem großen Lappen versehen und an der Wurzel 
ihres Innenrandes durch eine Hautleiste mit einander vereinigt, die 
sieb über die Stirne bis gegen die Nase zieht. Die Flügel sind lang, 
sehr schmal und abgestutzt und längs des Vorderarmes so wie auch 
zwischen den Wurzeln der Mittelhandknochen mit einem reichlichen 
Haaranfluge besetzt. Die Sporen sind lang und länger als das Schien¬ 
bein. Der mittellange Schwanz, welcher länger als der halbe Körper 
und von gleicher Länge wie der Vorderarm ist, ist in seiner Wurzel¬ 
hälfte von derSchenkelflughaut eingeschlossen und ragt mit demEnd- 
theile etwas über die Hälfte seiner Länge frei aus derselben hervor. 

Die Körperbehaarung ist von mäßiger Länge, dicht, glatt anlie¬ 
gend, sehr weich und sammtartig. Der Steiß ist mit langen Borsten 
besetzt. 

Die Färbung ist einfärbig tief sammtschwarz. Das Gesiebt und 
die Flughäute sind schwarz. 
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Gesammtlänge. 

5" Ö'". 

Körperlänge. 

3" 6'". 

Länge des Schwanzes . . . 

2". 

„ des freien Theiles des¬ 


selben . 

1" 2"'. 

„ des Vorderarmes . . 

2”. 


Spannweite tler Flügel . . V. 


Nach T e ni m i a c k. 


Der Schädel zeichnet sich durch eine sehr hohe Scheitel¬ 
leiste aus. 


Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo diese Art iin Inneren 
des Landes und insbesondere in der Provinz Para in der Umgegend 
von Barra do Rio negro angetroflen wird, und Guiana und Surinam. 

Temminck hat dieselbe zuerst beschrieben und uns auch eine 
Abbildung von’ ihr mitgetheilt. W a g 1 e r, W a g n e r und Giebel 
halten sie mit dem stumpfohrigen Grämler (Molossus ursinus) ihr 
identisch. 


18. Der chilesische (iräinler (Molosstm anonymus). 

M. veloci affinis, ast colore et proportione caudae diversns; 
giittw'e in maribus fossa excavata ; digitis pedum posteriorum pilis 
longis cilUitis; cauda mediocri, trunco longihidine nequali et 
dimidio corpore exhnie longiore, basali dimidio patagio anali in- 
cliisa, npicnli libera", notaeo. saturate rufescente-castaneo,gastraeo 
ex cinnamomeo fuscescente-griseo. 

SIolossus velox? Poeppig. Froriep’s Notiz. B. XXXIl. S. 230. 
Molossus anonymus. Tschudi. Fauna Peruana. S. 81. 

Dysopes anoiiymus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 710. 

Note 1. - S. 714. * 

Unsere Kenntniß von dieser Form beschränkt sich nur auf eine 
überaus kurze und höchst mangelhafte Beschreibung, welche uns 
Poppig von derselben mitgetheilt und die uns weder über die 
Körpergröße und die Verhältnisse der einzelnen Körpertheile, noch 
über viele andere wichtige Merkmale einen genügenden Aufschluß 
gibt. Die wenigen Angaben, welche uns als Anludtspunkte dienen, 
lassen kaum mehr als die Vermuthung zu, daß sie eine mit dem roth- 
braunen Grämler (^Molossus velox) verwandte, aber wahrscheinlich 
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von demselben verschiedene Form sei, d.*» die Länge des Schwanzes 
und Abweichung in der Färbung für diese Ansicht spricht. 

Am Vorderhalse des Männchens befindet sich eine Drüse mit 
einem Ausführungsgange, der in der Kehlgrube mündet. Dem Weib¬ 
chen fehlt diese Drüse. Die Zehen der Hinterfüße sind mit langen 
Haaren besetzt. Der Schwanz ist mittellang, von der Länge des 
Rumpfes, daher beträchtlich länger als der halbe Körper und ragt 
mit seiner Endhälfte frei aus der Schenkelflughaut hervor. 

Die Oberseite des Körpers ist gesättigt röthlichbraun, die Un¬ 
terseite zimmtbräunlichgrau. 

Vaterland. Süd-Amerika, Peru, wo diese Form in der Provinz 
Maynas überaus häufig ist. 

Pöppigwar im Zweifel, ob er sie mit dem rothbraunen Gräm¬ 
ler (Molosstis veloxj für identisch halten solle, und Tschudi, 
welcher eine besondere Art in ihr vermuthet, schlug für dieselbe den 
Namen „Molosstis anonymus*' vor. 

Der rothbraune Grämler (Molosstis veloocj. 

M, obscuri, raritis olivaceo-ftisci magnittidine; rostro brevi, 
partim lato trnncato , tiaribtis dissitis, asserctilo lonyitudinali an- 
gtisto stirstm in dtios oblique ascendentes ramos divergentes et 
stipra illas arctiatim protensos partito, diremtis; atirictilis medio- 
cribtis brevitisculis latis, laiioribtis quam longis, rotundatis, obtuse 
acuminatis et apicem versus leviter emarginatis, in margine exte- 
riore ad basin antice lobo sat magno rotundato basiqtie angustato 
instructis, in interiore basi fas eia cutanea stipra frontem conjtinc- 
tis; gntture fossa parva btirsaeformi excavato ; alis valde elongatis 
angustissimis, stipra infraqtic pilosis; catida mediocri crassa, di- 
midii corporis fere longitudine et antibrachio patillo breviore, 
qmrtim ultra dimiditim libera; corpore pilis brevissimis inctimben- 
tibtis sat mollibtis dense vestito ; notaeo in adultis nitide ac saturate 
ex rufescente castaneo-ftisco vel rufescente-ftisco, gastraeo rtifes- 
cente-fusco et interdum in flavo-ftiscum vergente langtiido, pilis 
Omnibus tinicoloribtis; patagiis grisescente-nigris; notaeo in jtinio- 
ribtis obsctire griseo-ftisco, gastraeo fuscescente-vel mtirino-griseo. 
Molosstis velox. N a 11 e r e r. IMscpt. 
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Oysopes velox. Temmiiick. Moiiogra|)h. d. MainmnI. V. I. p. 234. 

t. 22. f. 1. (Thier), t. 23. f. 22. (Zähne). 

Molosms velox. Lessou. Man. d. Maminal. p. J02. Nr. 255. 

„ „ Horsf. Zool. Journ. V. III. (1827.) Nr. 10. 

„ „ Fisch. Synops. Mainmal. p. 95. Nr. 16. 

ßysopes velo.v. Wagier. Syst. d. Amphih. S. 10. 

Molossus velox. Gray. Magaz. ofZool. and Bot. V. II. p. 501. 
Molossiismoxensis. D’Orhigny. Voy. daas l’Ainer. mcrid. p. 12. 

t. 11. f. 1—4. 

Molossus O’Orbiguy. Voy. dans l’Amer. merid. p. 12. 1.11. 

f. 1—4. 

Molossus velox. Gray. Ann. of Nat. Hist. V. IV. (1839.) p. 7. 
Dysopes velox. VVagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 476. 
Nr. 13. 

Dysopes moxensis. Wagn. Schreber Säugth. Siipi»l. B. 1. S. 481. 

Note 20. 

Molossus velox. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 35. 

Dysopes velox. Wagn. Abhandl. d. München. Akad. B. V. t. 4. f.3. 

(Kopf.) _ 

Molossus velox. Tschudi. Fauna Peruana. p. 81. 

Dysopes velox. Burin eist. Säugeth. Brasil. S. 71. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 712. 

Nr. 26. t. 49. 

Molossus velox. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 712, 
Nr. 26. t. 49. 

Dysopes velox. Giebel. Säugeth. S. 955. 

Jedenfalls eine der ausgezeichnetsten Formen unter den zahl¬ 
reichen Arten dieser Gattung, um welche sich einige andere nahe 
mit ihr verwandte Arten gruppiren, und eine der mittelgroßen Formen 
in derselben, welche gewöhnlich nur von der Größe des rauch¬ 
schwarzen (Molossus obscurusj, schwarzbraunen (Molossus fuma- 
rius}, breitschwänzigen (Molossus crnssicmalahts) und Maus- 
schwanz-Grämler (Molossus myosuros) ist, und nur selten jene des 
olivenbraunen (Molossus oUvaceo-fusens) und zimmtbraunen Gräm¬ 
lers (Molossus aniplexicaudus) erreicht. 

Zunächst ist sie mit dem kieliiasigen (Molossus tropidorhyn- 
chusj, rauchschwarzen (Molossus obscurusj und schwarzhraunen 
Grämler (3Iolossus vorn andt. Von ersterem unterscheidet 

Silz!), el. motlicni.-naturw. CI. LXI, ßd. f. Abtli. 
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sie sich hauptsächlich durch die beträchtlichere Größe und die vter- 
schiedene Bildung der Nasenleisfe, vom rauchschwarzen Grämler 
(^Molossus obscurus) durch etwas längere und schmälere Flügel und 
kürzere Schienbeine, und vom schwarzbraunen Grämler (Molosstis 
fumariusy durch merklich kürzere und schmälere Flügel, kürzere 
Schienbeine und den beträchtlich kürzeren Schwanz, von allen dreien 
aber auch durch die Abweichung in der Färbung. 

Die Schnauze ist kurz, nicht sehr breit und abgestutzt. Die 
Nasenlöcher stehen voneinander getrennt und am vorderen Ende der 
Nasenscheidewand entspringt in der Mitte zwischen denselben eine 
schmale Längsleiste, welche sich in zwei schief aufsteigende diver- 
girende Äste theilt, die sich bogenförmig um dieNasenlöcher herum¬ 
ziehen. Die Oberlippe ist nicht gefaltet. Die Ohren sind mittelgroß, 
ziemlich kurz und breit, nur wenig über den Scheitel hinausragend, 
breiter als lang, rundlich und stumpf zugespitzt, und nach oben zu 
schwach ausgerandet. An der Basis ihres Außenrandes befindet sich 
vorne ein ziemlich großer rundlicher, au seinem Grunde verschmä¬ 
lerter Lappen, und an der Wurzel ihres Innenrandes sind dieselben 
durch ein häutiges Band über der Stirne miteinander vereinigt. Am 
Vorderhalse ist eine kleine taschenförmige Grube vorhanden. Die 
Flügel sind von beträchtlicher Länge und sehr schmal, und auf der 
Ober- wie der Unterseite behaart. Der Schwanz ist mittellang und 
dick, nahezu von halber Körperlänge, nicht viel kürzer als der Vor¬ 
derarm und etwas über seine Hälfte von der Schenkelflughaut einge¬ 
schlossen. 

Die Körperbehaarung ist sehr kurz, dicht, glatt anliegend und 
ziemlich weich. 

Die Färbung ist nach dem Alter verschieden. 

Bei alten Thieren ist dieselbe auf der Oberseite des Körpers 
gesättigt glänzend röthlich-kastanienbraun oder rothbraun, auf der 
Unterseite heller matt röthlichbraun und bisweilen auch in’s hell Gelb¬ 
braune ziehend. Sämmtliche Haare sind durchaus einfärbig. Die 
Flughäute sind graulichschwarz. 

Jüngere Thiere sind auf der Oberseite dunkel graubraun, 
auf der Unterseite bräunlichgrau oder mausgrau. 

Gesammtlänge.3" 3'". Nach Temminck. 


Körperlänge. 

Länge des Schwanzes . . 
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Länge des freien Theiles des¬ 
selben ....... 6"'. 

„ des Vorderarmes ... \" 6"'. 

Spannweite der Flügel .... 10”. 

Körperlänge.2” 8'”. Nach Wagner. 

L<änge des Schwanzes .... 1” 4'”. 

Vorderzähne sind bei älteren Thieren im Oberkiefer 2, im Unter¬ 
kiefer 2 oder 4, bei jüngeren Thieren in beiden Kiefern 4 vor¬ 
handen. 

Vaterland. Süd-Amerika, woselbst diese Art sowohl in Boli- 
via, wo sie D’Orbigny in der Provinz Moxos getroffen, und in Peru 
wo sie von Tschudi gesammelt wurde, vorkommt, als auch in 
Brasilien, wo sie Natterer im südlichen Theile dieses Landes bei 
Ypanema entdeckte, und Mittel-Amerika, wo sie Bnrmeister aus 
Surinam und Gray von der Insel St. Lucia in West-Indien erhielt. 

Tem mi n ck bat dieselbe zuerst beschrieben und Hörs fiel d 
hielt sie irrigerweise mit dem kielnasigen Grämler [Molossus tropi- 
dorhynchusj für identisch, eine Ansicht, welcher sich Fischer, 
Tschudi und Giebel, und früher auch Gray anschlossen. W agier 
vermengte sie fälschlich mit dem schwarzbraunen Grämler (Mo- 
lossus fumnrius), und D’Orbigny betrachtete die von ihm in Boli- 
via getroffene Form Anfangs für verschieden und bezeicbnete sie mit 
dem Namen „3Tolossns moxensis“ den er jedoch später mit der rich¬ 
tigen Benennung „31olossus velox“ vertauschte. 

20. Der kielnasige fträmler {ßlotossus tropidorhyiichusj, 

31. veloci valde affixis, ast minor; rostro brevi latinsculo ob~ 
tnso, naribus dissiti.'t. mserculo loxyitudinali simplict supm nares 
in duos ramos conferte cremdutos et utrinque in Unea transversa 
supra illas protensos partito, diremtis; labio superiore antice ma- 
cula rotundata pilis ciirvatis dense dispositis obtecta munito ; auri- 
cidis paruni elongatis latis, latioribus quam lougis, in margine ex- 
teriore lobido rotwulato et ad bashi ajigustato insfructis, in interi- 
ore basi fascia cxdanea supra rosirum versus nasum usque qyro- 
tensa conjimctis; gidture fossa magxia bursaeformi excavato; alis 
lougis angustis; cauda niediocri, dimidii corporis circa longitudine 
tenui acuminata, fere ad dimidium usque libera; corpore pilis bre- 

52 * 
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vissimis inciimbentibus dense vestito; notaeo gastraeoque imicolori- 
bus castaneo-fuscis. 

Molossus velox. Horsf. Zool. Journ. V. III. (1827.) Nr. 10. p. 236. 
„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 95. Nr. 16. 

„ „ Gray. Magaz. of Zool. und Bot. V. II. p. 501. 

Molossus tropidorhynchus. Gray. Ami. ot'Nat. Hist. V.IV. (1839.) p. 6. 
Dysopes tropidorhynchus. W a g n. Schreber Säugth. Suppl. B. I. 

S. 477. Note 18. 

Molossus tropidorhynchus. Gray. Mainmal. of the Brit. Mus. p. 35. 
Molossus velox. Tschudi. Fauna Peruana p. 81. 

Dysopes tropidorhynchus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 713. Nr. 27. 

Molossus tropidorhynchus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B, V. 

S. 713. Nr. 27. 

Dysopes velo.v. Giebel. Säugeth. S. 955. 

Sehr nahe mit dem rothbrauuen Grämler (Blolossus velox^ ver¬ 
wandt, aber kleiner als derselbe, daher eine der kleineren Arten in 
der Gattung, und durch die abweichende Bildung der Nasenleiste 
lind des Schwanzes, so wie zum Theile auch durch die Färbung von 
diesem verschieden. 

Die Körpergestalt im Allgemeinen ist dieselbe wie die der ge¬ 
nannten Art. Die Schnauze ist kurz, nicht sehr breit und stumpf. Die 
Nasenlöcher stehen voneinander getrennt und zwischen denselben 
verläuft eine einfache Längsleiste, welche sich oberhalb der Nasen¬ 
löcher spaltet und jederseits einen eng gekerbten Ast abgibt, der sich 
der Quere nach über jedes Nasenloch hiuwegzieht. Die Oberlippe ist 
ungefurcht und vorne mit einer Gruppe dünner, hakenförmig ge¬ 
krümmter, dicht gestellter Haare besetzt, die einen rundlichen Flecken 
bildet. Die Ohren sind breit, doch nur von geringer Länge, breiter 
als lang und an der Wurzel ihres lunenrandes durch eine Leiste mit¬ 
einander vereinigt, die sich über den Schnauzenrücken bis gegen die 
Nase erstreckt. Der Lappen am Außenrande der Ohren ist rundlich 
und an seinem Grunde verschmälert. Am Vorderhalse befindet sich 
eine große sackartige Grube. Die Flügel sind lang und schmal. Der 
mittellange Schwanz, welcher ungefähr von halber Körperlänge ist, 
ist zugespitzt und dünn, und fast zur Hälfte frei aus der Schenkel¬ 
flughaut hervorragend. 
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Die Körperbehaarung ist sehr kurz, dicht und glatt anliegend. 

Die Färbung der Ober- sowohl als Unterseite des Körpers ist 
einfarbig kastanienbraun. 

Körpermaaße sind nicht angegeben. 

Vaterland. Mittel-Amerika, West-Indien, Cuba, wo diese 
Art in Havanna häufig ist und von Mac Leay daselbst entdeckt wurde. 

H 0 rs fi e 1 d hat sie zuerst beschrieben, irrigerweise aber mit 
dem rothbruunen Grämler (^Molossus velox) für identisch gehalten, 
welcher Ansicht Fischer, Ts c hu di, Giebel und früherauch 
Gray beigetreten sind. Erst in neuerer Zeit überzeugte sich Gray 
von der Verschiedenheit dieser beiden Arten und trennte die west¬ 
indische Form als eine selbständige Art unter dem Namen „Mo- 
lossus tropido7'hyncIms“. 

Bis jetzt dürfte das britische Museum zu London das einzige 
unter den europäischen Museen sein, das sich im Besitze dieser Art 
befindet. 

21. Der ranchschwarze firämler (Molossns obscm'us). 

M. fumarii fei'e magiiitudiiie; rostro brevi lato tmncato; 
auricidis medioeribas rotimdatis, latioi'ibiis quam longis, in 7nar- 
gine interioix ad basin fascia cutanea supra rosti'uni ad nai'es 
usque pt'otensa conjtmctis;gutture in maribus fossa excavata; alis 
longis suba?igustis; cauda mediocri, dimidii corpoi'is longitiidine 
et antibi'achio distmcte brevioi'e, ad dimidium usque patagio 
anali inclusa; corpore pilis brecibus sat mollibus incumbentibus 
dense vestito; notaeo in maribus fuscescente-nigro, gastraeo 
fusco-griseo, notaeo in foeminis nigrescente-fusco, gastraeo grises- 
cente-fnsco; pilis Omnibus bicoloribus basialbidis; am'iculis nigris, 
alis nigro-fuscis. 

Molossus obscw'us. Geoffr. Ann. du Mus. V. VI. p.l55. Nr. 3. 

„ „ Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. XXI. p.29ö. 

Nr. 3. 

„ „ Desmar. Mamm.al. p. 114. Nr. 133. 

Dysopes obscurus. Temminck. Monograph, d. Mammal. V. I.p. 236. 

t. 22. f. 2. t. 23. f. 20, 21. (Schädel.) — 
V. II. p. 336. 

Molossus obscui'us. Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXII. p. 398. 
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Molossus obscurus. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 171. Nr. 4. 

„ Fisch. Synops. Mammal. p. 9ö, 551. Nr. 17. 

Dysopes obscurus. Wagier. Syst. d. Amphib. S. 10. 

Dysopes fumarius. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 477. 

Nr. 14. 

Molossus fuliginosus. Cooper. Anii. of th Lyc. of New-York. V. 

IV. p. 67. 

Dysopes fumarius. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. 

S. 713. Nr. 28. 

Molossus fumarius. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 713. 

Nr. 28. 

Dysopes fumarius. Giebel. Säugeth. S. 955. 

Es ist wohl nicht zu verkennen, daß diese Form, welche den 
mittelgroßen in der Gattung beizuzähleii ist, mit dem schwarzbrau- 
neii Grämler (^Molossus fumariusf) in sehr naher Verwandtschaft 
steht, weßhalb sie auch von mehreren Naturforschern für identisch 
mit demselben gehalten worden ist. 

Der beträchtlich kürzere Schwanz und die kürzeren Flügel 
unterscheiden sie aber deutlich von dieser Art, mit welcher sie in 
ihren körperlichen Formen so Avie auch in der Größe beinahe voll¬ 
ständig übereinkommt und auch in der Färbung einige Ähnlich¬ 
keit hat. 

Entfernter ist sie mit dem rothbraunen Grämler veloxf) 

verwandt, obgleich die Verhältnisse der meisten ihrer einzelnen 
Körpertheile fast dieselben sind, indem sie nur die etwas kürzeren 
und breiteren Flügel, die längeren Schienbeine, und die Verschie¬ 
denheit in der Färbung von derselben unterscheiden. 

Die Schnauze ist kurz, mäßig breit und abgestutzt, die Ober¬ 
lippe nicht von Querfalten durchzogen. Die mittelgroßen Ohren sind 
von rundlicher Gestalt, breiter als lang und an der Wurzel ihres 
Innenrandes durch ein häutiges Band, das sich über den Schnauzen¬ 
rücken bis zu den Nasenlöchern zieht, miteinander vereinigt. Am 
Vorderhalse des Männchens befindet sich eine Grube. Die Flügel 
sind lang, doch verhältnißmäßig nicht sehr schmal. Der mittellange 
Schwanz, Avelcher von halber Körperlänge und merklich kürzer als 
der Vorderarm ist, M'ird in seiner Wurzelhälfte von der Schenkel¬ 
flughaut eingeschlossen. 
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Die Körperbehaaruiig ist kurz, dicht, glatt anliegend und ziem¬ 
lich weich. 

Die Färbung ist nach dem Geschlechtc etwas verschieden. 

Beim M ä n n c h e n ist die Oberseite des Körpers hräunlichschwarz, 
die Unterseite braungrau, beim Weibchen die Oberseite schwärz¬ 
lichbraun, die Unterseite grauliebbraun. Die einzelnen Körperhaare 
sind durchaus zweifärbig und an der Wurzel weißlich. Die Ohren 
sind schwarz, die Flügel schwarzbraun. 

Gesammtlänge.3" 3'". Nach Geol’lroy. 

Körperlänge.2" 3'". 

Länge des Schwanzes .... 1". 

„ des freien Theiles des¬ 
selben . 6'". 

„ des Vorderarmes ... V' 

Spannweite der Flügel .... 9". 

Körperlänge.2" 2'". Nach Temminck. 

Länge des Schwanzes .... 1" 1"'. 

„ des Vorderarmes ... 1" 5"'. 

Spannweite der Flügel .... 9". 

Vorderzähne sind bei älteren Thieren entweder in beiden Kie¬ 
fern oder nur im Oberkiefer 2 vorhanden, während dieselben im Un¬ 
terkiefer gänzlich fehlen. Bei jüngeren Thieren befinden sich im 
Oberkiefer 2, im Unterkiefer 4 Vorderzähne. 

Vaterland. Süd-und Älittel-Amerika, Brasilien und Surinam. 

Ge 0 ffro y verdanken wir die erste Beschreibung dieser Art. 
Temminck, welcher dieselbe später genauer beschrieben und uns 
auch eine Abbildung von ihr mitgethcilt hat, verwechselte sie irriger¬ 
weise mit dem schwarzhraunen Grämler (Molossus fumarius), worin 
ihm Wagner und Giebel gefolgt sind. Cooper hält sie irrthümlich 
mit dem von ihm beschriebenen georginischen Grämler (Molossxis 
CooperiJ für identisch. ' 

22. Der schwarzbraune firämler (Molosstis fumarius) 

M. obscuro shnilis et fere ejusdem viagnitudiue, ast alis et 
cauda lougioribus; rostro brevi lato truncato; lab io superiore j)ilis 
albidis obtecto; auriculis mediocribus semirotundatis, latioribxis 
quam lougis, in margine interiore ad basin fascia cutanea supra 
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rostriim ad nares nsqae protensa conjmictis, guthtre in maribus 
fossa excavato; alis longis subnngustis, cauda mediocri nltra ~/^ 
corporis longitudine et antibrachio longiiudine aeqnali, ultra 
dimidium patagio anali inclusa; corpore pilis brevibus sat mollibus 
incumbentibus dense vestito; notaeo ?iigro-fasco, gastraeo parum 
dilutiore nigrescente-fusco, pilis omnibus bicoloribns, basi albidis; 
fade, auriculis patagiisque saturate nigris. 

Molossus fumarius. Spix. Simiar. et Vespertil. Brasil, spec. novae. 

p. 60. t. 35. f. 5, 6. 

Dysopes obscurus. Temminck. Monograpli. d. Mammal. V. I. 

p. 236. — V. II. p. 356. 

Molossus fumarius. Griffitli. Anim. Kingd. V^. V. p. 180. Nr. 3. 
Molossus obscurus? Fisch. Synops. Mammal. p. 95, 551. Nr. 17. 
Dysopes velox. Wagier. Syst. d. Amphib. S. 10. Note 3. 

Dysopes fumarius. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 477. 

Nr. 14. 

Molossus fumarius. Tschudi. Fauna Peruana. p. 81. 

Dysopes fumarius. Burmeist. Säugeth. Brasil. S. 72. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 713. 

Nr. 28. 

Molossus fumarius. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 713. 

Nr. 28. 

Dysopus fumarius. Giebel. Säugeth. S. 955. 

Ebenfalls eine dem rothbraunen Grämler (Molossus velox') nahe 
verwandte, aber durch mancherlei Merkmale und insbesondere durch 
verhältnißmäßig längere und breitere Flügel, längere Schienbeine 
längeren Schwanz und abweichende Färbung sehr deutlich von dem¬ 
selben verschiedene Art. 

Noch näher ist sie mit dem rauchschwarzen Grämler (Molossus 
obscurus^ verwandt, von welchem sie sich nur durch verhältniß¬ 
mäßig längere Flügel, den beträchtlich längeren Schwanz und eine 
etwas verschiedene Färbung zu unterscheiden scheint. 

In der Größe kommt sie mit demselben nahezu vollständig 
überein und so wie dieser gehört sie sonach zu den mittelgroßen 
Formen in der Gattung. 

Die Schnauze ist kurz, breit und abgestutzt. Die Oberlippe ist 
nicht gefaltet und mit weißlichen Haaren besetzt. Die Ohren sind 
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von mittlerer Größe, lialbrund, breiter als lang und an der Wurzel 
ihres Innenrandes durch ein häutiges Band mit einander vereinigt, 
das sich als Längskiel über den Schnauzenrücken bis zu den Nasen¬ 
löchern zieht. 

Der Vorderhals des Männchens ist von einer Grube ausgehöhlt. 
Die Flügel sind lang, und nicht besonders schmal. Der Schwanz ist 
mittellang, über 2/3 der Körperlänge einnehmend, von derselben 
Länge wie der Vorderarm und in seiner größeren Hälfte von der 
Schenkelflughaut umhüllt. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, glatt anliegend und ziem¬ 
lich weich. 

Die Oberseite des Körpers ist schwarzbraun, die Unterseite 
etwas heller schwärzlichbraun und sämmtliche Haare sind zweifärbig 


und an der Wurzel weißlich, 
häute sind tief schwarz. 

Das Gesicht, 

die 

Ohren und die Flu 

Körperlänge. 

. . 2 " 

3'". 

Nach Spix. 

Länge des Schwanzes 

1 " 10 "'. 


„ des Vorderarmes . 

. . 1 " 

9'". 


Spannweite der Flügel . 

. . r 

4'". 


Körperlänge. 

9" 

6 '". 

Nach Wagner. 

Länge des Schwanzes 

. . 1 " 

9"'. 


„ des Vorderarmes . 

. . 1 " 

9'". 



Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo Spix diese Art, 
welche er auch zuerst beschrieb und abbildete, im nördlichen Theile 
des Landes am Fluße Itapicuru entdeckte, und Peru, wo sie von 
Tschudi angetrotTen wurde. 

Temminck hielt sie mit dem rauchschwarzen Grämler (Mo- 
lossus ohsctirusj der Art nach für identisch, eine Ansicht, welcher 
Fischer mit einigem Zweifel, Wagne r und GieheI aber unbe¬ 
dingt sich anschlossen, während Wagler dieselbe irrigerweise mit 
dem rothbraunen Grämler CMolossus velox) zusammenwarf. 

23. Der georginische Grämler (Molosstis CooperiJ. 

M. obscuro parmn minor; maxilla stiperiore longiore, 7iaso 
prosiliente; Inbiis tiwiidis; aut'iculis mngnis, latisshnis amplis, 
trago parvo ; alis tibiis nffixis, modice loiigis, latiuscuUs truncaliSf 
infra pilis h'evibus albidis dense obtectis; halluce pedwn postet'io- 
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rum fimbriato et digitis omnibus inlis nonmilUs longis obtectis; 
patagio anali calvo, postice margine incrassato limbato, farsuni 
versus tibiis affixo; cauda mediocri^ crassiusculo, dimidio cor¬ 
pore puidlo longiore et antibrachio perparum breviore, ultra di- 
midium libera; corpore pilis brevibus molUbus holosericeis dense 
vestito, facie pilis aliquot longis obtecto; notaeo unicolore nigres- 
cente-vel fidigineo-fusco, gastraeo dilidiore. 

Molossus fuliginosus. Cooper. Ann. of tlie Lyc. of New-York. 

V. IV. p. 07. t. 3. f. 3. 4. 

Dysopes fumarius? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 713. 

Ni’. 28. 

Molossus fumarius? Wagn. Schreber Säiigtb. Suppl. B. S. 713. 

Nr. 28. 

Wir kennen diese Form bis jetzt nur aus einer Beschreibung 
und Abbildung, die uns Co 0 p er von derselben mitgetheilt. Offen¬ 
bar ist sie mit dem rauchschwarzen (^Molossus obscurus), schwarz¬ 
braunen (Molossus fumarius^} und rußfarbenen Grämler (Molossus 
ftdigifiosusj sehr nahe verwandt, doch scheint sie sich von allen 
dreien specilisch zu unterscheiden. 

Von der erstgenannten Art trennen sie die merklich längeren 
Flügel, der etwas kürzere Vorderarm und der längere Schwanz, 
vom schwarzbraunen Grämler (Molossus fumarius) die viel kürze¬ 
ren Flügel, der beträchtlich kürzere Vorderarm und auch der kür¬ 
zere Schwanz, und vom rußfarbenen Grämler (Molossus fuliginosus'), 
mit welchem sie in nächster Verwandtschaft zu stehen scheint, so 
viel sich aus den angegebenen Merkmalen entnehmen läßt, die kleine 
Ohrklappe. 

Sie gehört zu den kleinsten unter den mittelgroßen Formen 
dieser Gattung, da sie noch etwas kleiner als der rauchschwarze 
(Molossus obscurus) und schwarzbraune Grämler (Molossus fu¬ 
marius) ist. 

Der Oberkiefer ist länger als der Unterkiefer, die Nase vor¬ 
springend und die Lippen sind aufgetrieben. Die Ohren sind groß, 
sehr breit, weit geöffnet und nehmen die ganze Seite des Kopfes 
ein. Die Ohrklappe ist klein. Die Flügel sind mäßig lang, verhält- 
nißmäßig ziemlich breit und abgestutzt, auf der Unterseite mit kur¬ 
zen, dicht gestellten weißlichen Haaren besetzt und reichen bis auf 
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das Schienbein. Die Außenzelie ist gelVanset und sämmtliclie Zehen 
sind mit einigen langen Haaren besetzt. Die Schenkelflughaut ist 
kahl, am Hinterrande durch einen etwas verdickten Saum hegränzt 
und heftet sich um 3 Linien tiefer an das Schienbein an als die Flü¬ 
gel. Der Schwanz ist mittellang, ziemlich dick, etwas länger als der 
halbe Körper, nur sehr wenig kürzer als der Vorderarm und ragt 
etwas über seine Hälfte aus der Schenkelflugliaut frei hervor. 

Die Körperbehaarung ist kurz, dicht, sehr weich und sammt- 
artig, das Gesicht mit einigen langen Haaren besetzt. 

Die Färbung ist einfärbig schwärzlich- oder rußbraun, auf der 
Oberseite dunkler, auf der Unterseite heller. 

Nach Cooper. 


Gesammtlänge. 

3" 

5"/. ? 

Körperlänge. 

2" 

.^/// 

Länge des Schwanzes. 

1" 

4"'. 

„ des freien Theiles desselben 


8V,o"'. 

„ des Vorderarmes .... 

1 " 

5'". 

Spannweite der Flügel. 

9" 

6'". 


Im Oberkiefer sind 2, im Unterkiefer 4 Vorderzähne vorhanden und 
jene des Oberkiefers stehen durch einen Zwischenraum voneinan¬ 
der getrennt. 

Vaterland. Nord-Amerika, Georgien. 

Cooper hielt den rauchsehwarzen Grämler (^Molossus obscurus) 
lur identisch mit dieser Art, und Wagner, welcher mit diesem 
auch den schwarzbraunen Grämler (^Molossus fumarius) vereinigte, 
war geneigt, der Ansicht Cooper’s beizustimmen. 


24. Der rußfarbene Grämler (Molossus fuUginosus). 

M. fade calva, ante ociilos utrinque fasdculo 2 )ilorum imie- 
dita, rostro antice piloso, rhinario crasso convexo, margine denti- 
cidato et infra nares tnberculo trigono piloso munito, naso asser- 
culo fiircato in medio inter nares exoriente et fronte carma longi- 
tudinali instructis; labiis antice jyilis rigidiusculis obteetis, in 
margine interiore leviter fmbriatis, superiore antice macula tri- 
gona pilis cnrvatis obtecta insti'ucto; anricnlis in margine exte- 
riore lobulo basi angnstato munitis, trago longo aciito; gutture 
fossa parva parnm distincta excavato; cauda longiuscula, ad di- 
midium tisque patagio anali inclusa; corpore fiiligineo, fade 
nigra. 
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Molossiis fiiUginosus. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 501. 

„ „ Gray. Ann. of Nat. Hist. V. IV. (1839.) p. 7. 

Bysopes fnUgmosiis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 481. 

Note 20. f. 

MoJossus fuliginosus. Gray. Mammal. of tbe Brit. Mus. p. 35. 
Dysopes fuliginosus. Wagn. Schreber Scäugtb. Suppl. B. V. S. 714.* 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 958. Note 2. 

Eine dem kielnasigenCd/o/oss?;« tropidorhynchns), rothbraunen 
(Molossus velox), rauchscbwarzen fMolossus obscut'usj, georgini- 
schen (Molossus Cooperi) \ind scbwarzbraunen Grämler (Molossus 
fumarinsj nahe stehende und wie es scheint, specifisch von densel¬ 
ben verschiedene Form*, welche wir bis jetzt nur aus einer lücken¬ 
haften Beschreibung von Gray kennen zu lernen Gelegenheit hatten, 
die uns zwar mit so manchen der wichtigeren Merkmale derselben 
bekannt macht, uns aber über mehrere andere nicht minder wichtige 
Kennzeichen in völliger Ungewißheit läßt und nicht einmal über die 
Körpergröße irgend einen Aufschluß gibt. 

Das Gesicht ist kahl, vor den Augen jederseits mit einem Haar¬ 
büschel besetzt, das Schnauzenende haarig. Die Nasenkuppe ist dick und 
gewölbt, am Bande gezähnelt und unter den Nasenlöchern mit einem 
dreieckigen, mit Haaren besetzten Höcker versehen. Die Nase ist von 
einer gabelförmigen Leiste durchzogen, welche in der Mitte zwischen 
den Nasenlöchern entspringt, die Stirne der Länge nach gekielt. 
Die Lippen sind vorne mit steiferen Haaren besetzt und an ihrem 
Innenrande schwach gefranset. Die Oberlippe ist nicht gefaltet und 
an der Vorderseite derselben befindet sich eine dreieckige, mit 
hakenförmig gekrümmten weißen Haaren besetzte Stelle. Der Lap¬ 
pen am Außenrande der Ohren ist an seinem Grunde eingezogen, 
die Ohrklappe lang und spitz. Am Vorderhalse ist nur eine kleine, 
schwach hervortretende Grube bemerkbar. Der Schwanz ist ver- 
hältnißmäßig ziemlich lang und ragt zur Hälfte frei über die Schen¬ 
kelflughaut hinaus. 

Die Färbung des Körpers ist rußfarben, das Gesicht schwarz. 

Vaterland. Mittel-Amerika, wo diese Art sowohl in We.st- 
Indien auf den Inseln Jamaika und Bermuda angetroffen wird, als 
auch auf dem Festlande in Neu-Granada um Porto bello vorkommt. 
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Das britische Museum zu London dürfte bis jetzt unter den 
europäischen Museen das einzige sein, das sich im Besitze dieser 
Art befindet. 

25. Der breitschwänzige Grämler (^Molossus crassicaudatusj. 

M. myosiiri magnittidine; rostro brevi lato obtuso, viaccilla 
siiperiore distincte longiorej auricuUs viediocrilms, lutioribns 
quam longis, in margine exteriore supva leviter excisis a7iticeque 
lobulo semicirculuri camioso instructis, in iutei'iore stipra frontein 
connafis ,• alis angustis tarsum attingentibus; jiutagio anali lurso 
affixo; cauda niediocri, dimidio corpore longiore, magna parte 
patagio inclusa, in ultimo circa triente ad apicem tisque limbo 
patagii angusto. circumdata libera; corpore pilis brevibus incunt- 
bentibus tenerrimis moUissimisque nitidiusculis dense vestito, 
fade pilis brevioribus obtecta; rostro nee non auriculis postice 
pilis paucis brevibus sparsis, calds; artubiis, cauda patagiisque 
depilatis et versus corpus solum pilis nonnullis obtectis; fade 
notaeoque rufescente-fuscis vel cinnamomeis, gastraeo dilutiore. 
jjartibus corporis calds nigrescente-fuscis. 

Chauve-souris h'un-canelle oii dixihne- Azara. Essais sur Thist. 

des Quadrup. de Paraguay. V. II. p. 290. 

Molossus crassicaudatus. Geoffr. Ann. du Mus. V. VI. p. 156. Nr. 8. 
,, „ Desmar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. XXI. 

p. 298. Nr. 8. 

„ ,, Desmar. Mammal. p. 115. Nr. 158. 

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXIl. 

p. 399. 

„ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 175. 

Nr. 8. 

„ „ Fisch. Synops. .Mammal. p. 94, 550. 

Nr. 14. 

„ ,, Rengger. Naturg. d. Säugeth. v. Para¬ 

guay. S. 89. 

Dysopes crassicaudatus. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. 1. 

S. 479. Nr. 17. 

„ „ Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. V. 

S. 714. Nr. 30. 


808 


F i t z i D g e r. 

Molossus crassicaudatus. Wagn. Sclireber Säugtli. Supp]. B. V. 

S. 714. Nr. 30. 

Dysopes crassicaudatus. Giebel. Säugeth. S. 9o6. 

Die Kenntiiiß dieser böcbst ausgezeiclmeten Art, welche keine 
Verwechselung mit irgend einer anderen dieser Gattung gestattet, 
haben wir Azara zu verdanken, der sie zuerst beschrieben. 

Sie ist von gleicher Größe wie der Mausschwanz-Grämler 
{Molossus 7nyosurosJ, sonach eine der kleineren unter den mittel¬ 
großen Formen in der Gattung. 

Die Schnauze ist kurz, breit und stumpf, der Oberkiefer be- 
träcbtlicb länger als der stumpfe Unterkiefer, die Oberlippe unge- 
furcbt. Die Ohren sind nur von mittlererGröße, breiter als lang, an 
ihrem Außenrande oben mit einem kleinen Ausschnitte und an dessen 
unterem Ende mit einem kleinen fleischigen, nach vorwärts stehenden 
halbkreisförmigen Lappen versehen, und an der Wurzel ihres Innen¬ 
randes in einer Entfernung von ungefähr 2^/^ Linie hinter dem 
Schnauzenende miteinander verwachsen. Die Flügel sind schmal 
und reichen bis an die Fußwurzel. Die Schenkelflugbaut, welche 
gleichfalls an die Fußwiirzel angebeftet ist, umhüllt den mittellangen 
Schwanz, der etwas länger als der halbe Körper ist, auf ungefähr 
2/3 seiner Länge und bildet zu beiden Seiten des frei aus der Flug¬ 
haut herausragendeii Theiles desselben einen schmalen Saum, der 
bis an dessen Spitze reicht. 

Die Behaarung des Körpers ist kurz, dicht, glatt anliegend, 
schwach glänzend, außerordentlich zart und weich. Das Gesicht ist 
kürzer behaart. Die Schnauze und die Ohren sind kahl und letztere nur 
auf ihrer Hinterseite mit einigen wenigen kurzen Haaren besetzt. Auch 
die Gliedmaßen, der Schwanz und die Flughäute sind kahl, und blos 
gegen den Leib zu mit einigen Haaren bedeckt. 

Das Gesicht und die Oberseite des Körpers sind röthlichbraun 
oder zimmtbraun, die Unterseite des Körpers ist heller und mehr 
bräunlichrotb. Die Flughäute, die Ohren und die übrigen kahlen 
Theile de.*! Körpers sind schwärzlicbbraun. 

Gesammtlänge. 3" 6 '". Nach Azara. 

Körperlänge. 2" 2"'. 

Länge des Schwanzes. l" 4"'. 

Spannweite der Flügel .... 10" 4"'. 
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Vordei’zähne sind in beiden Kiefern 2 vorbc'niden, von denen 
die ob'eren groß und durch einen Zwischenraum voneinander ge¬ 
trennt, die unteren aber sehr klein sind. Lückenzähne befinden sich 
im Oberkiefer jederseits 1, im Unterkiefer 2, Backenzäline im Ober¬ 
kiefer 4, im Unterkiefer 3. 

Vaterland. Süd-Amerika, Paraguay, wo Azara diese Art, 
die er auch zuerst beschrieb, entdeckte. 

26. Der hellbnnchige Orämler (Molossns glancinus). 

M. lencopleiirn paullo major; vostro brevi lato oblique intror- 
snm truncato, maxilla superiore longiore, naribus parvis valde 
distantibus rotundatis et asserculo angiisto supra in duos ramos 
ntrinque arcuathn supra illas protensos, diremtis ; labiis pilosis. 
superiore peudnlo; auriculis magnis longiusculis latis, multo 
latioribus quam longis, oblongo-ovatis , in margine interiore 
basi fascia cutanea conjuncfis, in exteriore ultra oris angulmn 
protractis basique antice lobo magno instructis , interne plica. 
longitudinali alterisque transversalibus nnmerosis percm'sis et 
sat dense pilosis ; gutture in maribus versus pectus macula calva 
notato; alis longis angustis metucarpum attingentibus, supra in- 
fraque ad corporis latera limbo pilorum et versus antibrachium 
nec non in angulis inter metacarpos proximos lanugine parce 
obtecto; patagio anali sat lato, calcuribus longis: cauda mediocri, 
fere dimidii corporis longitudine et antibrachio eximie breviore, 
ultra dimidinm patagio inclusa: corpore pilis modice longis molli- 
bus large vestito: notaeo obscure castaneo-fusco leviter schistaceo- 
griseo-lavato, gastraeo multo dilutiore fuscescente pallide ac sor- 
dide rufescente-griseo-lavato: pilis Omnibus bicoloribus, basin ver¬ 
sus albis; patagiis purum obscuris fuscis. 

Dysopes glaucinus. Natter er. Mscpt. 

Wagn. Wiegm. Arcb. B. IX. (1843.) Th. 1 
S. 368. 

„ „ Wagn. .\bliandl. d. München. Akad. B. V. 

S. 197. Nr. 6. t. 4. f. 1. (Thier. ) 

,, .. Wagn. Schreber Säugtb. Snppl. B. V. S. 710. 

Nr. 20. t. 49. 
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3 I 0 I 0 SSUS glaucmtis. Wag 11 . Sclirebei* Säugth. Suppl. B. V. S. 710. 

Nr. 20. t. 49. 

Bysopes gltmchms. Giebel. Säugetb. S. 956. 

Wenn aucb die nabe Verwandtscbaft dieser Form mit dem 
weißbiiidigen (Molosms leucopleiira) und langarmigen Grämler 
(Molossus longimcumsj nicht zu verkennen ist, so ergeben sieb 
doch bei einer gegenseitigen näberen Vergleicbung ihrer Merkmale 
so mancherlei Unterschiede, welche eine Vereinigung derselben mit¬ 
einander nicht gestatten. Insbesondere ist es aber die verschiedene 
Färbung, welche diese Arten voneinander trennt. 

Sie gehört den großen Formen in der Gattung an, ist nur wenig 
größer als die erstgenannte und kaum etwas kleiner als die letzt¬ 
genannte Art, da sie von gleicher Größe wie der rotbrückige Dog¬ 
gengrämler (Nyctinomiis Geoffroyi) ist. 

Die Schnauze ist kurz, breit und schief nach Innen abgestutzt, 
der Oberkiefer länger als der Unterkiefer. Die Nasenlöcher sind 
klein, rundlich und weit auseinander gestellt, und auf der Nasen- 
sebeidewaud verläuft eine schmale Längsleiste, welche sich nach 
oben zu spaltet und bogenförinig um die Nasenlöcher herumziebt. 
Die Lippen sind behaart und die Oberlippe ist hängend und nicht 
von Querfalten durchzogen. Die Ohren sind groß, ziemlich lang und 
von sehr ansehnlicher Breite, viel breiter als lang, länglich — eiförmig 
gerundet, mit ihrem Außenrande weit über den Mundwinkel hinaus 
verlängert und vorne an der Basis desselben mit einem großen brei¬ 
ten Lappen versehen, an der Wurzel ihres Innenrandes durch ein 
häutiges Band miteinander vereinigt und auf ihrer Innenseite von 
einer Längsfalte und zahlreichen Querfalten durchzogen, und mit 
ziemlich dicht gestellten Haaren besetzt. Am Vorderhalse des Männ¬ 
chens befindet sich nahe gegen die Brust zu eine kahle Stelle, welche 
eine kleine Drüse bezeichnet. Die Flügel sind lang und schmal, bis 
an den Mittelfuß reichend und auf der Ober- sowohl als Unterseite 
an den Leibesseiten von einem Haarsaume umgeben, der auf der 
Unterseite von ansehnlicher Breite ist, und längs des Vorderarmes, 
so wie auch in den Winkeln der beiden nächsten Mittelhandknochen 
mit einem spärlichen Haaranfluge besetzt. Die Schenkelflughaut ist 
ziemlich breit und wird von langen Sporen unterstützt, mittelst wel¬ 
cher das lebende Thier dieselbe willkürlich ausspannen oder auch 
zusammenfalten kann, wodurch der freie Theil des Schwanzes von 
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1 Zoll auf 4 Linien verkürzt wird. Der Schwanz ist niittellang, 
nahezu von halber Körpcrlänge, bcträchtlicli kürzer als der Vorder¬ 
arm und ragt mit seiner kürzeren Endliällte frei aus der Schenkel- 
tlughaut liervor. 

Die Köriterbehaarung ist reichlich, mäßig lang und weich. Der 
Nasenrücken ist behaart, die Seiten des Kopfes sind beinahe kalil. 

Die Oberseite des Körpers ist dunkel kastanienbraun mit schwa¬ 
chem schiefergraulichen Anfluge, die Unterseite viel lieller liclit- 
bräunlich und blaß schmutzig röthlichgrau überflogen. Sämmtliche 
Haare der Ober- sowohl als Unterseite sind in ihrer kleineren Wur¬ 
zelhälfte weißlich, daher auch der Ilaarsaum an den Leibesseiten 
gegen die Flügel röthlieh grauhräunlich und gegen den Bauch zu 
weißlich erscheint. Die Flugliäute sind nicht sehr dunkelbraun. 


Körperlänge. 

Hölle des Körpers. 

Länge des Schwanzes . . . 

„ des freien Tlieiles des¬ 
selben . 

„ des Vorderarmes . . . 
„ des dritten Mittelhand¬ 
knochens . 

„ des Kopfes. 

„ der Ohren. 

„ der Sporen . 

Spannweite der Flügel . . . 


3" 5'". Nach W a g n e r. 

2 " 6 '". 

\" 8 "'. 

2" 1 i/a'". 

2" 11/2'". 

101/0'". 

71/2'". 

9"'. 

U 2" 6'". 


Im Unterkiefer sind nur 2 Vorderzähne vorhanden. Die Eck¬ 
zähne sind ziemlich stark. 


Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, avo Natterer diese Art 
in der Provinz Mato grosso bei Cuyaha entdeckte. Wagner haben 
Avir die erste Beschreibung derselben zu verdanken. 


27. Der langariuige Oräuiler (Molossus longimamis). 

M. nasuti magnitudine\ capite brevi, rostro brevi lato trun- 
cato; auriculis sat lotigis latisque, multo lutioribus quam lougis, 
in margine interiore basi fascia cutanea siipra frontem connatis; 
gutture in maribus fossa bursaefornii excavato; alis loiigissimis 
perangustis, maximam partein calvis et versus corporis latera 

Sitzb. d. mathem.-nalurw. CI. LXK Bd. I. Abth. f)3 
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solum limbo piloso obtecfis; cauda mediocri, dimidii corporis lon- 
gitiidine et antibrachio eximie breviore, partim ultra dimidium 
patagio anali inclusa; corpore pilis modice longis mollibus large 
vestito; notaeo unicolore castaneo-fusco, supra dorsum in saturate 
nigro-fuscum vergente nitore holosericeo, gastraeo ejusdem coloris 
languido; limbo piloso alarum partim dilutiore, praesertim versus 
pilortim basin. 

Dysopes longimanus. Wagn. Wiegm. Arch. B. IX. (1843). Th. 1. 

S. 367. 

„ » Wagn. Abhandl. d. München. Akad. B. V. 

S. 194. Nr. 3. 

Molossus longimanus. Tschudi. Fauna Peruana. p. 82, 

Molossus ferox. Tschudi. Fauna Peruana. p. 82. 

Dysopes longimanus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 709. 

Nr. 19. 

Molossus longimanus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 709. 

Nr. 19. 

Dysopes longimanus. Giebel. Säugeth. S. 9ö6. 

Eine zu den großen Formen dieser Gattung gehörige Art, 
welche mit dem weißbindigen (Molossus leucopleiira) sowohl, als 
auch mit dem hellbauchigen Grämler (Molossus glauciniisy in sehr 
naher Verwandtschaft steht, aber etwas größer als dieselben ist 
und sich hauptsächlich durch die Färbung von diesen beiden Arten 
unterscheidet. 

Noch näher schließt sie sich aber dem bissigen Grämler (Mo¬ 
lossus ferox) an, der fast von derselben Färbung, aber beträchtlich 
größer ist und sich durch die Verhältnisse seiner einzelnen Körper- 
theile als specifisch verschieden darstellt. 

Bezüglich ihrer Größe kommt sie mit dem zweifarbigen f Mo¬ 
lossus nasutus), sammtglänzenden (Molossus holosericeus) und 
sammtschwarzen Grämler (Molossus Älecto) , und nahezu auch 
mit dem stumpfohrigen Grämler (Molossus ursinus) überein. 

Von der letztgenannten Art, an welche sie gleichfalls lebhaft 
erinnert, unterscheidet sie sich hauptsächlich durch die Verschieden¬ 
heit in der Bildung der Ohren und der Flügel. 

Der Kopf ist kurz, die Schnauze kurz, breit und abgestutzt. 
Die Oberlippe ist nicht von Querfalten durchzogen. Die Ohren sind 
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beträchtlich größer als beim stumpfolirigen Grämler (^Molossus ur- 
sinusj, ziemlich lang und von sehr ansehnlicher Breite, viel breiter 
als lang und an der Wurzel ihres Innenrandes durch ein häutiges 
Band miteinander verwachsen. Am Vorderhalse des Männchens be¬ 
findet sich eine taschenförmige Grube, welche zu einer Drüse führt, 
die eine heftig riechende fettige Substanz ahsondert. Dem Weibchen 
fehlt diese Grube. Die Flügel sind sehr lang und schmal, viel länger 
als beim stumpfolirigen Grämler (Molossus w'smtis} und auch der 
Vorderarm und die Mittelhand sind weit gestreckter als bei diesem. 
Sie sind größtentheils kahl und nur längs der Leibesseiten mit einem 
Haarsaume besetzt. Der Schwanz ist mittellang, von halber Körper¬ 
länge, beträchtlich kürzer als der Vorderarm und wird von der 
Schenkelflughaut, die sich etwas auf- und niederschiebt und beim 
lebenden Thiere nach oben aufgebogen erscheint, in seiner größeren 
Hälfte eingeschlossen. 

Die Körperbehaarung ist reichlich, mäßig lang und weich. 

Die Färbung ist auf der Ober- sowohl als Unterseite des Kör¬ 
pers einfarbig kastanienbraun, auf dem Rücken in’s tief Schwarz¬ 
braune ziehend mit Sammtglanz, auf der Unterseite matt und bis¬ 
weilen ebenfalls in’s Schwarzbraune übergehend. Der Haarsaum der 
Flügel längs der Leibesseiten ist etwas lichter als der Bauch und 
insbesondere gegen die Wurzel der Haare, die heller gefärbt ist. 


Körperlänge. 

Höhe des Körpers. 

Länge des Schwanzes .... 

„ des freien Theiles des¬ 
selben .. . 

des Vorderarmes . . . 
„ des dritten Mittelhand¬ 
knochens . 

„ des Kopfes. 

„ der Ohren. 

Breite der Ohren. 

Spannweite der Flügel . . . 


3'' 6'". Nach Wagner. 
2 " 5 '". 

1" 9'". 

9'". 

2 " 2 '". 

2 " 2Va'". 

Va'". 

T". 

9'". 

V 2" 9"'. 


Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo Natterer diese Art 
in der Provinz Mato grosso bei Villa Maria und Cai^ara entdeckte 
und später auch in Barra do Rio negro in der Provinz Para traf, und 

53 » 
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Peru, wo sieTscluitli gesammelt. Wagner hat sie zuerst be¬ 
schrieben, mit derselben aber irrigerweise den bissigen Grämler 
(MoJossus fero.v) vereinigt, und dadurch auch Ts c hu di und Gie¬ 
bel verleitet, sich dieser Ansicht anzuscbließen. 

28. Der bissige Grämler (Mohssus ferox). 

M. Chiromele torfpiato paullo minor; rostro parum abbreviato 
lato obfuso, oblique introrsum triincato tnmido depilato, maxilla. 
superiore loncjiore, naso subsimo, rhinnrio calvo, naribus rotun- 
datis margine elevato circumcinctis anticis; labio superiore tn¬ 
mido; auriculis mngnis. rotundatis minus elongatis latis, latiori- 
biis quam longis, in margine exteriore ad basin antrorsum lobo 
rotundato erecto instructis, in interiore basi fascia cutanea supra 
frontem connatis, interne plica longitudinali obliqua in duas partes 
divisis et in posteriore plicis transvei'salibus undulatis percursis; 
alis longissimis perangustis, versus corporis latera limbo piloso ab 
axillis ad inguina usque protenso obtectis; patagio anali modice 
lato, granuloso-punctato laxo; digitis peduni posteriorum supra 
pilis singidis longissimis obtectis, lialluce et digito quinto in mar¬ 
gine exteriore pilis rigidis introrsum flexis confertis; cauda me- 
diocri, dimidio corporeeximiebreviore et antibrachii dimidio parum 
longiore, deplanata rugosa, in apicali parte tdtra dimidium libera; 
corpore pilis modice longis mollibus large vestito; notaeo nitide 
ex rufescente castaneo-fusco, gastraeo rufescente-fusco in nigres- 
centem vergente; pilis singulis in notaeo radicem versus albidis, 
in gastraeo griseo-fuscis; rostro, auricidis et cauda nec non pata- 
giis nigris, unguiculis albidis. 

Molossus ferox. Poeppjg. Froriep’s Notiz. B. XXXII. S. 230. 

„ „ Tschudi. Fauna Peruana. p. 82. 

Dysopes longimanus. Wagn. Scbreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 709. 

Nr. 19. 

„ „ Giebel. Säugetb. S. 956. 

So lebhaft diese Art auch an den langarmigen Grämler (^Mo- 
lossus longimanus) erinnert und so leicht auch eine Verwechselung 
dieser beiden Formen ohne nähere Prüfung möglich ist, so ergeben 
sich doch bei einer sorgfältigen Vergleichung so auffallende Unter¬ 
schiede, daß ihre specifische Verschiedenheit keinem Zweifel unter¬ 
liegen kann. 
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Sie gehört zu den größten Formen in der Gattung, da sie nur 
wenig kleiner als der hinterindisclie Handgrämler (Chiro))ieles tor- 
qiiatus) ist und dem taschenohrigeii Grämler (Molossus perotis) 
daher an Größe nicht viel nachsteht. 

Die Schnauze ist nicht besonders kurz, doch breit und stumpf, 
schief nach Innen abgestutzt, wulstig und kahl, der Oberkiefer 
länger als der Unterkiefer, und die Nase etwas aufgebogen. 
Die Nasenkuppe ist kahl und die auf der Vorderseite derselben 
stehenden Nasenlöcher sind rund und von einem erhöhten Rande 
umgeben. Die Oberlippe, welche die oberen Vorderzähne vollstän¬ 
dig überdeckt, ist aufgetrieben und nicht der Quere nach gefaltet. 
Die Ohren sind groß und gerundet, nicht sehr lang, doch ziem¬ 
lich breit, aber verhältnißmäßig kürzer und schmäler als beim 
langarmigen Grämler (^Blolossm longimanus). Sie sind breiter als 
lang, an der Basis ihres Außenrandes nach vorne zu mit einem rund¬ 
lichen, nach aufwärts gerichteten Lappen versehen, an der Wurzel 
ihres Innenrandes durch ein häutiges Band miteinander verwach¬ 
sen und auf der Innenseite durch eine stark hervortretende schiefe 
Längsfalte in zwei taschenförmige Abtheilungen geschieden, von 
denen die hintere von gewellten Querfalten durchzogen ist. Die Flü¬ 
gel sind sehr lang und schm.al, noch länger als beim langarmigen 
Grämler (Molossus longimanus) und längs der Leibesseiten mit 
einem Haarsaume versehen, welcher von den Achseln bis zu den 
Weichen verläuft. Die Schenkelflughaut ist nur von mäßiger Breite, 
körnig, punktirt, gerunzelt und schlaff. Die Zehen der Hinterfüße 
sind auf der Oberseite mit einzelnen sehr langen Haaren besetzt, die 
Innen- und Außenzehe an ihrem Aiißenraude mit gedrängt stehenden 
steifen, nach Innen gebogenen Härchen bekleidet. Der Schwanz ist 
mittellang, nur von der halben Länge des Rumpfes, beträchtlich 
kürzer als der halbe Körper und nur wenig länger als der halbe 
Vorderarm, daher viel kürzer als beim langarmigen Grämler (Molos- 
sus longimanus), flachgedrückt, gerunzelt und nur in seiner kleine¬ 
ren Hälfte von der Schenkelflughaut eingeschlossen. 

Die Körperhehaarung ist reichlich, mäßig lang und weich. 

Die Oberseite des Körpers ist glänzend schwärzlich kastanien¬ 
braun , die Unterseite desselben röthlichbraun, in's Schwärzliche 
ziehend, wobei die einzelnen Haare auf der Oberseite an der Wur¬ 
zel weißlich, auf der Unterseite graubraun sind. Die Schnauze, die 
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Ohren, der Schwanz und die Flughäute sind schwarz, die Krallen 
Aveißlich. 


Spannweite der Flügel nahe an 

Gesammtlänge. 

Körperlänge. 

Länge des Schwanzes . . . 

des freien Theiles des¬ 
selben . 

„ des Vorderarmes . . . 

„ der Ohren. 

Breite der Ohren. 

Spannweite der Flügel . . . 


1' 2". NachPöppig. 
S" 3"'. NachTschudi. 
4". 

i" 3"'. 

9"'. 

2 " 2 "'. 

S'". 

7Vz'"- 
i' b" 10"'. 


In beiden Kiefern befinden sich 2 Vorderzähne, von denen jene 
des Oberkiefers groß und stark gebogen, kegelförmig und spitz, die 
des Unterkiefers aber klein und zweilappig sind. Eie Eckzähne sind 
sehr groß, stark und spitz, und die unteren an der Wurzel ihrer 
Innenseite mit einem spitzen Höcker versehen. 

Die Zunge ist rundlich und oben flachgedrückt, und hinten mit 
einer scheibenförmigen Erhöhung versehen. 

Vaterland. Süd-Amerika, Peru, wo P ö p p i g diese Art entdeckte, 
die er auch zuerst beschrieb. Tschudi veröffentlichte später eine 
sehr genaue Beschreibung derselben, wurde aber durch Wagner 
verleitet, den von diesem als besondere Art inzwischen aufgestellten 
langarmigen Grämler (Molosstis longimanus^ mit der von Poppig 
beschriebenen Form für identisch zu betrachten, und ebenso auch 
Giebel. 


29. Der weißbindige Grämler (Molossus leucopleuraj. 

M. albi magnitucline et longimano similis, ast cauda breviore et 
auriculis paiillo longioi'ibus latioribusqiie; rosto brevi lato tumido 
truncato; aurictdis longis latissimis, multo latioribus quam longis, 
hl margine interiore basi f'ascia cutanea supra frontem connatis; 
alis longissimis perangustis, maximam partem calvis et solum 
versus corporis latera limbo piloso obtectis; antibrachio valde 
elongato; cauda mediocri dimidio corpore eximie et antibrachii 
dimidio paullo breviore, rugulosa, et perparum ultra dimidium 
libera; corpore pilis modice longis molUbus large vestito; notaeo 
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nitide obscure castaneo-fusco, gustraeo dilutiore languidiore, limbo 
piloso versus corporis latera albo, pilis aliquot ferrugiueo-fusco 
terminatis intermixto. 

Dysopes leucopleura. Natt er er. Mscpt. 

„ „ Wagn. Wiegni. Arcli. ß, IX. (1843). S. 367. 

„ „ Wagn. Abhandl. d. München. Akad. ß. V. 

S. 196. Nr. 4. 

Dysopes longimanus. Var? Wagn. Abhandl. d. München. Akad. 

ß. V. S. 196. Nr. 4. 

Dysopes longimanus. Var. ß. Wagn. Sclireber Säugth. Suppl. 

ß. V. S. 709. Nr. 19. ß. 

Molossus longimanus. Var. ß. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. 

ß. V. S. 709. Nr. 19. ß. 

Dysopes longimanus. Giebel. Säugeth. S. 936. 

In allen ihren körperlichen Merkmalen beinahe vollständig mit 
dem langarmigen Grämler (Molossus longimanus) übereinstimmend, 
unterscheidet sich diese Form von demselben außer der etwas gerin¬ 
geren Größe, fast nur durch einige .Abweichungen in den körper¬ 
lichen Verhältnissen und namentlich durch den kürzeren Schwanz, 
etwas längere und breitere Ohren, und durch die verschiedene 
Färbung. 

Ihre Körpergröße ist fast dieselbe wie jene des weißlichen 
(Molossus albus) und schlaffohrigen Grämlers (Molossus auripen- 
dulus), wornach sie so wie diese, zu den großen Formen ihrer Gat¬ 
tung zählt. 

Die Schnauze ist kurz, breit, aufgetrieben und abgestutzt, die 
Oberlippe nicht gefaltet. Die Ohren sind lang und sehr breit, viel 
breiter als lang und an der Wurzel ihres Innenrandes durch ein 
Hautband miteinander verwachsen. Die Flügel sind sehr lang und 
schmal, größtentheils kahl und nur längs der Leibesseiten mit einem 
Haarsaume besetzt. Der Vorderarm ist sehr stark verlängert. Der 
Schwanz ist mittellang, beträchtlich kürzer als der halbe Körper und 
auch etwas kürzer als der halbe Vorderarm, gerunzelt, und ragt nur 
sehr wenig über seine Hälfte frei aus der Schenkelflughaut hervor. 
Die Körperbehaarung ist mäßig lang, reichlich und weich. 

Die Oberseite des Körpers ist glänzend dunkel kastanienbraun, 
die Unterseite desselben lichter und matter. Der Haarsaum der 
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Flügel längs der Leibesseiteii ist weiß, mit einigen wenigen einge¬ 
mengten in rostbraune Spitzen endigenden Haaren. 


Kürperlänge. 


3" 

4'". 

Höhe des Körpers . . . 


2" 

o"'. 

Länge des Schwanzes . 

* . . • 


3'". 

„ „ freien Theiles 

desselben 


8"'. 

„ ,, Vorderarmes 

.... 

2" 

-j /// 

„ „ dritten Mittelhandkno- 



chens.... 


2" 

j /// 

„ „ Kopfes ... . 

. 


11"'. 

., der Ohren . . . 




Breite der Ohren . . . 



9"'. 

Spannweite der Flügel - 

. 

V 2" 

9'". 


Nach a g n e r. 


Die Vorderzähne fehlen bei alten Tliieren im Unterkiefer gänz¬ 
lich. 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo Natterer diese Art 
bei Cai^ara in der Provinz Mato grosso entdeckte. Wagner verdan¬ 
ken wir die erste Beschreibung von derselben. Er hielt sie ursprüng- 

•) 

lieh für eine selbständige Art, glaubte aber später, sie nur für eine 
Abänderung des langarmigen Grämlers (Molossus hngimnnusj 
ansehen zu sollen, worin ihm auch Giebel beistimmte. 


30. Der taschenohrige Crrämler f3Iolossus perotis). 

31. Chiromele caudato paullo major; capite magno crasso, 
rostro brevi alto lato obtuso, maxilla siiperiore longiore, naso pro- 
siliente oblique introrsnm truncato, rhinario fisso margine subtile 
crenulato, naribus a7iticis; labiis pilosis, marginibus incrassatis, 
superiore pendulo et inter nares maeula trigona pilis erectis unci- 
natis obtecta, notato; auriculis maximis, latisshnis amplissimisque 
perlom is, fere semicircularibus, marginibus integris, in interiore 
basi fascia cutanea supra rostrum prolongata supra frontem con- 
natis, in exteriore ultra oris angulum multum protractis et ad 
basm lobo semicirculari instructis, interne asserculo cai'tilagineo in 
duas partes divisis et in posteriore plicis fransversalibus profandis 
percursis; trago fisso ; gutture glaudtila oblongo-rotundata munito; 
alis longis angustis paene calvis, ad corporis latera solum limbo 
piloso et versus antibrachium lanugine leviter obtectis; lialluce 
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indiceque pediim posteriorum nec non pludangihus nltimis omninm 
digitoriim pedum pilis longioribus nncinatis alhidis obtectis; pa- 
tagio mudi longo angnsto, cauda niedwcri, dimidio corpore et an- 
tibrnchio breciore, circa ad dimidinm usqne patagio inclusa; cor¬ 
pore pilis breviuscidis niolUbus densissime vestito, fade fere calva; 
notaeo obscure e.v rufescente griseo-fnsco, gastraeo diliUiore vel 
pallide fusco, leviter rnfescente-grisco-lavato ; pilis onvnibus basin 
versus sordide albidis; fade griseo-fusca, auricnlis, naso, labio 
superiore, patagiis et cauda obscure ex nigrescente fusco-griseis, 
aurieuUs interne dihdioribus; maxilla inferiore cum angulo oris 
rufescente-griseis. 

Dgsopes perotis. Ne uw. Abbild, z. Naturg. Brasil, m. Fig. 

„ „ Ne uw. Beitr. z. Naturg. Brasil. B. II. S. 227. 

Nr. 1. 

Dgsopes rufus? Te.n\m\\\ck. Monogra|)b. d. Mammal. V. I. j). 230, 
261. 

Molossus perotis. Fisch. Syiiops. Mammal. p. 93. Nr. 10. 

Molossus rufus. Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 501. 

„ „ Gray. Ami. of Nat. Hist. V. IV. (1839.) p. 7. 

Dgsopes perotis. Wagn. Sclireber Säugtb. Suppl. B. I. S. 473. 
N. 9. 

Molossus rufus. Gray. Mammal. of tlie ßrit. Mus. p. 35. 

Dgsopes perotis. Wagn. Abbandl. d. München. Akad. B. V. S. 191. 
Nr. 1. t. 4 f. 2. (Kopf.) 

Dgsopes rufus. Burmeis t. Säugetb. Brasil. S. 68. 

Dgsopes perotis. Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 708. 
Nr. 17. t. 49. 

J/o/oss?/s Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 708. 

Nr. 17. t. 49. 

Dgsopes perotis. Giebel. Säugetb. S. 955. 

Unter allen Arten dieser Gattung eine der ausgezeichnetsten 
und zugleich die größte Form in derselben, da sie selbst den sun- 
daischen Handgrämler (Chiromeles caudatus) an Größe noch etwas 
übertrifFt. 

Sie ist zunächst mit dem röthlichen Grämler fMolossus rufusf), 
mit welchem sie in ihren körperlichen Formen große Ähnlichkeit hat, 
verwandt, unterscheidet sich von demselben aber außer der weit be- 
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ti'ächtliclieren Größe, durch den verhältnißmäßig kürzeren Schwanz, 
kürzere Flügel und die verschiedene Färbung des Körpers. 

Der Kopf ist groß und dick, die Schnauze kurz, breit, hoch und 
stumpf, der Oberkiefer länger als der Unterkiefer, und die Nase vor¬ 
springend und schief nach einwärts abgestutzt. Die Nasenkappe ist 
gespalten und an ihrem Rande fein gekerbt, und die runden Nasen¬ 
löcher öffnen sich auf der Vorderseite der Schnauze. Die Lippen 
sind behaart, die Ränder derselben verdickt, und die Oberlippe ist 
ungefurcht und hängend, und vorne zwischen den Nasenlöchern mit 
einer kleinen Gruppe aufrechtstehender hakenförmiger Haare besetzt, 
Avelche die Gestalt eines Dreieckes hat. 

Die Ohren, deren Außenrand am Hinterhaupte emporsteigt, 
während der Innenrand ungefähr 3 Linien vom Schnauzenende ent¬ 
fernt endiget, sind von außerordentlicher Größe, sehr lang, sehr weit 
geöffnet und von höchst ansehnlicher Breite, indem dieselbe der 
Länge des ganzen Kopfes gleichkommt, und werden vom lebenden 
Thiere bei Tage über die Schnauze gelegt, um mit denselben die 
Augen zu überdecken. Sie sind fast von halbkreisförmiger Gestalt, 
ungefähr 1 Zoll 2 Linien über den Kopf hinausragend, höher als breit, 
oben abgerundet, glatt- und ganzrandig, mit ihrem Außenrande weit 
über den Mundwinkel hinaus verlängert und vorne an der Basis des¬ 
selben mit einem halbkreisförmigen Lappen versehen. An der Wurzel 
ihres Innenrandes sind sie durch ein häutiges Band, das sich der 
Länge nach über den ganzen Nasenrücken zieht, über der Stirne mit¬ 
einander verwachsen, während sie im Inneren durch einen langen 
dicken Längsknorpel in zwei taschenartige Abtheilungen geschieden 
werden, von denen die hintere von tiefen Querfalten durchzogen 
wird. Die Oberklappe ist gespalten und erscheint gleichsam doppelt. 
Am Vorderhalse befindet sich eine länglichrunde kahle Drüse. Die 
Flügel sind lang und schmal, beinahe völlig kahl und nur längs der 
Leibesseiten mit einem Haarsaume und längs des Vorderarmes mit 
einem schwachen Haaranfluge bedeckt. Die Daumen- oder Außen¬ 
zehe, so wie auch die zweite Zehe der Hinterfüße und die Nagelglie¬ 
der sämmtlicher Zehen sind mit längeren hakenartig gekrümmten 
Haaren besetzt. Die Schenkelflughaut ist lang und schmal, und der 
mittellange Schwanz, welcher kürzer als der halbe Körper und auch 
etwas kürzer als der Vorderarm ist, wird ungefähr zur Hälfte von 
der Schenkelflughaut eingeschlossen. 
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Die Körperbeliaarung ist ziemlich kurz, sehr dicht und weich, 
das Gesicht beinahe kahl. 

Die Oberseite des Körpers ist dunkel röthlich-graubraun, die Un¬ 
terseite lichter oder hellbraun und schwach röthlichgrau überflogen. 
Die einzelnen Körperhaare sind durchgehends gegen die Wurzel zu 
schmutzig weißlich. Das Gesicht ist graubraun. Die Ohren, die Nase, 
die Oberlippe, die Flughäute und der Schwanz sind dunkel schwärz- 
lich-braungrau, die Ohren nach Innen heller. Die Mundwinkel und 


der Unterkiefer sind röthlichg 


au, die Zehenhaare weißlich. 


Körperlänge. 

4" 

7'". 

Höhe des Körpers .... 

3" 

10"'. 

Länge des Schwanzes . . . 

\" 

10'". 

„ „ freien Theiles des¬ 



selben . 

V. 


„ „ Vorderarmes . . 


7'". 

„ „ Kopfes .... 

1" 

5 '". 

„ der Ohren .... 

v 

4'". 

Breite der Ohren. 


10" 

Länge der Längsfalte der 



Ohren ........ 

i" 

‘A'". 

Querdurchmesser der aus¬ 



gebreiteten Ohren . . . 

2". 


Spannweite der Flügel . . 

r 

ö"'. 

Körperlänge. 

4" 

3‘A 

Länge des Schwanzes . 

1" 

10'". 

Spannweite der Flügel. . . 

r 9 " 

1'". 


Nach Wagner. 


N. P r i n z N e u w i e d. 


Im Oberkiefer sind 2 Vorderzähne vorhanden, im Unterkiefer 
fehlen sie gänzlich, da sie wahrscheinlich schon frühzeitig ausfallen. 

Vaterland. Süd-Amerika, Brasilien, wo diese Art vom Prin¬ 
zen von Neuwied bei Villa de San Salvador am Flusse Parabyba 
entdeckt wurde. Auch in Lagoa santa kommt sie vor und Natlerer 
traf sie in Barra do Rio negro in der Provinz Mato grosso. 

Temminck sprach die Vermuthung aus, daß sie mit dem 
röthlichen Grämler (^Molossus rufus) zu einer und derselben Art 
gehören könnte und Gray, Wagner, Bur meiste r und Giebel 
vereinigten, hierauf gestützt, unbedingt beide Formen miteinander. 
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31. Der röthliche 6räniler (^Molossus rufus). 

M. aiiripendulo parum minor et ejusclem nec non perotis 
forma; rostro brevissimo crasso, rictu oris amplissimo, lahiis pilo- 
sis; auricnlis permagnis amplissimis, interne basique externe 
pilosis; caiida mediocri 24 corporis longitudine, ad dimidium usqiie 
patagio involuta; corpore ex rufescente castaneo-fusco, notaeo 
obscuriore, gastraeo dilutiore; auricnlis patagiisque castaneo- 
fuscis. 

Molossns rufus. Geoffr. Ann. du Mus. V. VI. p. 135. Nr. 1. 

„ „ Desmar. Nouv. Dict. d’hist. nat. V. XXL p. 295. 

Nr. 1. 

„ Desmar. Mammal. p. 112. Nr. 131. 

Dysopes rufus. Temminck. Monograph, d. Mammal. V. I. p. 230, 
261. t. 23. f. 17—19, (Schädel u. Zähne.) 
Molossus rufus. Desmar, Dict. des Sc. nat. V. XXXII. p. 397. 

„ „ Griffith. Anim. Kingd. V, V. p. 169. Nr. 2. 

,, ,, Fisch. Synops. Mammal. p. 93, 550. Nr. 9. 

,, ,, Gray. Magaz. of Zool. and Bot. V. II. p. 301. 

„ „ Gray. Ann. of Nat. Hist. V. IV. (1839.) p. 7. 

Dpsopes perotis. Wagn. Schreher Säugth. Suppl. B. I. S. 473. 
Nr. 9. 

Molossus rufus. Gray. Mammal, of the Brit. Mus. p. 35, 

Dysopes perotis. Wagn. Ahhandl. d. München. Akad, B. V, S. 191. 
Nr. 1. 

Dysopes rufus. Burmeist. Säugetli. Brasil, S. 68, 

Dysopes perotis.'W Schreher Säugth. Suppl. B. V. S, 708, 
Nr. 17. 

Molossus perotis. Wagn. Schreher Säugth, Suppl. B. V. S. 708. 

Nr. 17. 

Dysopes perotis. Giehel. Säugeth. S. 935. 

Unsere Kenntniß von dieser Form beschränkt sich nur auf eine 
kurze Beschreibung, welche unsGeoffroy von derselben mitge- 
theilt und eine spätere nicht minder unvollständige, welche wir nebst 
einer Abbildung des Schädels und Gebisses durch Temminck er¬ 
halten haben. 

Soviel aus denselben zu entnehmen ist, kann es wohl kaum einem 
Zweifel unterliegen, daß sie sowohl mit dem taschenorhigen (Molos- 
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sus perotis) und sclilaffolirigen Grämler (BIolossus auriijendidus), 
als auch mit dem schwarzen (Molossus ater) und Hundskopf-Gräm- 
1er (Molossus cynocephalusj in naher Verwandtschaft stehe und 
aller Wahrscheinlichkeit nach specifisch von denselben verschieden 
sei, wie dieß theils aus den Abweichungen die sich rücksichtlich der 
Körpergröße und der Verhältnisse ihrer einzelnen Körpertheile er¬ 
geben hervorgeht, theils aber auch der Verschiedenheit in der Fär¬ 
bung. 

Sie ist beträchtlich größer als der schwarze (Molossus ater) 
und viel größer als der Hundskopf-Grämler {71/o/ossms cynocephalus) 
und gehört den großen Formen in der Gattung an, da sie nur wenig 
kleiner als der schlatfohrige (Molossus am'ipeudulits), aber viel 
kleiner als der taschenohrige Grämler (Molossus perotis) ist. 

Ihre körperlichen Formen sind nahezu dieselben wie die der 
genannten Arten und insbesondere reiht sie sich in dieser Beziehung 
zunächst der letztgenannten derselben an. 

Die Schnauze ist sehr kurz und dick, die Mundspalte sehr weit. 
Die Lippen sind behaart, die Ohren außerordentlich groß und weit, 
und auf der Innenseite sowohl, als auch an der Wurzel ihrer Außen¬ 
seite behaart. Der mittellange Schwanz nimmt zwei Drittel der Kör¬ 
perlänge ein und ragt zur Hälfte frei aus der Schenkelflughaut 
hervor. 

Die Färbung ist röthlich-kastanienbraun, auf der Oberseite 
dunkler, auf der Unterseite heller. Die Ohren und die Flughäute 
sind kastanienbraun. 

Körperlänge. 3" 2"'. Nach Geoffroy. 

Länge des Schwanzes .... 2" 2'". 

Spannweite der Flügel ... 1' 3'". 

Im Oberkiefer sind 2, im Unterkiefer 4 oder 2 Vorderzähne vor¬ 
handen. 

Vaterland. Mittel-Amerika, und wahrscheinlich Surinam. 

T e m m i n c k hielt den taschenohrigen Grämler (Molossus pero- 
tis) für kaum von dieser Art verschieden und Gray, Wagner, Bur¬ 
meister und Giebel betrachten beide für vollkommen identisch, 
eine Ansicht, gegen deren Richtigkeit bei genauerer Vergleichung der 
angegebenen Merkmale, wohl einiger Zweifel erhoben werden kann. 
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32. Der schlnfTohrige tirämlcr (^Molossiis auripendiilus). 

M. albi magnitudine rtifoqiie similis, ast major, auriculis 
acutioribus, patagio anali latiore et catida breviore magmpie in- 
voluto; rostro brevi crasso obtuso; auriculis magiiis latis ncumi- 
natis pendidis, supra frontem connatis, margine exteriorc supra 
genas ultra oris angidum protractis, interne transversaliter plica- 
tis; alis angustis; patagio anali magno lato; cauda mediocri 1/3 
corporis longitudine, maximam parteni patagio inclnsa, apicali 
parte tantnm nnco terminata libera; notaeo obscure, castaneo- 
fusco vel nigresceide, gastraeo parum dilutiore, lateribns corporis 
abdomen versus griseis. 

Chauve-sonris de la Guyane. Biiffon. Hist. nat. d. Quadrup. Supp). 

VII. p. 294. t. 75. 

Slonch eared bat. Pennaiit. Hist, of Quadrup. V. II. p. 313. 

Vespertilio barbipes. Actes de la Soc. d'liist. nat. de Paris. V. I. P. 

I. p. 115. 

„ „ Meyer. Zool. Anna). B. I. S. 133. 

Vespertilio auripendtdus. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. I. p. 137. 

Molosstis amplexicaudatus. Geoffr. Ann. du Mus. V. VI. p. 156. 

Nr. 9. 

„ „ Desmar. Nouv. Dict. d’hist. nat. V. 

XXI. p. 298. Nr. 9. 

„ „ Desmar. Mammal. p. 115. Nr. 159. 

Encycl. meth. t. 31. f. 2. 

Molossus amplexicaudatus. Desmar. Dict, des Sc. nat. V. XXXII. 

p. 400. 

„ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 179. 

Nr. 9. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 93, 550. 

Nr. 11. 

Molossus? auripendtdus. Fisch. Synops. Mammal. p. 97.* 

Dysopes amplexicaudatus. Wag n. Schreber Siiugth. Suppl. B. I. 

S, 480. Note 20. a. 

„ „ Wagn. Schreber. Säugth. Suppl. B. V. 

S. 714.* 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 956. Note 3. 
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Offenbar eine dem rötblichen (Molossiis rufns), tascbenohrigen 
(^Molossus jjej'otis), schwarzen (^Molossus ater) und Hundskopf- 
Grämler (^Molossiis cynocephaltis) nahe verwandte Form, aber ohne 
Zweifel eine selbstständige und von denselben durchaus verschiedene 
Art, welche den großen Formen in der Gattung angehört, mit dem 
weißlichen Grämler (^Molossus ulbus^ von gleicher Größe ist und 
in ihren körperlichen Formen große Ähnlichkeit mit dem röthlichen 
Grämler (Molossiis rufiis) hat, sich von demselben aber außer der 
etwas beträchtlicheren Größe und die verschiedene Färbung, durch 
die spitzeren Ohren, die breitere Schenkelflughaut und den kürzeren 
und mehr von derselben eingehüllten Schwanz unterscheidet. 

Die Schnauze ist kurz, dick und stumpf, und die Oberlippe ist 
nicht gefaltet. Die Ohren sind groß, breit, zugespitzt und hängend, 
an der Wurzel ihres Innenrandes über der Stirne miteinander ver¬ 
wachsen, mit ihrem Außenrande über die Wangen bis über den 
Mundwinkel hinaus verlängert und auf der Innenseite von Querfalten 
durchzogen. Die Flügel sind schmal. Die Schenkelflughaut ist groß 
und breit, und der mittellange Schwanz, welcher i/j der Körperlänge 
einnimmt, ist seiner größeren Länge nach von der Schenkelflughaut 
eingeschlossen und ragt blos mit seinem hakenförmigen Endtheile 
frei aus derselben hervor. 

Die Oberseite des Körpers ist dunkel kastanienbraun oder 
schwärzlich, die Unterseite etwas heller und die Leibesseiten sind 
gegen den Bauch zu grau. 

Körperlänge. 3" 4'". Nach Pennant. 

Spannweite der Flügel .... I' 3'". 

Körperlänge. 3" 4"'. Nach Buffon. 

Länge des Schwanzes .... 1" V". 

Spannweite der Flügel . . . . 1' 3" 2'". 

Vorderzähne fehlen der Angabe Buffo n’s zu Folge im Ober¬ 
kiefer gänzlich, während im Unterkiefer deren 2 vorhanden sind. 

Vaterland. Mittel-Amerika, Guiana, wo diese Art in der Um¬ 
gegend von Cayenne sehr häufig ist. 

Buffon verdanken wir die erste Beschreibung und Abbildung 
derselben, und es ist die einzige die wir bis jetzt von ihr besitzen. 
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33. Ber Duiidskopf-Gramler (Molossus cynoceplialus). 

M. fusciventris magnitudine; rostro brevi, labiis crassis, 
siiperiore ; auriculis postice pllcis transversalibus regida- 

riter dispositis perciirsis; cauda mediocri, dimidio corpore parnm 
longiore et untibrachio breviore; corpore fidigineo-fnsco, noiaeo 
obscuriore, gastraeo dilutiore. 

Nycticejus cynoceplialus. Le Conte. Mscpt. 

Molossus cijnocepkalus. Co Ann. of tlie Lyc. of New York. 

V. IV. p. 65. t. 3. f. 1, 2. 

Myopteris cynoceplialus. Gray. Mag. of Zool. and Bot. V. 11. p. 502. 
Dysopes cynoceplialus. Wagn. Schreber Säiigth. Suppl. B. V. 

S. 714.* 

Diese bis jetzt nur aus einer von Coo per uns mitgetheilten 
sehr kurzen und ungenügenden Beschreibung und einer derselben 
beigefügten Abbildung bekannte Art scheint mit dem schlaffohrigen 
(Molossus auripendulusO, schwarzen (Molossus ater), röthlichen 
(Molossus rufus) und taschenohrigen Grämler (Molossus peroti§) 
in naher Verwandtschaft zu stehen und eine selbstständige Art zu 
bilden. 

In der Größe kommt sie mit dem braunbauchigen (Molossus 
fusciventer)) und natalischen Grämler (Molossus natalensis) über¬ 
ein, daher sie zu den kleinsten unter den mittelgroßen Formen dieser 
Gattung- gehört. 

Die Schnauze ist breit, die Lippen sind dick und die Oberlippe 
ist hängend. Die Ohren sind in ihrem Hintertheile regelmäßig der 
Quere nach gefaltet. Der Schwanz ist mittellang, etwas länger als 
der halbe Körper und kürzer als der Vorderarm. 

Die Färbung ist rußbraun, auf der Oberseite des Körpers dunk¬ 
ler, auf der Unterseite blasser. 

Körperlänge.2". Nach Cooper. 

Länge des Schwanzes. i" 3'". 

„ des Vorderarmes.1" 1"'. 

Im Oberkiefer sind 2, im Unterkiefer 6 Vorderzähne vorhanden. 

Vaterland. Nord-Amerika, Georgien und Süd-Carolina, wo¬ 
selbst diese Art in der Umgegend von Charlestown sehr häufig ist. 
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34. Der schwarie Grämler (Molossus ater). 

M. olivaceo-f'usco paullo minor nifoque similis, (ist uuricuUs 
(listincte mujoribus loiKjioribusque, nec non rostro tenuiore; nuri- 
ciilis magnis Uitis longisque supra /rontem comuUis; putagio anali 
modice luto; ciindn mediocri, dimidio corpore purum longiore. 

Molossus (der. Geot'fr. Ami. du Mus. V. VJ. p. 155. Nr. 2. 

„ „ Des mar. Nouv. Dict. d’hist. nat. V. XXI. p. 295. 

Nr. 2. 

„ „ Desmar. Maminal. p. 114. Nr. 152. 

„ „ Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXII. p. 397. 

c. fig. 

„ „ Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 170. Nr. 3. 

„ „ Fisch. Synops. Mammal. p. 95, 551. Nr. 18. 

Dysopes (der. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. I. S. 481. 
Note 20. e. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. V. S. 714.* 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 958. Note 2. 

Unsere Kenntniß von dieser Form gründet sich bloß auf eine 
Beschreibung, welche wir Geoffroy verdanken. So ungenügend 
dieselbe aber auch ist, so geht doch aus den angegebenen Merk¬ 
malen die Selbstständigkeit dieser Art mit ziemlicher Bestimmtheit 
hervor. 

In Ansehung der Größe steht sie dem olivenbraunen (Molossus 
olivdceo-fuscusj und zimmtbraunen (Molossus amplex'iciiudusy nur 
wenig nach, da sie nicht viel größer als der schwarzbraune Grämler 
(Molossus /‘wnuriusj und der gemeine (Nyctinomus Nuso) und 
bengalische Doggengrämler (Nyctinomus plicatus) ist und sonach 
den mittelgroßen Formen in der Gattung angehört. 

ln der Gestalt im Allgemeinen erinnert sie lebhaft an den röth- 
lichen Grämler (Molossus rufus), unterscheidet sich aber von dem¬ 
selben — abgesehen von der durchaus verschiedenen Färbung, — 
durch merklich größere und längere Ohren und eine schmächtigere 
Schnauze. Vom stumpfohrigen (Molossus ursinus) und sammt- 
schwarzen Grämler (Molossus AlectoJ, mit welchen sie große Ähn¬ 
lichkeit in der Färbung hat, unterscheidet sie die durchaus verschie¬ 
dene Bildung der Ohren und die weit geringere Größe. 

Sitzb. <1. mathem.-Daturw. CI. LXI. Bd. 1. Abth. 54 
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Die Oberlippe ist ungefurcht und die großen langen breiten 
Ohren sind über der Stirne miteinander verwachsen. Die Schenkel¬ 
flughaut ist nur von mäßiger Breite und der mittellange Schwanz 
nimmt etwas über die halbe Körperlänge ein. 

Die Färbung des Körpers ist einfärbig schwarz, auf der Ober¬ 
seite glänzend, auf der Unterseite matt. 

Körperlänge ..2" 7'". Nach Geoffroy. 

Länge des Schwanzes.1" 6'". 

Breite der Schenkelflughaut . . . 9'". 

Vaterland. Unbekannt, wahrscheinlich aber Amerika. 





